
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non- commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 

at http : //books . google . com/| 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



''2 /^r^ 



Digitized by LjOOQ IC 



/ 



BELEUCHTUNG 



VK» 



WIDERLEGUNG 

DER FORSCHUNGEN , DES HERRN J.4. SCHMID7 

m 3T.-»TEESBlJ&a. 



Digitized by VjOOQIC 



Brulin , in der llaurerschcn Boehhandlung. 

Leipzig, bei Barth. 

SANCT-PstBRSBü&G, bet Saint FWentiindllancr. 



GSDRUCKT DURCH DONDEY-DUPRE , 



Digitized by VjOOQIC 



BELEUCHTUNG: 

UND •* * A : :;•'••• 

WIDERLEGUNG 

BEB FORSCHUl^EN ÜBER DIE GESCHICHTE DER ]fiTTET4- 
ASIATISCHEN VÖLKER 

DES HERRN J.-J. SCHMIDT, 

in ST.-PETERSBURG; 
VON 

J. KLAPROTH. 

MIT BINSR CHARTS UND ZWEI SCHRIFTTAFELN. 




PARIS, 

BEI DONDEY-DÜPRJE, VATER UND SOHN, 

BUCHDBüCKBR UND BUGHHÄnBLBB DER ASIATISCHBN 6B8ELLSCHAFT, 
Bm SminteLouis , N» 46 , oi» Marais^ 

Ei rue de Richelitu , N« 67 , vis-ä-vis la Bibliothkque du Koi. 



SEPTEMBER. — 1824.. 



Digitized by VjOOQIC 



m » » » • • 

I • • ••••••• 1 • * 

•••••*•.••• • •• • I - . 






^vSLNnrK 



Digitized by VjOOQIC 






BELEUCHTÜl^Ö 

WIDERLEGUNG 

DER FORSCHUNGEN DES HERRN J.-J. SCHMIDT 

IM ST. PETBnSBVRG. 



VORWORT 

VBER BIE UIGUREK. 

Z<U Anfang des Jabtes i8i i ^ ward ich Tom Herr» 
Grafen Wencesütus Rzewmki sclirifUich eingeladen ^ 
einige Beiträge für die eben ange&ngenem Fundgru* 
ben des Orients hi liefern. Um dieser mir scbmeicbelp 
haft scheinenden Auffordei*ung auf eine würdige Art 
Genüge zu leisten, wünschte ich irgend einen Punkf: 
der Asiatischen Völkerkunde aufzuklären und in ein 
helleres Licht zu setzen. Meine Wahl Hei auf die 
Uigur oder Ighur^ einen mittelasiatischen Yölker- 
stamm^ den mantheils häufig mit andern verwachselt^ 
theils ihm eine grössere historische Wichtigkeit bei- 
gelegt hatte , als ihm zukam. 

Die mehrsten Geschichtforscher, wdehe vor mir von 
denUiguren zus prechen Gelegenheit gehabt^ haben 
dieses^ weit östUcber wohnende Volk, mit den Ogor 
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!y:6^t:ff^^^/ßn .(fipälerhin auch Jugrier und Jugorier 
genannt) y verwecbselt, die früher in der Völ- 
kerwanderung^ als Hunnische Horden eine bedeu- 
tende Bolle gespielt hatten^ und deren ^ im nörd- 
lichen Ural und am Obi zurückgebliebene , Stamm- 
verwandte, im eilften und den folgeiiden Jahi^hun- 
derlen , wegen ihres Pelzhandels mit den Nowgoro- 
dern und andern Russen^ berühmt waren. 

Durch Bailly's unstatthafte Hypothese vom PAx- 
tcau de la Tarlarie^ und dem, in den frühesten Zei- 
ten dort einheimischen^ Normalvolke, das zuerst 
Künste und Wissenschaften besessen, und sie den 
übrigen Nationen der Erde mitgetheilt haben sollte, 
verleitet, hatten schwachköpfige Schriftsteller ge- 
glaubt die TJeberbleibsel dieses Normalvojkes in 
den Uiguren wieder zu finden. Weil , nach den 
Berichten de^ im Mittelalter in der Tatarei reisen- 
den Mönche, und nach Ibn-Arabschah , dem Biö^ 
graphen Timurs, die Mongolen das Alphabet der 
Uiguren angenommen halten, meinte Herr Langles, 
dass bei dem letzten Volke eine hohe Cullur ge- 
herrscht haben müsse; die sich indessen durch nichts 
erweisen lässt. 

Auf meiner Reise in Sibirien und an der Chine- 
sischen Gränze, in den Jahren i8o5 und 1806, be- 
mühte ich mich besonders Nachrichten über die 
mittelasiatischen Uiguren einzuziehen. In Kiachta 
hörte ich von Bucharen , dass sich noch Nachkommen 
dieses Volkes in und um Turfan und Gharaschar 
befanden ; die Türkin oder Türkisch^ sprächen, aber 
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(7) 

^nth. Bucharisch j das ist Persisch, yerständen. I« 
Kiachta selbst aber hielt sich damals niemand > 
aus dieser Gegend geburtig» auf. Ich verlohr ako die 
Hoffnung Uigurische Sprachproben zu erhalten. 
Auf meiner Bückreise erfuhr ich |edodi yon dem 
Kaufmann Halka hen Kassim , in Tomak , .dßß 
<in Ust-Kamenogorsk ein aus Turfan gebürtiger 
Mann zu finden sei , zu dessen Aufsuchung er mich 
an einen dortigen Tataren, J^amens Said, emjrfaU. 
•Der Erfolg entsprach meiner Erwartung, und ich 
setzte wirklich, aus dem Munde des alten Taschlak, 
ein Verzeichniss von vier und achtzig Uigurischen 
Wörtern auf (*). 

Im lahr 1810, sammelte ich aus Ghinisischen, Man- 
dshuhischen und andern Büchern , alles was ich über 
-Uiguren finden konnte ; als Materialien zu einer Ab* 
haocUung , die ich für den zweiten Band meines Asia^ 
■ tischen Archivs bestimmte. Die aus Wien erhaltene 
Aufforderung, zur Theilnahme an den Fundgruben, 
^ vei^nlasstemich indessen sie dort einrücken zu lassen. 
Weil aber die Durchsicht des Drucks sehr nachlässig 
, besorgt worden war, und der A^fsatz von sinnent- 
stellenden Fehlem wimmelte, so vei*anstaltete ich 
im lahr 1812 eine, neue Ausgabe , die im. zweiten 
. Bande meiner Reise in den Kaukasus steht, und von 

(i) Meine Absicht "w^ar es eigentlich dasselbe Woerterveneichniss » 
welcher G. F, MüIUr, in «einer Sammlung zur Russischen Ge-^ 
schichtete. III , p. 38a, Kasanisch-Tatarisch , Tscheremissisch u. s. w. 
geliefert , auch' Üigurisch zu geben. Aber die Kränklichkeit Taschlak '# 
binderte ihn seine a Besuch bei mir in wiederholen. 
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(«) 

der auch haadert Exemplare besonders äbgedmckt 
wordea sind» 

§. I. Üass die Uignren ein Türkischer Völker- 
stamm seien, war in £ur<^a sthon seit dem drei- 
zdmten. Jahrhunderte bekannt. Der Minorit jRiiä- 
htüßchj od^^ Mrie man ihn gewöhnlich nennt Mitbrir 
iqmSf weicherums Jahr ia53, vbnLudw^IX^ an den 
Hof des Mongolischen Groschans J/an^ geschickt 
worden, üeind auf seiner fieise Juguren iui der 
Kaijibarsckift Ton Karakorwn, dem am obem Ordiou 
geleg^ien damaligen Hoflagar des Grosschana. Er 
beriditet dctss ihre Sprache der Ursprung und die 
Wurzel der Türkischen und Komanisth^ sei{i). ' 

$• 2« jihulfaradsh oAtr Bar ff ebräus^ welche* in 
der ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts tebt^ 
nndeine Geschichte der Dynastien verfasste, von der 
£• Pocock, im lahr i65o> den aräbiischen Auszug 
mit lateinischer Uebersetzung herausgab, sagt in d^n* 
selben , als er vom Fürsten der Jghuren spricht » der 
sich dem Tschingis-chanunterworfen hatte : ^^^^^)^ 

a Er war ein Fürst des Landes der Ighur, ei- 
» nes zahlreichen Volkes der Türken, das unter 
» der Oberherrschaft des Königes von Chatha (Nord 
» China) stand (2). « Derselbe SarJIebräus bcrich- 

(1) Parmi les Juffures est la soarce et Forigine da lasgage Türe 
et Coman. -^^ RubriguiSf in der sogenannten Sammlung der Bergeron 
Qoarto Edition, 4 1a Haye i735) cap. xxvhi , $. 5S. 

(a) Historia dynastiamm. Oxon iBSo, 4^ S* i^^ 
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(9) 
tet im syrisöhem Originale seines Werkes : a Da$ 
» ei*ste Stammland der Tartaren^ ehe sie sich in 
» jeiiiB auswärtigen Provinzen verbreiteten (denn sie 
» vraren wie ein Strom) ist ein weites Thal in Nord« 
» Osten der bewohnbaren Gegend ; um dasselbe 
» KU durchreisen braucht man acht Monate. In Osten 
» gränzt es an das Land der Chathai ^ das ist der 
» Chinesen y in Westen aber an das der Türken 
» Ighur (i). « Assemani , der diese Stelle anführt, 
setzt hinzu, a In der Geschichte de^ Nestorianer ge- 
» schiebt häufige Meldung von den Ighuren; daselbst 
<r bedeutet ihr Name Ighur i|nd laghur , oestUche 
n TüAK£N von Chathai, oder des nördlichen China(a). 

In einer andern syrischen, ebenfalls von Assemani 
gegebenen Stelle des Bar Hebräus liest man : <c Den 
»andern von diesen Ighurisgheb^^ 4as ist Türki- 
» SCHEN Mönchen, machte er zum Metropoliten d^r 
D Chinesen , und nannte ihn JahaUähß (3). >) 

§. 3. Ubigh Begs ein Nachkomme Timur's und 
trefflicher Astronom, der im fünfzehnten lahrhup- 
derte schrieb y giebt uns die hier folgehden Namen 
der Thiere d^B zwölfjähigen Cyclus , in Ighurischer 
Sprache, die er ^Ji Türkisch liennt , und die 

(i) Assemani Bibllotheca OrienUlis. Romae 1728, fol. Vol. III ^ 
ipart, a, pag. 470. 

(a) TguntamiD (requens mentio in historia Nestoriana, in qaa li9e 
üomen Jgurita seu Jagurita y nil altad sonat^ quam gentem Turcoram 
OricnUliom Cathajte , seu Sin» lK»reaIis. — Bibßothccte Cr. Vol. lllv 
järt.a,pag.47i. • I 

<3) Assemani- Bibl. OrieBt. li ^ pag. 357. 
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C lo ) 
«s auch wirklich isl ^ wie man lefcht erkennen wird ; 
nämlich (i) 



Maus ^^CmT kesku* 



Ochse 
Tieger 



ijl Utk. 

i^U bars. 



In folgenden Türkischen 
Dialekten Sibiriens^ am 
Tschulim und am Jenisei 
kuska. Kangamck\Ms\9i. 



Türkisch in Constünti' 
nopel (TM^ bars 5 in Kch 
san ^joAi bars. 
Haase ^^^it»^^thawschk'an Türkisch in Constanii- 

nopel ^^j\j9 thawschao. 



Drache 



9J /««'. 



Schlange ^ilj jilan. 



Pferd 
Schaaf 



Jjy^ junad. 



Affe O*^^ pitschin. 



Huhn 



J5^b «Äjtifc'»»'. 



(«^ 



{vom Chinesischen 
lungy worems auch dif 
Mongolen loo gemacht 
haben). 

In aUen Türkischen 
Mundarten ihm undyil&ü. 

In allen Türkischen 
Mundarten eben so. 

Persisch^ im Türkischen 
aufgenommen , *^.l>r 
pusineb. 

Türkisch in Constanti- 

nopel ^^ thaük' 5 in Tth 

bolsk ^jj^lb thawok' j am 

Jenisei Xdk^V'y Teleätisch 

' tagak. 



(i) Epochae celebriores Ghauioram ect. ex traditione Ulng-Bcigi > 
ed. Joh. Gravias. Londiüi i65oy 4®i pAg* 6. 
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Hund CJ^j iU In dien Türkischen 

Mundarten eben so. 

Schwein V?*** ihonghus. Türkisch in Constanti" 

nopei j^yp Üiongus j in 
Tobolsk j^^j)p tnngus. 
Li alicn Türkischen Spra- 
* cken söj oder aebnüchi 

selbst be^ den Jakuten am 
Eismeere tongns. 
Ausser dieser Thiemamen giebt Ubigh Beg auch 

die Ighurischen Zahlen , in den Nam)en der Monate, 

die ebenfalls Türkisch sind ^ wie ^^^x15jI ikindi, der 

zweite, ^^j\ iUschüntch, Aev dritte ^j^Sy tor*^ 
iöntsch, der vierte u. s. w. Dieselben Ighurischen 
Monatsname j^}^^y^ mit den darin enthaltenen 
Zahlen, finden sich auch im >#^m ^A&an (i), aber 
von Schreib-nnd Druckfehlem entstellt und in ver- 
wirrter Ordnung. 

§. 4« Chardin^ einer der genausten und kennte 
nissreichsten Reisenden, welcher 1666 und später 
in Persicn war , sagt ausdrücklich : « ITegoury sont 
» ies Tartares du Turquestan , qu'on appelle autre- 
» ment Turcomans (a) «. Folglich erklärte aucli er 
die Ighuren für ein Türkisches Volk. 

\. 5. Schlieslich mag hier noch Herbelot' s Zeug- 
niss stehen, der in seiner Bibliothhque Orientale (3) 

(1) Ayin Akbari, EngUscLe Uebersctacmg , Octavausgabe. Th. I, 

(a) Ghärdin, Yoyage cn Pcrse et aux Indes -orientales, etc. 

(3) Herbeloty Biblioth^que Orientale. Paris 1B37, foL pag. 4%* 
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( lo 

berichtet » Ighur et Aigur (i)^ nom d'une triba de» 
» Turcs OrientauY^ la<juelle yint au secours d'Ogouz- 
» khan pendant qu'il soatenait une rüde guerre 
» contre sdn p£re et %ts oncles^ au sujet de la reli* 
)» gioo. « 

§. 6. Nach allen diesen 80 bestimmten Ausdrücken 
glaubwürdiger Schriftsteller^ aus den verschieden- 
sten Zeiten und Ländern ^ war es fast keinem Zweifel 
mehr unterworfen dass y die Uiguren ein Türkisches 
Volk seien, und ibre Sprache mit der Türkischeh 
übereinkomme. Dennoch glaubte ich, dass ein Wör- 
terVerzeichniss derselben die Sache zur völligen Ge^- 
wissheit erheben 9 und jeden Zweifel auf immer 
beseitigen werde. Diese Rücksicht bewog mich daf 
Ton mir gesammelte bekannt zu machen« 

§• ^. Es musste aber nicht nur erwiesen werden^ 
dass die Uiguren zum Türkischen Yölkerstamme ge* 
hörten , sondern auch , dass sie von den ügaren oder 
Jugri^n der nördlichen Uralischen Länder durchaus 
verschieden wären. Deshalb fügte ich, iu einer f^ote^ 
meiner Abhandlung ein kleines vergleichendes Vo-* 
cabular bei, in welchem ich Türkische Wörter mi| 
Ugurisch&i oder Ost^Finnischen , nähmlich Wo-^ 
guiischen und Ostiakischen , zusammenstelle, um 

(4) DasWoirt v^l Arabisch, ohne Yokakeithea gesclirieben ^ 
kann maa Ighur und Aighur kssen. Die Arabiscbeii osd Persiieh«» 
Schriftsteller haben diese Sdireibart , der richttgerea jj^j} 
üighur^ vorgezogen , ^yeil der dreifache Tocal j^^ gegen die Ge- 
wohnheit ihrer Sprachen ist. 
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(iS) 

ileB Unterschied dieser beiden Sprachstämme zu 
teigen (i). 

5- S. Aber nicht aliein die ethnographische Yer^ 
wandtschaft der Uiguren war es wichtig zu unter*^ 
suchen^ sondern auch den Ursprung und die Aus- 
breitung ihrer Schrift, Der erstere musste ergründet 
Und sein geringes idter bewiesen werden, um die 
Hirngespinste vom Uigurischen Normalyolk zu be* 
seitigen. Die letzte bot einen zu wichtigen Pujikt 
der mittelasiatischen Gultuigeschichte dar> um sie 
aus der Acht zu lassen. 

§, 9. Der schon ^wähnte Minorit RuisbrcBck sagt 
Im einer andern Stelle : « Die Stadt Karakorum ist 
n von diesem (der lugkren) Lande wenig entfernt, 
•» und Yon den Ciebieten des Priester Johannes und 
n seiner Bruders f^ut umgeben. Diese waren in den 
>» Ge61den und Weideländern gegen Norden, und 
» die fuguren in den Gebilden gegen Süden : von 
» ihnen kommt es dass sich die Moal (Mongolen) 
h zur Schrift gebildet haben ; denn fene sind grosse 
» Schreiber, und fast alle Nestorianer haben ihre 
I» Buchstaben und Sprache angenommen. Hinter 
n ihnen in Osten sind die f^'ölker %fon Tangüth, 
» zwischen den Gebirgen (a). « 

5. 10. Kurz vorher berichtet derselbe Schriftstel- 
ler : <c Die Tataren haben ihre (der luguren) Bucli<r 



(i) Reise in deo Kaukasus. Band 11, S. 493- 
{ji,y Bei Bergeron , pag. 5; . 
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(»4) 

)) Stäben und ihr Alphabet aDgenontin^^ «ie fiuigeil 
)> ihre Schrift von oben an , und sie endigt unten 
» in einer Linie ^ sie le^en dieselbe eben so, imi 
» vervielfältigen ihi*e Linien von der Linken zur 
7> Rechten. ..«.. Die Briefe welche der Cham Mangu 
v> an Ew. Majestät (Ludwig JA) sendet^ sind in der 
» Sprache der Moat (Mpogolen); aber mit luguii^ 
» sehen Buchstaben (i). » 

^. .II, An eijner dritteq Stelle liest man.: « Die 
» g^wöhnlicheMüpze von <7AafÄ4iy (Nord-China), ist 
» aus baumwollenem Papiere gemacht^ und eine Hand 
» gross, darauf drücken sie gewisse Linien und 
I) Zeichen, wie das Si^gfel des <7um. Si^ schreibe^ 
» mit Pinseln wie die ^fahler, nn4 begreifen. in einiß 
^> Figtir mehrere Buchstaben i^d Caract^re , so dass 
M jede ein Wort bezeichnet (2). Die aus dem Lande 
)) Thebeth scbreiben wie wir von der Linken zur 
» Rechten (3) ^ ihre Buchstaben haben etnigernias- 
» sen, Aehnlichkeit m!t:den unsrigcQ. Die von Ta/A- 
]» guih schreiben von d^r Rechten zor Linken wie die 
» .Araber , und vervielfältigen ihre Linien in die Höhe 

■ ". ' .. ' ■ ' ' - ' ' ' i ■ ■ ■ '. ! ' . .1 ^^ 

(i) i^iV/. pag. 55. . , . _ 

(a) Hoechst raerkwiirdig ist hier die gctiiae PeMä(;h|iii]|g der .Chir 
nesischen Schrift, und besonders die erste Erahnung der Druckerei. 

(3) Dieses ist ganz richtig, die Tübetische Schrill geht von der 
Linken zur Rechten , und die Aieine macht ungefsehr den Totalein-^ 
dmck einer Handsdirift ans dem tw o elft e n oder dreizehnte^ lahr- 
hundert. Ehen so kann man in der £Qtfemung kleine ArmenUche Vax 
geMToehnliche Deutsche ^ «ängstlich geschriebene, SchriA halten. 
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C 15 ) 

% irtetgend (i)^ Die luguren (a) scbreiben ton oben 
» nach unten (3)« 

{• la. PÄIi» Carpüif ein Franziskaner Mönch ^ 
der ia46, TomPakste Innocens IV^ in die Tatar ei 
geschickt warde, «agt : « Er (TVcAi/igfiV cAa») griff 
» darauf die jEfuireT», welche Christen waren, an, und 
» bekriegte sie. Die T(siaren nahmen ihre Buchstaben 
» undSchriftzeichenan^ denn vorher wussten sie nicht 
y^ was Schreiben sei , und jetzt nennt man diese Buch- 
9 Stäben, Buchstaben der MongaleniJ^. \ 

§• i3. ^oif Aon, ein Armenischer Fürst,- von köni« 
glichem Geblüt, aus dessen Munde Nieolaus Faicon 
eine Ori^italuiche .Geschichte, zu Poitiers in den 
etaten Jahren des Tierzehnten Jahrhunderts au%e- 

I I 11 , 1 ' II 11 1 ' I i i ' 

(i) Auch hier hat RiiUhroeck Recht. Tanguth^ d. i. das Land in, 
Westen des Chuang cho, oder gelben Flusses, war zu seiner Zeit 
von den Chu* chu , einer türkischen Yoelkerschaft bewohnt , welche 
den Islam »und mit ihm die Arabische Schrift angenommen hatte. 
Wie die mehrsten oßätltchen Mohammedaner bedienten sie sirh der 
hängenden Schrift, Ta^alik* genannt , die noch jetzt i>^ Persien, 
Indien und Mittelasien im Gebrauche ist. In derselben stehen ge- 
wcehnlich die letzten Buchstaben des vorhergehenden Wortes nie- 
driger als des Anfang der folgenden. Rn^roBck (vielleicht anchnur sein 
Uebersetser) hat sich hier nicht deutlich. genug aasgedriicl^,..und sa 
den Herrn Staatsrath und Mit/er von Adelung in St. Petersburg , 
verleitet zu behaupten , dass man im südlichen Tibet von der 
Rechten zur Linken, und von uhten hinauf schreibe, — Siehe Fb. 
AiuOiüica Uebefsicht aller bekannten Sprachen und ihrer Dialeete. 
St. Petersburg i8ao , 8° , S. 5. 

(a) Ebenfalls richtig. Alle von der Uigurischen abgeleitete Schrift- 
arten haben dieselbe Richtung. 
' (3) Bei Bergeron, pag. 91. 

(4) Bei Bergeron , pag. 40 et 4i. 
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tj^ichnet baUe, bei^ichtet iai;EweUen CapUddertelken 
folgendes von den Joguren im Reiche Tarsa : a Iia 
» Reiche Tar^ä sind drc^ Pro vinzem, deren Bcherr- 
» scher d^n Königstitd führte • IHe Einwohner die- 
» se6 Landes werden Jogut genannt , und waren stete 
M Götzendiener , wie aie es auch noch jetat sind ; mit 
1* Ausnahme von sehn Familien aus der Verwandt- 
n Schaft ihrer Könige, die auf Ersi^einong des Ster- 
» neS| nach Bethl^^n in Jud«, die Gebart Christi 
4 anzubeten kamen. Koch jettot findet man unter den 
» Grossen und Edeln der Tataren viele aus ihrer 
n Yervandschafty die fest an den Glauben Christi 
)i halten • Andere aber in jenen G egenden sind Götzen- 
» diener, und zu den Waffen ganz untüchtich. Jedoch ^ 
D sind sie sehr geschickt und scharfsinnig im Erler" 
» nen aller Künste und Wissenschaften; sie haben 
» ihre eigene Schrift (i). 

§• 14. i?ar//e&räif5^ hat uns noch folgende schätjs* 
bare Nachricht in seiner syrischen, von Assemani 
angezogenen, Chronick hinterlassen: «Da die Mogolen 
}» keine Buchstaben zum schreiben hatten, so befahl 
» Tchipghis chan , dass die Igbur , die Tatari- 
31 chen Kinders in ihrer Schrift unterrichten sollten. 
91 Da fieng man also an die Mogolischen Wörter 
» mit Ighurischen Charactereii zu schretbon, wi<? 
» die \£gypter auf Griechische Art schreiben , und 
« die Perser auf Arabische (2). » 

(i) Haithoni Amteni historia orientalis Colon. Brandenb. i6;i; 
4opag. 3. 

(2} Assemani Blbliothecse orientalis j 'voLIlI, part. a , pag. 4?^' 
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§ i5. .j^bdul Jtizak' ,^ ein Persischer GescKiclil- 

schreiber^ der 1483 starb, bezeugt auch die Identi-* 

tat der mongolischen und uigurischen Schrift, indem 

er sagt : s«JL^ t db^^* ^^^ ^ d^^^^ i^-^ a Die 

. » Schrift.der jt/og^i/,. welche die Schrift der Uiguren 

» ist, » 

§ 16. ilfo/iominac/fa/ur'-cAan, ein anderer Fem« 

scher Schriftsteller, der sein Werk i^ai vollendete, 

sagt JUli* a/ J.^^j p^ ^j^t 1^ ,jla. j^l J-^j^ 

« Die. Ighurisehe s-^^i ^.ij iä^L^ ^U-^i-T^* ^U* 

» Schrift welche zur Zeit des Oghus-chan ange* 
» nommen wurde, ist noch bis jetzt in Turkestan 
» im allgemeinen Gebrauch (i). » 

§ 17. Ahmed hen Arabschah sagt in seiner Ge-* 
schichte Timiirs : 

j^J-T'^J fV^ir'J (-^y cJ^- ^^ ^^^ •^l^ 
j^ir^^J ^jlxitj ^.j)yj ^\at^j j^'U^^ (^^J 

ü-jI^^jJI j^'^lj (3'^. ^f?^ >*Äj^|^ >%^'ilar«'j ^jU;.!^ 

♦ ^-^ Jj-P' t,^ 

(1) Persische Haadschcih N« 74 dcrlueBiglichcn Bib4totbek au Parf$.' 
(i) Siehe die Tafel auf der folg;enden Seite. 

a 
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ü Die Dshagatai aber haben eine andere Schrift 
I» art^ Namens Uigur, die ab Schrift der Mongoki 
» bekannt ist. Man zählt in derselben vierzehn Con 
D sonnanten deren Eintheilting hier folgt (i); i 
» geringe und wenige Anzahl rührt daher , weil die 
» Kehlbuchstaben durch ein und dasselbe Zeichen^ 
% ausgedrückt^ und gleich ausgesprochen werden. 
TU Dasselbe findet auch bei den Consonanten statte die 
)> ähnliche Aussprachen haben, wie bei be und^e, 
» bei se^ ssin und zad, und bei te, <2a/und tha. 
)> Mit dieser Schi*ift verfassen sie ihre Diplome^ 
» Befehle 9 Patente, Briefe^ Verzeichnisse > Maase, J 
V Jahrbücher, Gedichte, Geschichten, Erzählungen, 
^ öffentlichen Verhandlungen, die gesetzmässigen 
» Preise der Lebensmittel und was auf ihre Landes- 
» gesetze Bezug hat , so wie auch die Gesetze des 
» Dshingis^lian, Wer diese Schriftart versteht, geht 
» nicht zu Grunde, denn sie ist der Schlüssel zum 
» Gewinnste bey ihnen. » 

$ i8. Schliesslich folgt hier T. S> Bayers Zeug- 
nisse über die Abstammung der uigurisch-mongo-' 
lischen Schrift von der syrischen Alphabeten. £ä- 
terarum mongoHcanun cum syriacis ami^mentuf 
tanta quanta potest esse maxima. 



In meiner Abhandlung über die Schrift und Spru- 



(i) Siehe die beigefügte Schrifttafel , welche die uiguriachen Buch- 
staben and Worter mit arabitcker UffMchreibuiig aeigt. 
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('9) 
ehe des Uiguren (Siehe : Fundgruben und Reise in 
den Kaukasus) 9 hatte ich also fönende drei Punkt« 
Bu berücksichtigen« 

I; Den ToRKisCHfiN Ursprung der Uiguren und 
ihrer Sprache. 

Diesen setzte ich durch das von mir in Ustkame* 
nogorsk gesammelte Wörterverzeichniss in das hellste 
Lichte und bestätigte so das Zeugniss der oben von 
5 I bis 6 angeführten Schriftsteller. Zu gleicher Zeit 
gab das , was ich aus chinesischen und anderen 
Schriftstellern über die Geschichte der Uigur gesam-^ 
melt hatte. -• 

II. Die Annahme des vigurischen Alphabets iei 
den Mongolen. 

Ich bestätigte Ruisbrceclis (J 9 , 10 und ti), Plan 
Carpin's (§ la), Haithon's (§ i3), Bar Hebraeus 
(5 i^), Abdul mzak's(^ iS)f MohammedKafur-chan's 
(§ 16), und ArahschaJis (§ 17) Angaben ^ durch 
folgende Erzählung^aus der chinesisoh-malidshuischen 
Geschichte Tchiugis-chan's und seiner Nachfolger in 
China. 

« Der Beherrscher der Naiman , Tayyang chan^ 
< hatte einen Mann aus dem Lande der Uigu [Uigur], 
<( Namens Tata tungo, als geschätzten Lehrer, dem 
tt er ein goldenes Siegel und die Aufsicht über die Pro« 
« viantmagazine gegeben. -— Als Taidsu Temudshin 
« {Tschingis chan) das Reich der Naiman zerstörte , 
«verbarg Tata tungo dieses goldene Siegel in seinen 
«Kleidern, und suchte damit zu entfliehen. Aberei« 
« nige Krieger ans dem Heere des Taidsu Temudshin 
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» ergriffen ibn> un4 krachten ihn vor ihr^n Herrn, 
» iier zu ihm sagte ; G<^hören nicht mir die Orte^ das 
» Land und die Unterthanen des, Tay fang chan, 
»warum bist du also mit dem Siegel entwichen ? — ' 
» Tata tungo antwortete : h. Mir war ^s anvertraut , 
» um es bis an. meinen Tod, zu bewahren^ darum 
n wollte ich es seinem lalten Herrn wieder einhän* 
» digen. » Darauf sagte Taidsu Temudshin : « Du 
» bbt ein rechtschaffener und braver Mann. » — Er 
» erkundigte sich nachher, wozu das Siegel gebraudit 
» würde. — Taia tungo antwortete : Um die Magazl- 
» ne und Proviantvorräth^ zu eröffnen und zu schlies- 
» Sjen, rechtlichen Männern Aufträge zu geben, und 
)» alle Angelegenheiten genau und deutlich abzuma- 
D chen. --^Taidsu Temudshin lohte darauf den jTato 
» tungo f nahm ihn in sein Gefolge auf , und beauf* 
» tragte ihn, von der Zeit an, allen Befehlen das Siegel 
» beizudrucken. — Taidsu Temudshin sagte ferner : 
» Kennst du die Schrift und die Gesetze deines Ya- 
» terlandes. ? Tata tungo antwortete, dass er sie aufs 
m genaueste kenne 3 worauf ihm Taidsu Temudshin 
»befahl, alle Taidsi [Fürsten] und fFang [Prinzen 
» vom Gd>lüt] ia der Schrift, der Sprache und den 
» GesietZQn des Landes Ui gii zu unterrichten. » 

III, Die Entstehung der uigurischen Schrift aus, 
dem säbäischen und anderen syrischen Alphabeten^ 

Diese ward durch die beigefügte vergleichende Trt 
belle dargethan. Sie zeigte dass die uigurische Schrif^ 
uicht nur. einzelne Aehnlichkeiteu mit den genannt 
ten Alphabeten darbietet, sondern dass &ie ^ucl^ voll-^ 
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komiheh in den Formen und Sylbenyerbindungen mit 
der sabäischen übereinstimmt. 



. Nach so vielen und so bestimmten Angaben , konnte 
icb nicht andero als die obigen drei Punkte für er- 
wiesen halten ; und alle, welche sich die Mühe ge« 
geben, meine Abhandlung zu lesen > waren derselben 
Meinung. Desto unerwarteter musste es mir seyn , 
ACHT JAHRE uach dem ersten Erscheinen meiner Ab- 
handlung, in dem VI Bande der Fundgruben (i), eine 
Gegenschrift unter folgendem Titel abgedruckt zu 
sehen : . 

Einwürfe gegen die Hypothesen des Serr^i 

Klaproth y aber die Sprache und Schrift der UigU" 

ren. Von J. J. Schmidt , in St. Petersburg. 

Die Absicht des Verfassers ist keine andere als zu 
beweisen , 

. I. Dass die von mir in meiner ersten Abhandlung 
gelieferte uigurische Schrift- und Wörterprobe, 
meine eigene Erfindung , oder , wie er sagt , Schöp- 
Jung sei. 

II. Dass die jetzige mongolische Schrift nicht von 



(i) Der Herausgeber jener gigantbchen Zeitschrift h«Ue sich die 
Mühe ersptären koennen dieses , so wie manches andere tanhe Gestein 
SU Tage kq foerdern. Diinn \tiirde ihm nicht die Halduog über dem 
Kopfe cingestiirat sein , und die Oesterreidiischc Regierung sich vieU 
leicht geneigter gefunden haben , etwa» für die Fortsetaong des 
abgebrochenen Unternehmens jxl than. 
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der Aes türkischen Volkes Uigur abgeleitet , sondern 
Ton den Mongolen selbst erfunden worden sei. 

III. Dass Uigur und Tangut dasselbe Volk und 
Land seien ^ und also die Uigur Tübeter wären ^ und 
nicht Türken seyn könnten. 

Abgesehen von dem Tone in dem diese Widerle- 
ung geschrieben ist , will ich nur bemerken , dass 
die Idee , eine eigene Sprache und Schrift zn eMIN* 
BEN , so absurd ist , dess sie wohl in weniger Men- 
schen Köpfe kommen wird. Was für einen B^iff 
muss Herr Schmidt von dem Wesen eines Gelehr- 
ten haben , wenn er ihn für fähig halten kann ^ der- 
gleichen Albernheiten ans Licht ans fordern. Auch 
haben die unstatthaften Gründe meines Gegners nie«- 
manden von der Richtigkeit seiner drei Behauptun- 
gen gegen mich überzeugt. Nicht einmal der Staats- 
rath und Ritter Fr. v. Adelung, in St. Petersburg ^ 
hat an den , von Herrn Schmidt aufs Tapet gebrach- 
ten, Satz glauben wollen ^ dass die Uiguren TAH- 
GUTER oder Tübeter seien ; denn in seiner i/eter- 
sicht edler bekannten Sprachen, die i8ao, also später 
als die Einwürfe , u. s. w. , erschien , hat besagter 
Herr Staatsrath, S. 33, die Uiguren, ganz richtig 
bei dem türkischen f^ölker" und Sprachstamm auf- 
geführt. 

Die Gründe zu seinen drei Beweispunkten schöpfte 
Herr Schmidt besonders aus der im Jahr lySo, auf 
zwanz% Blättern in Querfolio gedruckten Legende 
von der Erfindung der mongolischen Schrift, durch 
Saadsha Bandidä* Dort findet sich eine einzige 
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Slelle j welche acheinbar die Uiguren zu Tanguten 
oder Tubeten raadit. Sie lautet also : 

K Denn von Chaissan Külök Chagan aufwärts sähe 
% maM die Bücher der Lehre nur in uigurischer Spra« 
« che ^ in mongolischer Sprache las man sie noch 
« nicht. Was das Uigur-Folk betrifft , so wurde das 
« TanguuVolk zu der Zeit Uigur genannt. » 

Diese einzige Stelle sollte das Zeugniss so vieler 
älteren und neuern Schriftsteller vernichten , die 
zum Theil gleichzeitig mit der g^possen mongolischen 
fierrsdiaft in Asien waren , und in den verschieden<^ 
sten Ländern und Sprachen geschrieben haben. Wie 
leicht sich aber auch diese Stelle y selbst mit den 
türkischen Uiguren , vollkommen gnügend erklären 
last , wird man unten sehen. 

Es widerfahrt, leider , vielen Gelehrten, die sich 
mit der Sprache und der Litteratur eines Volkes aus^ 
schliesslich beschäftigen , dass sie dadurch einseitig 
werden ^ und die Werke ihrer Lieblingsnation allen 
übrigen vorziehen. Nur jene enthalten für sie Wahr- 
heit , und verdienen Glauben. Was nicht mit ihnen 
übereinstimmt ist Lüge undTi^ug. Es lässtsich dieser 
Umstand psycholosisch aus der Mühe und Anstren- 
gung erklären \ welche ihnen ihre Studien gemcacht 
haben. Indem sie es für ihre Pflicht halten, die 
Sätze der Bücher, welche sie mit lobenswürdigem 
Eifer verstehen gelernt haben, selbst gegen die höch- 
ste Evidenz des Gegenthiils zu vertheidigen , ver-* 
gessen sie den weisen Spruch : Prüfet Alles , und 
wählet das Beste, Sie glauben , dass ihre eigene Ehre 



Digitized by VjOOQIC 



(^4) 

gekränkt sei, vrenn sie zt^ben müsseo; der vom 
ihnen übersetzte oder bearbeitete Antor habe sich 
ffeiiTt oder eine Albernheit gesagt. Darum schlagen 
sie lieber den gesunden Menschenverstand in die 
Schanze , und verdunkeln so selbst das aneriLannte 
Verdienst, welches sie sich würdig erworben. — Ea 
ist überhaupt höchst tadelnswürdig, sogleich alles , 
was nicht in den Zuschnitt des einmal getaacIUen 
Systems passt^ für unrichtig und verwerflich za^eiv 
kläreo« In historischen Untersuchungea besteht die 
Kunst des Kritikers vorzüglich darin , so viel ab 
möglich alle Data , sie mögen noch so verschieden 
erscheinen, in ein harmonisches Ganze zu verscfamel- 
sen. Der Geschichtsforscher ist Richter; er dtirf 
keinen Zeugen verwerfen , und erst die Entscheidung 
der Sache muss den Trug des (alschen Berichter- 
statters erweisen. — HeiT Schmidt handelt nicht 
nach diesen Grundsätzen 9 er ist Kläger und Richter 
zugleich , und verwirft ungeprüft alles , was picht 
mit der Legende von Bandidä's Schrifterfindung ,* 
und der mongolischen^ von Säzen^Ssanang^Chun- 
Taidsi y 1662, verfertigten Geschichte - überein* 
stimmt. 

Kurz nach dem Empfange des Stückes der Fund 
gruben in Paris, in welchen sich Herrn Schmidt 's 
Einwürfe abgedruckt befinden, ward Herrn Abel- 
Remusat's gehaltreiches Werk , Recherches sur les 
langues Tartares ^iexXhg. Dieser gründliche Gelehrte 
hatte, wie ich , und alle unsere Vorgänger, die Ui- - 
guren für Türken erkannt, und ihnen und ihrer- 
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Sj>rach^ eia weitläufiges Kapilel seines B«cjies ge- 
widmet y in dem er mit dem ihiü eigenen Scharfsinn 
aHes darauf Bezug habende auseinander setzt: Wie 
ich^ stellt er den Ursprung des uigurischen Alpha- 
bets aus den syrischen Schriftarten , nicht als^ eine 
Hypothesie, sondern ein erwiesenes Factum v auf^ 
eben so wie die Ableitung der 'mongolischen Buch- 
9taben aus den uigurischeA (i). Sein Werk enthält 
ausserdem eine Menge historischer, auf diese Punkte 
BeiBug habende Stellen , die er aus den Handschrif- 
ten und chinesischen Büchern der königlichen Bi- 
bliothek y mit der gi^östen Klarheit zusammen ge- 
stellt hat. Bei allen Vorzügen seiner^ffec^rcAe^ 
konnten sie doch um nichts beitragen , den von mir 
au%estellten Sätzen eine höhere Y^gewissernng zu 
geben , weil das , was einmal zur Evidenz erwiesen 
ist , derselben nicht weiter fähig ist. 

Darum hielt ich es auch für unnöthig , Herrn 
Schmidt besonders zu antworten, und versparte 

(i) Recherches SQT.lts langaes Tartares ; chapitre second, de i'al- 
phahet Syro-Tartare, vq\, i, pag, 29 »qq. — Seite a53, sagt meia 
gelehrter Freund : >» Noas n^avons plus a revenir sur cet aiphabet 
» ouigoar , apris avoir consacr^ an chapitre entler 4 en tracer This- 
» toirc. Nous avons cssay^ de prouver que les quatorze lettres dont 
» il ^tait form^ dans Torigine s saivant les ^crivains chinoisy et soi- 
» vant Taateur de la \ie de Timour , avaient ^te prises dans Talpha- 
» bet syriaque, soit imm^diatement, soit par fentremisc des Nesto- 
» riens. Noos avons iixkiAi l'alphabet oaigoor dans les ^critores qm 
» en ont c't^ formes ponr le Mongol et le MMidekooi et noosavöns 

* dtfmontr^ que 1« fond de ces ^critorts n*avait rien de common 

* avH Us atphabets Indiens aoxqoels on avait essay^ de le rap- 
» prochcr. « 
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m^ime G«gem*ede auf die nächste Gelegenheit Diese 
bot steh bald doppelt dar* Ich halte nämlidi bei 
meiner Anwesenheit in Pari«, das von P. Amiot ans 
Peking geschickte, und im kaisertichtti Ueberse-t 
tznngshofe yertatsie , uigurisoh*chinesische Wörter^ 
Yerseichniss , nebst den dam g«hör^[en Schreiben 
in nigurischer Sprache , kennen gelernt. Das eistere 
enthält 914 Wörter in Originalcharacteren mit chi- 
nesischer Erklärung und Umschreibung des Lautes 
des Uigurischen. Ich beschloss dieses wichtige Ac-^ 
tenstuck , in einer neuen Abhandlung über die Ui^ 
•guren und ihre Sprache , bekannt zu machen , und 
fing den Druck derselben im Jahr 1820 an. Um- 
stände, die nicht von meiner Willknhr abhingen, 
Terzögerten dessen Vollendung länger als zwei Jahre, 
«o dass die Abhandlungerst i8»3 fertig ward. Ich 
suchte mehr darin Fakta über die drei oben (S. 19) 
angefiihrten Hauptpunkte aufzustellen, als Herrn 
Schmidt zu widerlegen. Ich wollte ihn mit Tbat- 
sachen ersticken , und fögte deshalb , am Ende , nur 
einige Beweise* gegen ihn bei , die auf den Namen 
Uigur, welchen die oben angeführte mongolische 
Legende mit Ja/i^f für gleichbeteutendgiebt, Bezug 
haben. 

Die andere Gelegenhait über Uigureü und Mon- 
golen, gegen Herrn Schmidt's Behauptungen zu spre- 
chen , fand sich, wie natürlich, in meiner jisia pdf" 
glotta , wo ich von beiden Völkerschaften handeln 
müsste. Da Herrn Schmidt's Aeusserungen gegen 
mich, und die abgeschmackte Beliauptung ^ als seien 
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die von mir gelieferte uiguriscliea Spracli- unj 
Schriftproben meine Schöpfung oder Erfindung, 
mich, wenn nicht beleidigt hatten^ doch zu beleidigen 
bestimmt gewesen waren , so sähe ich wohl ein , 
dass man mit diesem Herrn nur Awboss oder Harn-* 
mer sejn könnte. Ich wählte das Letztere , und ant* 
wortete ihm in meiner jisia polyglotta mit solchen 
Worten , wie es die seinigen , gegen mich zuerst ge- 
brauchten , verdienten. 

Das hat nun Herr Schmidt höchlich übel genom« 
men , und seinen Unmuth in einem neuen Werke 
ftttsgelassen , das den Titel führt : 

« Forschungen im Gebiete der altern religiösen , 
* politischen und litterarischen Bildungsgeschichte 
der Völker Mittelasiens, vorzüglich der Mon-^ 
golen und Tibeter 5 von J. J. Schmidt, St. Pe- 
tersburg, 1824 in-8.* 

Vor der Erscheinung dieses Buches , das besonders 
gegen Herrn Remusat und mich, im allgemeinen 
aber gegen- alle die gerichtet ist , welche von der 
jethnographischen Identität der Uiguren und Türken 
überzeugt sind , entspann sich ^ zwischen Herrn 
Schmidt und uns , ein freundscha^licher Briefwech- 
sel. Mit Vergniigen Hessen wir seinen wirklich selte-* 
nen, und in Europa einzigen, Kenntnissen in den 
Mongolischen Sprachen Gerechtigheit wiederfahren* 
Wir Süchten ihm dieses öffentlich zu bezeigen, in-- 
dem wir ihn gemeinschaftlich zum auswärtigen Mit** 
gliede der asiatischen Gesellschaft zu Paris verschlun- 
gen, welche auch unsern Vorschlag günstig aufiiahm^ 
und ihn dazu ernannte. 
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Herr Scliinidt Hess indessen von seiner üigiirefl 
lubelen Hypothese nicht ab , und in jedem Brief 
desselben zeigte sich das Phatom von neuem. Ich 
und mehrere meiner gelehrten Pai'iser Freunde be- 
schlossen deshalb, hinfür nichts mehr dagegen zu 
schreiben , weil nur Zeit, Mühe nnd Papier unnüb 
verschwendet werden, um eine bereits bewiesene 
Sache noch einmahl zu beweisen. Auch ich wurde 
diesem Vorsätze getreu geblieben sein , wenn sich 
Herr Schmidt, in seinem neuen Werke, einzig mit 
den iTiguren beschäftigt hätte. So aber enthält das- 
selbe eine Menge unstatthafter Conjecturen und wie- 
dersinnige Etymologien , die gegen das ganze System 
der mittelasiatischen Y ölkergeschichte gerichtet sind. 

Leider leben wir in einem Zeitalter wo der Hand- 
langer Baumeister sein will. Das ist besonders bei den 
historischen Studien der Fall. Leute die sich solide 
Kenntnisse in den Sprachen erworben haben, und 
bei weitem grössere Dienst e'*durch getreue Ueberset- 
Zungen leisten könnten, wollen selbst als Schriftsteller 
und Geschichtsforscher auftreten. Da entstehen dann 
Bücher, aus unverdauten Materialren zusammenge- 
tragen , und mit schaalen Raisonnements zusammen- 
geklebt. Die unverständige Menge der Halbge- 
lehrten^ für die das neuste Buch das beste ist , fällt 
mit Begierde darüber her, verdaut das, vom Ver- 
fasser nicht verdaute, noch schlechter als er, und 
trägt den ärmlichen Wust in Cömpendien ein. So 
entsteht denn Unsinn, nach den neusteh und besten 
Hülfsmitteln bearbeitet 3 die lernbegierige Welt kauft 
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ihn , macht, ikn sich zu eig^n ,. und wird, dadurch für 
das Bessere und Richtige verdorben , weil es nicht 
mit den Gompendien stimmt. 

.Diese Ansicht hat mich bewogen^, den bereiits 
gefassten Entschluss^ Herrn; Schmidtnicht zu antwor- 
ten^ aufzugeben. Ich wei^de also, seine ForscJmngen 
durchgehen^ das. Wichtige und. Neue mit gebühren- 
dem Lobe erwähnen, aber auch alles Verwerfliche, auf 
Hypothesen, Vermuthungenund Scheingrüude be- 
ruhende , der strengsten .Kritik unterwerfen. 
> . An mehreren Stellen seines Buches ,. spricht Herr 
-Schmidt von den Quellen zur Geschichte vpn Mittel- 
asien, und besonders von den Schriften der Reisen- 
den, die im dreizehnten und, vierzehnten Jahrhon« 
derte dort gewesen sind. Jt/arcp Polo und Plan Carpin 
scheinen ihm demimehrsten .Glauben zu verdienen ^ 
aber Äaif trÄßc^ durchaus nicht. .— Warum? — Das 
ist leicht zu errathen : er ist der Sünder welcher zu- 
erst gesagt hat, die Uiguren sprächen eine türkische 
Mundart ( Siehe-oben Vorwort 5 1). Aus demselben 
Grunde ist auch Abulghasi in keinen sonderlichen 
Gnaden bei unserm .Verfasser. Ich bin , einer der 
ersten gewesen der es beklagt hat , dass indem<$!ea/ii/n- 
bawtw der Türken des Sulthah von Charism, manche 
Irrthümer und . Fehlschlüsse befindlich sind, von 
denen ich selbst, mehrere gerügt habe. Dem unge- 
achtet haben diejenigen Personen Unrecht, welche 
Abulghasi s Werk nach der zuerst 1 726 erschieueiien 
franzosischen, und der 1780 in Göttingen gedruckten 
deutschen Uebersetzung beurtheilen zu könj^^n v^r- 
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meiiieii. Es hat mit beide« Uebeirsetxmigen folgende 
Bewandtnis^ die ich um desto lieher hier hekannt 
mache, weil die Geschichte ihjrer Entstehung bis» 
her in einem falschen Lichte erschien. Als der \Dr, 
Messerscbnudt unter der Regierung Peter des Groa- 
seQy Sibirien in wissenschaftlicher Hinsicht bereiste , 
bat er sich vom sibirischen Statthalter , den Kriegs- 
gefangenen imd verschickten Schwedischen Offizier 
Tabbert, zum Reisegesellschafter aus. Es istdie3er 
derselbe, der nach seiner Zurückkunft in Schweden 
geadelt ward, und den Nam^i ^on Strahlenberg tüBty^ 
nahm. Messerschmidt, hatte auf seiner Reise das 
türkische Original von Abulghasi's Werk gekauft, 
und liess sich dasselbe, in verschied^ien Städte^ Si-» 
biriens von tatarischen Mullas, oder von Bucharen, 
russisch vorübersetzen. Er schrieb diese Ueber- 
»et2ungen mit Hülfe von Tabbert deutsch auf. Es ist 
auch wahrscheinlich, dass beide das russisch vor- 
dictirte, zu gleicher Zeit deutsch niederschrieben« 
Die näheren Umstände darüber findet man in Messer- 
tchmidts handschriftlichem Tagebuche. Auf dies^ 
Art kamen zwei fast gleichlaudente , und nur ein 
wenig in den Eigennahmen abweichende Ueberse- 
tmng von Abulghasi nach Europa. Wer uui* einiger^ 
massen einen BegriJBP davon hat , was es heisst einen 
fremden Schriftsteller mit Hülfe von Interpreten zu 
übersetzen, und dabei die rohe Unwissenheit der 
gewöhnlichen MuUa's, unter den sibirischen und 
andern russiscben Mohammedanern kennt, der wird 
^leicht ei*achten könneU| was ?on einer solchen Ueber^ 
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Setzung JBU kalten sei. Die mehrsten Voi'würfe die 
man Abulgha^is Werke machte treffen also nicHt ihn, 
sondern seine V^dollmetsclier. Herr Schmidt rügt 
es z. B. dass dieser Schriftsteller nicht Mongolisch, 
verstanden habe, weil alle von ihm für Mon- 
golisch au^^ebenen Wörter, dieser Sprache nicht: 
angehörten. Man muss aber wissen, dass Mess^" 
sc/irnidt und Tabberty oder wahrscheinlich ihr MuUa , 
jedesmal wenn im Original Texte ^y TürJd stand, 
dieses Wort in der Uebersetzung durch Mongolisch 
gegeben haben. Seitenlange Stellen, die der Mulla 
nicht verstand, sind ausgelassen, unzählbar viele 
unrichtig und widersinnig übertragen, und die £i^ 
gennamen , theils weil sie undeutlich , theils 
ohne Yokalzeichen geschrieben waren, fehler^ 
haft umschiHeben ; oft sind sie getfaeilt, oder zwei 
in einen zusammengezogen 3 und so findet man fast in 
jedem Absaise die unglaublichsten Missgriffe , die 
aber alle von denen^ die Abulghasi nur inder Ueber-" 
Setzung lesen konnten, geü*eulich nachgeschrieben 
worden sind (1). 



( I ) Yoa solchen MissgrifTen wijl ick nur eioige Beispiele geben ; — 
V^ /%?^ ^ ^'^^ K-oenig von Persien; bei Messerscbmidt S, 1 1» der aza- 

mische Chan » — ^j^ Ghosar. Mess. ibid, CÄürj.— u »^ Ja^ac^ » das 
umgebende Meer (Ocean) , « Mess. S. 19 ^der See Mochit,« — 
L^j^ >* Walachen (Awlak') « Mess. S. ao » Macken^ — j^ w>i3'^ 
«s-vjÜLj 1» an vierbundert labre « Mess. S. ao » bis in die Zooo 
lahre.« — ,^\JL.*.>^ » Hoscbeng ; « Mess. S. a4 » Haus-chan « ^' 
ÜJ^J^»^ Igbur Moraa; »Meu. S. Ifi, ^ Ikrtm-Mohran. « — «. 
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Abulghasi liat im Ganzen in ethnographischer Hin- 
dicht nichts gethan ^ als das System dermongolischen 
und türkischen Stämme , welches Baschid^ddin , 
in seinem Dshemaattawarich gegeben^ ausgezogen 
nnd ins Türkisch-Dshagataische übersetzt. In der Er- 
zählung der Thaten Tschinghis - chan's ist er sehr 
kurz 9 was aber die Begebenheiten seines eigenen 
Landes ; Mawarannahar ^ Buchara Balch, und Samar* 
kand betrifft , ziemlich ausführlich und deutlich. Sein 
Werk verdiente eine neue Uebersetzung. Wer wäre 
wohl geschickter uns diese zu schenken , als der ge- 
lehrte Herausgeber des Ibn Foszlan , welcher wäh- 
rend seines langen Aufenthaltes in Kasan^ die 
beste Gelegenheit gehabt hat, die Ost-ztürkischeiv 
Mundarten kennen zu lernen und zu studieren. Es* 



*W\3j^! «Adsarbaidshon ; « Mess. S. 67 » UsbecJkhan,9 A^ ,, , ^ X 
3» GiirdskUtan (Georgien)» Mess. ibid. Ögurzistan, — J^)^ 
— Timur kafi (Timur kapi, Derbend) Mess. ibid, » Timorkatz.^ — 

4U.*^IS » Dagbest4n. « Mess. ibid. » Tagban. « — oXLj 'JCJa. 
j^)y.>j/\3 9yj^ ^^ ^c*** * '^**- Bedeutung von Tschinghis 
ijl gros ; » Mess. S. 84. « Zin heisst auf Mongolisch gross ; die Sylbe gis 
wmde hinzugesetzt , dass er also der groesste über alle hiess. » Davo a 
stebt im Originale kein Wort; das ist Exegese von Messe rscbmidts 
Mulla, der den Gelebrtcn spielen wollte. Gerade diese Stelle rögi 
Herr Scbmidt (und staende sie im Original mit Recbt) S. 89 Note. Er 
Latte jedocb bereits den von mir gegebenen Originaltext (Journal asi- 
atique II , pag. aoa) nebst der richtigen üebcrseUung in Händen. 
•" ^jr^jj\)jfj (J^JJJ^J ^^t^^-5 jV-^ * ^'* Madsbajc, 
Baschkiren , Russen, Kuraelen {Carelier) und Deutsche (Ncemisck) «c 
Mess. S. i83. >» Madsarren , Baskirren , ümssen und den OhoroU^ 
Nemez.^ Dieses Fehl erverscibniss kann man mit X.eieKligkeil a.^f 
Zusende bringen. 
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hat übrigens die gelehrte Welt mit Abulghasi's Werke 
Unglück. Die beiden bekannt gemachten , aus ein und 
derselben Quelle geflossenen , Uebersetzungen sind 
beinahe ganz unbrauchbar. Das Manuscript des 
Originals , welches siclßr in der Bibliothek der Akade- 
mie der Wissenschaften zu St. Petersburg befand^ ist^ 
wie der gelehrte Frcehn bemerkt ; seit Jahren ver* 
Schwund en (i). Endlich hatte der eifrige Unterstützer 
von allem was auf Russische Geschichte und Alter- 
thümer Bezug hat , der Reichskanzler Graf Roman- 
ze ff, eine von Fehlern gereinigte Abschrift vom 
Originale des Türkischen Stiunmbaumes machen las- 
sen , und sie zum Druck nach Kasan geschickt. Es 
wurde derselbe auch angefangen , aber sehr bald auf 
Befehl des Gurators der dortigen Universität einge- 
stellt^ wahrscheinlich weil Abulghasi's Buch revolu- 
tionnaire und unchristliche Grundsätze enthält. — So 
stehet die Sache mit dem Dshagataischen Geschichts- 
buche noch jetzt, wenn nicht der neue^ wirklich 
an^eklärte, Minister der Aufklärung^ der würdige 
und gelehrte Herr von Schischkow , diesem Unwe- 
sen ein Ziel gesteckt hat. 



(i) S. Ibn FossUn und anderer Araber Berichte über die Russen 
älterer Zeit St Petersburg i8i3 , 4^ , S. xxxiv. note 
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VOM NAME9 DER UIGÜREN. 



Seit der Zeit der chioeaiichen Dynaartie Thang, oder 
deAi, aiebefttea Jahrhimderte, wwr der gewöhdliclie 
Käme mit dem die CbiAeaer die Uigurtn vonChamü 

EI/1 JTiir/bn bezeichneten^ J^ Jr^ ^ Kao tschang. 

In dem UiguriscIl-CIiinesisGhen Wörterverzeichnisse 
des kaiserlichen Uebersetzungshofes zu Peking, wird 

Kao tschang auch durch ^ fknSr^ üichur oder Uigur 
erklärt. Die Chinesischen Geschichtsschreiber sagen : 

« Die Vi gu eul ( Uigur ^ sind die ÜCoo tschang der 
>) Dynastie Thang(i). « 

' Der J^ame ^ (^iiSA i wird von dem mohammedani- 
schen Schrifistellern jji;^^ üighur und jy>>Jt fgkur 
geschrieben , aber auch Joghur ausgesprochen. Äa- 
schid'^ddin, der persische Hauptscfarittstetter über 
die alte Geschichte der mittelasiatischen Völker , 
sagt : (( Der Name £7i^Aur bedeutet in der Türkischen 
Sprache^ verbunden sein und Hülfe leisten (2) ». — 1 
Abulghasij der gewöhnlich Raschid-eddin's Worte 

tan kangmu (Ausgabe von 1707) Sect., Vol. LVII, S. 4. 
»handluug über die Uigiiren. Paris, iSao, fol. S. 39. 
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tti solcheil GekgenlieiteR übersetzt^ weicht auch 
tieses mabl wenig tod ihm ab^ und gi«bt folgende 
iitymologie : k Die BedeulUng von Uigur^ sagt er igi 
i fest oder zusofnmenhängend , denn wenn die Milch 

> gerinnt (Ssut uiGBikNDiB ^ohgm) so «ondertsich dar 
* raus das (i^ro^i^e/ieab) welches däruia sti^aninien- 

> hängend genannt wird. » — Hiezü kommt noch 
lie iEhnlichJLeit des Namens Uighur, mit den türli- 
chen Zeitwörtern /o^AttrAtmA^ und /ogrAu/tm^iA, die 
fom Zusammenlaufen d^r Milch gebraocht Werden ; 
luAjoghurd bedeutet noch bei allen türkischen Völ- 
lerschafte«^ geronnene. MJdek. 

Diese Wortableitung eiregt (S- gS) Herrn Schmidt 
xeftigstea Unwillen : a Abulgbasi , ruft er aus , der 
» jede Gelißgenheit erhascht, Wörter zu deuten^ ohne 
» sie zu verstehen , hat auch hier seinen Witz be- 
» währt. Es kann uns diese armselige Etymologie 
» aber sehr gleichgültig sein« wenn wir vrissen^ 
dass UigHT als sinngd^endes Wort sich nur im Mon^ 
» golischen Gndet^ ak solches ein Fremdling, dessen 
w Sprache man nicht versteht ^ bedeutet, a 

Wäre Herr Schmidt nicht blos Sprachkenner ^ son* 
dem auch Sprachforscher ^ so glaube ich, würde er 
das Vorstehende nicht geschrieben haben. Die Wörter 
Uighur und Joghur^ sollen zusammenhängend ^ i^er^^ 
hmden bedeuten ; die darin liegende Wurzel findet 
lieh auch im Lateinischen jüngere, Herr Schmidt^ 
wird sieh an den Uebergang des ng in gh nicht stos* 
^i|> wenn er bedenkt , dass z. B. der Name Mangel^ 
^^on den Westasiaten stets Moghol geschrieben und 
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gesprochen wird. Sein Erstaunen wird sich ebenfalls 
legen^ wenn er hört dass die Wurzelübereins tim^ 
mung von Uighur und Jogkur (Verbündete)» mit dem 
Ost-türkischen uigharunak gerinnen , und dem tür- 
kischen yo^Aurt/ saure Milch; gerade dieselbe ist wie 
die des lateinischen coalitüs , Verbindung» Vereini- 
gung^ mit coalescere , dicht werden, gerinnen, coa- 
gulo , zusammenrinnen , und coagulum geronnene 
Milch, Käse (i). — Im 'Türkischen bedeutet auch 
oinaky Gelenk am Finger. Ich ersuche indessen bei 
dieser Gelegenheit Herrn Schmidt, weil ich den 
Wurzelzusammenhang von Uigur und Jogur mit 
joghurdy oder geronnenerMUchy für annehmlich halte, 
nicht etwa zu meinen, ich glaubte an die fabel- 
haften Geschichten , welche Abulghasi und andere 
mohammedanische Geschichtschreiber vom Oghus- 
chan erzählen. ' Dieser frühere türkische Welter- 
oberer, der alles Land bis nach Egjpten hin unter- 
worfen habensoll, ist gewiss, als solcher, keine histo- 
rische Person. Dem ungeachtet kann der Name 
Uighur Verbündete bezeichnen, Die Stämme dieses 
Volkes können unter sich verbündet gewesen sein, 
ohne an Oghus-chan festgehalten zu haben. 

Herrn Schmidts Unwille gegen Abulghasi hat sich 
Seite loS noch nicht gelegt : « Abulghasi, sagt er, 
» der alles verwirrt , lässt in der zweiten Hälfte, und 
» gegen das Ende seines Buches, f/i^ns/s und iViai- 
» man, die offenkundig und unbestreitbar dem Hoch-» 
» lande angehören , als usbekische Geschlechter am 

(i) Vergl. Axia poljglotta. S. a56. 
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» Amu Darja und in der Nake des Aral-Sees cr- 
» scheinen y ohne daas man recht erfahrt^ wie sie 
» dahin gekommen sein mögen« » 

Auf der folgenden Seite 1 04^ nachdem Herr Schmidt 

hat beweisen wollen y dass die Naiman welche im 

vierzehnten Jahrhundert unter der Herrschaft des, 

am Jaik und «Sir nomadisirenden Chans, Timur 

scheich standen , Mongolen waren , weil sie^ wie 

diese Nation, die Unke für die Ehrenseite hielten 

(auf so schwachen Stützen ruhen gewöhnlich 

seine Schlüsse)^ benutzt er diese Gelegenheit, mich 

folgendermassen anzugreifen : « Alles dieses kann 

» Herrn Klaproth doch nicht abhalten, ohne übrigens 

» eine Quelle anzuzeigen, folgende vier für usbeki^ 

» sehe folglich türkische Stämme auszugeben, weil 

)) sie rein türkisch sprechen : Uigur-Nmman , Kiat- 

» Konhrat, Kangh-Kiptschak und Nökjus-Mangud. 

» Diese vier Stämme sollen noch im Chanate von 

» Chi'wa befindlich sein (^Asia polyglotta y S. 218)« 

» Gegen die beiden letzt genannten wende ich nichts 

» ein, was aber die Naiman betriift, so kann es 

» Herrn Klaproth nicht unbekannt sein , dass dieser 

» Stamm noch eine der neun und fünfzig Fahnen 

» bildet, in welche die zwischen der Gobi und 

» und chinesischen Mauer wohnenden Mongolen 

» getheilt sind. Herr Remusat hat schon an Abul- 

» ghasi gerügt, dass er die Uigur und Naiinan als 

)) ganz verschiedenen Völkern angehörige Stämme, 

» einander nahe zu bringen sucht (ÄecAcrcAe^ sur les 

» langues Tartares, /. p. 240)5 Herr Klaproth macht 
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V die y ereinigiuig y^dULommea niid bexeichertdic Völ- 
» k^rkunde mitv einem neuen SUmm^ den er l/igur- 
y> Naiman nennt. Einen Stamm Kmi-Konkrae, eu Us- 
» beken muchen w wollen ist vollendaUnsinn, u« s.w. » 
Erwünschter als dieser, hätte mir wohl keim Vor- 
warf des.H^rrp Schmidt kommen können, dean er 
bewi^ist wieder wie sehr es diesc^m würdig -hraYen 
Manne an Leetüre feUt, Aus dem, von einem sehr 
glauhwürdigi^n meisenden, ru^^wA vei^fMsten , und 
i8i>*u Moskwa gedruckten. Werke, hahe ioh n^ine 
Iifa<^ri€}iten von. den yier nsbekisjchen Stämmen' ib 
Chiwa genommen, die Herrn Schmidt so sehr kjran- 
ken, und die er für haaren Unsinn arklärt. Mit 
einem Worte, aus JHurawiew's Reise nach Chiwa, 
die mit Abidghan au& schönste übereinstimmt ^ i«t 
dieser . Unsinn entlehnt. Herr Schmidt schlage den 
da»u gdu>rigen Atla$ auf^ und er wird darin unter 
f^ro. i6 folgende^ Actenstück finden : 

TAFEL DER HAÜPTSTAEMME DEft USBEK (1819). 

SUigur Naunan. 
Kanli Kiptschak . 

(Mohammed Kiat Kon(k)rat. / ImbeY. 
Kahim-chan). (AeltesterKutU Mu- 1 Baglali 
rad Inaeh). 



Ncl^ Mangud. I 



AtschamaJiI» 

Kandshii^ali. 

Koschtämgali, 

KögÖsegli. 

Bogedsheli. 
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Herr iV. Mufwwiew bätte, ebe er' iMich Chiwa 
fieogy Herrti SehimulU in Am Fundfrub eq Ab|[«druck- 
te Widerlegiing meiner Hypotbesea les^n a&Uen > 
danm wurde er si«^ wohl gehütet kaben , nach «einer 
Rückkunft solchen Unsinn «u «chreiben« So wie die 
-Sathe jetzt steht ^ kaim man ihte keinem bessern Rath 
geben , als sich mit allen denen an trösten^ die nicht an 
^lentübetischen Ursprung der CJigiirenglaüben woUeil. 

Es ist hier nicht der Ort au untersuchen, ob die 
alten Nmman , gegen welche Tschingis^chan blntige 
Kriege führte ^ mongdischen oder türkisciien Ur- 
-sprungs gewesen sind. Idi ^denke diesen Punct bei 
einer andern Gelegenheit aufzuklären. Es sei mir 
hier n«r erlaubt zu bemerken , dass Näiman in der 
ioaongolischen Sprache €icht bedeutet; Keinem Zwei- 
fel ist es unterworfen, dass der noch jetzt vorhan* 
dene und eben so genannte motigolische Stamm , der in 
NcMrden von Peking und der chinesüscken Mauer 
wohnt , wirklich mongolischen Ursprungs sei (Siehe 
Asia poiyglottaS. a68)« Naiman kann, indessen itx 
den türkischen Mundarten eine ganz andere Bedeu- 
tung^ haben als acht , und zur Bezeidbnung von tür- 
kischen Stämmen gebraucht werden , die mit den 
Mongolen michts gemein haben. Jedermann weiss , 
dass 4i« Kirgiaen ein türkisch sprechendes Volk sind ^ 
ich frage nun Herrn Schmidt, warum man bei 
ihnen mehrere ausgebreitete Geschlechter findet, die 
den Namen Naiman fiihren. Idi adilage zuerst die 
interessante Besckreä^uing der Kirgisen der gros- 
sen^ mittlem und kleinen Norde auf, die im 
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Vllten Bande von des verdienten Herrn Spashi 
Sibirisclien /^er^EÜ/u^^er abgedruckt ist. Dortv^erden 
folgende Stänune der mittlem Horde , die JVaiman 
heisen^ au%eführt. K*. i. iVoimon , bestehen aus 
sechs Abtheilungen und sind auf 35,000 Familien 
stark. (S. loi der untern Pagination) — K**. 4- ^^- 
man^Kungraty in swölf Ahtheilungen ^ auf iS^ooo 
Familien stark, (S. lo'i d. u. P.) — W*'. 20. Baga^ 
nalin ßfaiman, zwölf Abtheilungen, belaufen siich auf 
6,000 Familien. (S. 109. d. u. P.) — N**. ai, Nai-^ 
mariy vier Abtheilungen mit 4>ooo Familien (ibid.y 

Falk und Jtytschkow haben ebenfalls diese Kir^ 
gischen Naiman der mittleren Horde gekannt. Der 
erste sagt in seinen Beiträgen zur topographischen 
Kenhtniss s^on Bussland (II. s. 54^) : « Naunan- 
)) // oder jiimaky enthält sechzehn Ulussen, ist die 
» volkreichste aud hat die stärksten Horden, (c — 
Bytschkow berichtet in seiner Orenburgischen TO" 
pographie (Deutsch von S. Bodde, Riga 1772, 8% 
Th. I, S. 1 15). K Es theilt sich die (mitlere) Horde 
)) überhaupt in vier Stämme. Sie heissen ßfaimani ^ 
)) Arginziy Uwäk Qireizi und Kiptschßki y unter de- 
» neu der Stamm Naiman d^r zahlreichste i^nd wohl-i 
» habendste ist. » 

In der Note 3 , Seite 10$, sagt noch Herr Schmidt 
von mir : « Einen Fluss Namens Uigur muren hat er 
M der Geographie schon längst geschenkt. So liest er 
D vs^enigstens den Tkran muren des Abulghasi. v -^ 
So liest ihn ein jeder, der sich die Mühe geben will 
das türkiscke Original-Mantiscript in der Berliner 
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Bibliotkek (fol. C\ recto) aufzuschlagen. Da steht 
klar und deutlich ^Jjty* jj^} fghur muran. Die 
darein fallenden acht Flüsse ( ^j^jy* j^)y an welchen 
die "^l^J^ Uirat yfohnten , werden dort folgender- 
massen genannt : ,j'jl^» >*i^ Kok muran , j'jiy* \^ 
On muran y ^^>y^j^ \^ K'ara ussuUy ^ ^^^ Sthi^ 
k'un , ^^jy ^y^ AKri muran , ^^jy jä! AVar- 
rmirctn , ^^jy ij t" Tschaghan muran , und VjL5^ 
^p^Dshurdsha muran. Ferner (fol. W verso) steht 
einmal ^)'jLy* 1^' Alkra muran und gleich darauf 
«jb-^ JL^« tghur muran y bei den Kirgisen aber auf 
der vorhergehenden Seite > ebenfalls ^j'jl^* l^fJ Ighur 
muran. Es ist also keinem Zweifel unterworfen^ 
dass der obere Jenisei damals bei seinen türkischen 
Anwohnern diesen Namen führte, der die reriii/i- 
. denen Flüsse in ihrer Sprache bedeutete. 

Was übrigens die Berliner Handschrift des Abul- 
ghasi anbetrifln, so ist sie ziemlich gut geschrieben, 
^ie stammt von dem, ehemals in Russischen Diensten 
stehenden y Grafen von Anhalt her^ der sie dem 
Probst Henke zum. Geschenk machte, welcher sie dem 
seeligen von Diez verehrte. Es ist dieselbe in St. 
Petersburg i ^4^ geschrieben worden , . wie aus fol- 
gender, am Ende von derselben Hand gemachten, Be- 
merkung zu ersehen ist : 
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Uebrigea« ist es nicht eckwer za begreifen wie 
die Naimmn unter die Kirgisen gekommen sind. 
Beide Völker wohnten in alten Zeiten nahe bei ein- 
ander. Die Kii^[isen am oberen Jenisei ond Ob, 
und die Naiman am oberen Jrtjsch und südlicher. 
Bei der Zersprengnng der letztern dtirph Tschingis-' 
chan , rettete sich wahrscheinlich ein Theil zu den 
Kirgisen. Es sprechen auch die kirgisischen Naiman 
den türUschen Dialect ihrer Landsleute , und nicht 
mongolisch oder kalmukisch^ wodurch ihr mongoli- 
scher Ursprung sehr zweifelhaft wird. 

Hätte Herr Schmidt die bereits vorhandenen 
Werke über Mittelasien und seine Bewohner studiert, 
und gienge ihm seine mongolische Geschichte 
des Sätsän Ssanang nicht über alles andere , so 
würde er eine Menge der Widersprüche und Feh- 
ler vermieden haben, dieseinem Weriie das Verdienst 
rauben, welche ihm getreue Uebersetzungen aus dem 
Mongolischen geben. Ich kann also nur das wie- 
derholen , was ich bereits im vorigen Jahre, über die 
Herausgabe jener mongolischen Geschichte durch 
Herrn Schmidt , im Journal Asuuique (II , pag. % 1 2) 
-gesagt habe im Je disire cependant que Fauteur com- 
» munüpie toui^ragSj avant fimpressionj ä des person- 
» nes qui aientfait une dtude approfondie • non seu^ 
» lement du Chinois et du Mandchouy mais aussi 
)> de ta Utterature et de thistoire de la Chine et de 
» VAsie centrale j pour quils puissent dclaircir les 
» points douteux , qui ne manqueront pas de se pri» 
» senter en grand nombre, Sans eette pricaution , je 
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» crains tfu^il ne panienne jisnaus^ ä donner taute la 
n perfection ndeessaire ä son trai^aä. « 



**^l»iwmni¥utntMiyv* A itimt*i*nn<»i*itn M *Mmmim0m 



URSPRUNG DER UIGURISCHEN SCHRIFT. 



In meiner ersten Abhandlung über die Uiguren 
(Heise in den Kaukasus II, Seite 556!) hatte ich ge* 
sagt : « Aus den Erzählungen der Mönche, welche im 
» Mittelalter die ^osse Tatarei besuchten, wis- 
» senwir, dass dort und vorzüglich unter den Ui" 
» guren das Nestorianische Christenihum, wahr- 
)) scheinlich durch syrische Missionnaire ausgebrei- 
y> tet woird^m war. Dieselben aetrten audi das Sw 
-» bäische Alphabet in Giebraueh, und aus diesen 
^> entstand das Uiguriscie, wie die Vei^eichung 
»beider, auf der hier beigefügten Tafel bezeu- 
Vget. » 

Xn^einer Widjeri^gung (Fundgruben VI, S. i%5) 
läset sich Herr Schndät {blgendermassen vemeh-i> 
meü : « Die syrische Schrift hat nur eine scheinbare 
3» Aehnlichkeit mit der mongolischen ^ ja eine noch 
;» grössere mit der Wieit spätem. aus dieser verbessere 
» ten ölötischen oder kalmtikisohen. Diese Aehn- 
'» Uchkeit ist aber nur scheinbar, kein Schriftforscher 
» wird sich dadurch täuschei;^ lassen , auch ist keii^ 
» Kahnüke oder Mongole im Stande nur das kleinste 
» syrische Wort zu buchstabiren (i). Auf die näm-» 

(a) Dieses R^isoDiieweiit yeirseth eine Yollkommene Unkttnde der 
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r> licheArt kann mnn auch einige Aehnlichkeiten zwi- 
» 6chen der arabischen Schrift und der mongolischen 
» finden, (i) » 

So schrieb Herr Schmidt im Jahre 1819. Damals 
MvslT also für ihn die Aehnlichkeit der mongolischen 
oder uigurischen Schrift mit der sabäischen und sy- 
rischen nur scheinbar. Allein i8a4 spricht er ganz 
anders. Mich suchte er 18 19 in diesem Puncto zu 
widerlegen, und 1824 nimmt er meine Sätze selbst 
au. Man höre ihn Seite i44 seiner Forschungen : 
« Ich halte dafür dass die Send oder oder Pehlwi- 
» SCHRIFT hauptsächlich und zuerst dem gelehrten 
>i Pandida (2) zum Muster diente (3), deren Kennte 

y eraend^rungen , welche durch die Lenge der Zeit in allen Schrift-^ 
arten statt haben. Es ist sum Beispiel erwiesen , dass die jelaige Arar- 
bische Schrift, Niss'chi ^s*^ genannt, Ton der Kufischen ab^ 
stammt ; ja man kann fast das Jahr angeben , wann jene ans dieser ge- 
bildet worden ist; dem ungeachtet wird doch niemand, der nar 
Niss'chi kennt, im Stande sein swei Woerter Kufiseh va lesen. Es 
fordert die Kenntniss dieser letzten Schrift ein besonderes Stadium , 
in dem es nur wenige ansgei^ichnete Gelehrte , wie Silvestre de Sacy, 
Frsehn , Tychsen , Renaud und andere cu einiger Yollkommenheit 
gebracht haben. 

(i) Diese Aehnlichkeit ist leicht zu erklcren, denn alle Alphabete 
der Semitischen Vcelkerschaften^ zu denen auch das Sabceische gehoert» 
sind aus einer Quelle geflossen. 

(3) Der angebliche Erfinder der mongolbchen Schrift. -— Sein 
Muster ist ohne Zweifel das Uigurische gewesen, das zu seiner Zei^ 
in ganz Mittelasien verbreitet war. 

(3) Im Jahr 1819 glaubte Herr Schmidt an kein geschriebenes Vor- 
bild der mongoUschcn Schrift , damals schwur er noch Stein und 
Bein auf folgende Stelle des mongolischen Werkchens über die Schrift- 
er£ndung « Unterdessen dacht er {Sadsha Ptutdida) daran den 
» Mongolen ^ine neue Schrift zu gehen | und entschloss sich in ei^er 
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» niss ihm bei seinem vieliährigen Aufenthalte in 
i> Indien^ und bei seinen Streitfragen mit anders* 
y^ glaubenden Gelehrten , unter welchen Herr Klap- 
» roth selbst keine andere als Feueranbeter ver- 
y> muthety — gewiss nicht fremd war. Ja man darf 
» mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dass die 
» Sendschriften^ und was damit in Verbindung stand, 
)» schon weit früher in Mittelasien bekannt waren , 
» wie wir bald sehen werden. Nächst dem Send ist, 
» glaube ich, die sahische Schrift von grossem Ein- 
» flusse auf die Bildung der mongolischen gewesen, 
» und vielleicht haben noch einige andere uralte 
» Schriflgattungen ihren Beitrag dazu geliefert. Ken- 
» iner der beiden genannten Schriftarten sowohl als 
» der syrischen, werden in jenen gewiss mehr tref- 
» fende Aehnlichkeiten mit den alten mongolischen 
» Schriftzügen finden als in dieser.» — S. i66^ 
liefert auch Herr Schmidt eine lithographische Ta- 
fel, zur Vergleichung des mongolischen (oder uigu- 
rischen)y mit mehreren alten semitischen Alphabe- 
ten. Diese sind : Babylonisch, Phonizischy Alt- He- 
hraiich j Samaritanisch ^ Aramäisch ^ Palmyrenisch ^ 
Estranghelo , Alt-Persisch und Sabisch oder Sabäisch. 
Ein Blick auf dieselbezeigt, wie sehr das Mongolische 
mit dem Sabäischen überein kommt. Offenbar sind 
seine Aehnlichkeiten mit diesem bei weitem grösser 

» Nacht das erste , was ihm am andern Morien begegnen würde 
» als Zeichen ansunehmen. Da geschah es, dass ein Weib mi 
» einem breiten KerbhoUe in der Hand den Flass hinan kam , antu- 
> beten ; sogleich fiel ihm ein , dass nach den Einschnitten dieses 
» Holzes di« Scbrift geformt werden müsse; » 
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ftls mit 4eo amdern Alphabeten der Tafel. Herr 
Schmidt gieht ii^ deraelben fblgeiide m:htzekn"Bm.cbs^ 
Stäben ^9 B, Dshi Z), T, L, My N, fT, S, i, Ä, 
Ss, Seh, B^ekj K-gy Tsch und Ö - 17. Eine kurze 
Ubermdrt wird deutlich zeigen , mitw^henron den 
genannten Schriftarten, da« MongoKacbe die mehrste 
Aehnlichkeit hat. 

Babylonisch, bietet Aehdichkeiten dar a nsmlich nit B wu/D. 

Phonuaiob ,..,, 4 B^tiy^miS. 

AH-HfbnBMdi. 5 B, D,M,Sdi WS-6. 

Samantanisdi . 4 ByD^Twu^M« 

AramaBisch 5 ........ B, W, S, R nm/Sch. 

Falmjreoisch . . . . . i '. 6 B, M , W, 5,1 miiR. 

Ewranghelo 6 T, M, N, W, I ««^R. 

Alt^PeiMcb.... 5 ........ A, Ni» D, Umm/I. 

(TieAkdcnelbeBiidK 
«abalti^iil}. 

Sabiach 12 ... B, Dah,D,T,M,S, 

R, Sa, Scfa, fl.Cb, 

In Herrn Schmidts eigener Tabelle findet sich also , 
die gröste Anzahl der AehnlichLeiten , im Sabäi" 
sehen j nämlich zwölf ^ dagegen kommen ma fünf 
mongolische Buchstaben mit dem Alt-persischen 
überein , und doch will Herr Schmidt das Mon- 
golische Vorzugsweise von diesem ableiten. Ich glaube 
nur aus dem Grunde^ um anderer Meinung zu sein 
als ich. 

Man werfe jetzt einen Blick auf meine P^ergleichungs- 
tafel des Uigurlsehen und Sabäischen Alphabets j ^e 
ist yiel vollständiger , als die von Herrn Schmidt 
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gelieferte \ weil ste dfcT SylbeDgrnpirung zeigt, 
»uf welche man bei der YergleiGiiuiig besonders 
Bücksiebt nehmen inuss, da sie eine Eigentbum««* 
Ucbkeit beider Schriftarten ist. Meine Tafel bewel' 
set unumsCösslich den Sahäischen Ursprung des Uiy 
gurischen AlphaheAs y der ebenfalls durch Herr» 
Jtemusat's vortreffliche Heckerches sur Jes langues 
Tartares, in das scböacte Licht gesetzt worden ist* 

BEITRAEGE ZUR GESCHICHTE DER ÜIGURßN. 



DsiS Suchung Jdan lu (i), welches die yon Dshaq 
yuan phing verfässte Gveschichte der Mongolen^ von 
Tschingis-<;han bis auf das Ende seiner Dynastie in 
China ^ enthält , giebt folgende Nachricht über die 
Uiguren^ ( Section I. Blatt 4> verso. ) 

<c Im vierten lahre der Regierung de» Tschingis- 
)) chan (1209) unterwarf ^^ ^^^ Reiqh der Uigur^ 
» Es ist dasselbe welches unter den Thang Kao 
» tschang hiess. — Das Memorial der (den Mon- 
» golen) J)efreundeten und tributbaren Staaten be» 
» richtet: der Iduchu^ oder Fürst des Landes Uigur, 
)) schickte einen Gesanden um sich (mit den Mon- 
» golen) zu verbinden. Damals flüchteten sich Chodu, 
» Tscfurawen, Mädshar und Tossagan^ die vier 
)) Söhne des Toto , Fürsten der Mekrit, mit dem 

(a) Es befindet sich dieses Werk auf der kceni^lichen Bibliothek 
tu Paris ; N« 81 in Founnonts Cotalog. In der Bibliothek der Aca* 
demie dier 'Wissenschaflen zu St. Petersburg, n» 110 , des von Hemi. 
Rtmenski vorBlissten Gatalog. Herr S. kann es dort nachschlagen. 
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» Haupte ihres (im Treffen gegen die Mongolen 
» gebliebenen) Vaters. Der Iduchu der Uigur gieng 
)» ihnen entgegen und schlug sie am Flusse Za;». 
» Er benachrichtigte (Tchingis chan) durch Abge- 
» ordnete davon, welche Kostbarkeiten und Producte 
» seines Landes zum Geschenke brachten. » 
Ferner, in der xxix Section (Blatt i4, verso) : 
« Die kaiserliche (Tschingis chan*s) Tochter, Ye- 
j» ly Antun f war an den Iduchu Barschü Ake Te- 
» gin (i) verheirathet. Iduchu ist der Titel der Be- 
» herrscher der Kao tschang , die in alten Zeiten 
)» im Lande Uigur yfohnitn. In diesem befindet 
»*sich das Gebirge Chorin (2)5 zwei Flüsse ent- 
» springen auf demselben, sie heissen Tuchula 
» (Tula) und Sielingga (Selengga). In einer Nacht 
» senkte sich ein tiberirrdischer Glanz auf einen 
» Baum herab, der zwischen den beiden Flüs- 
» sen stand. Die benachbarten Leute giengen um 
» den Baum zu untersuchen , und fanden ihn aufge- 
» schwollen, wie den Bauch einer Schwangern. Nach 
» neun Monathen und zehn Tagen gebahr er fünf 
» Knaben. Die Bewohner dejr Umgegend* erstaun- 
» ten darüber und erzogen dieselben. Der jüng- 
» ste erhielt den Namen Buka chan^ er war sehr 



(i) So muss also dieser Name gelesen werden , uud nicLl iJ^J^, 
Bawertschik, wie in der Berliner HandsArift des Abulghasi steht- 
Bei den persischen Schriftstellern heisst er richtiger Bardshuk. 

(2) Es ist dieses dasselbe Gebirge, welches Raschid-cddin K'ara 
Worum nennt. Man sieht das diese die allgemeine Benennung aller 
Gebirge an der Tula, der Selengga und deren oberen Zuflüssen war. 
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» stjirk und tapfer ; in der Folge unterwarf er sick 
» das dortige Volk, uodwarddessen Fürst. Nach mehr 
}) als di'eissig Generationen folgte ihm Jtäiui Tie^* 
» gin. Die Erzählung von den Begebenheiten bis 
B auf seine Zeit^ haben sich wegen der Entfernung 
» (von der unsrigen) nicht aufbehalten. Julun Tie-' 
» gin war ebenfalls mächtig und tapfer, und führte 
B häufige Kriege mit den Thangy (di£ von 618 bis 
» 907 den chinesischen Thron inne hatte). Da er 
B ihnen fui'chtbar ward » so suchten sie mit ihm in 
V Familienverbindung zu treten, und gaben die kat* 
% iserliche Prinzessin Kin tian dem Sohne des Julun^ 
D Namens Gaä Tiegin , zur Gemalin. Dieser lebte 
» in der Gegend von Chorin^ zu B'ili Polida, welches 
B Berg auf dem die GemaUn wohnt bedeutet. Auch 
» gab.es dort einen andern Berg Namens Tengeii-' 
^ yu'taehy d. i. Berg des himmlischen Verstandes , 
a Südlich davon befand sich der Fels Chuli tach^ 
» oder der Glikksberg genannt. Die Thang schick*» 
« tcn einen Gesanden an die Gränze der beiden Rei- 
» che 5 als derselbe dort angekommen, berichtete 
« man ihm : Die Macht und die Wohlfahrt von Chorin 
» beruht auf diesem Berge 5 wird derselbe zertrüm- 
» mert so isinkt dieses fteich. Da sagte er hinter- 
i> listig , zum Julun : Da du der Hochzeitsv^ter bist 
B so darf ich dir eine Bitte vorlegen , die du mir zuge- 
B stehen musst. Der Fels des Glücksberges ist für euer 
» Reich von keinem Nutzen. Die Chineser wünschen 
B ihn sehr zu besitzen , und erbitten sich denselben 
B als Brantgabe. Juhin willigte in sein Gesudi. Df 

4 
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» aber der Fels sehr gross war^ und man ihn nicht 

)i anders fortbringen konnte ^ so legte man ein hef- 

» tiges Feuer rund herum , machte ihn glühend; 

I» und begoss ihn darauf mit Essige wodurch das 

» Gestein in Stücke zersprang, die man auf Wagen 

-M wegführte. Nach dieser Fortschaffung des Glücks- 

» berges^ konnteh sich die Vögel imd Thiere des 

ik Landes nicht von der Stelle bewegen , und brachei 

y> in Klagethone aus^ welche ein grosses Unglück 

« ankündigten. Sieben Tage darauf starb Julun 

•» Tiegin,' Uoglütk und Zwist aller Art kamen über 

^ das Land, und das Volk hatte dort keine ruhige 

» Stätte mehr. Mach einigen Generationen gieng 

» alles zu Grunde, es wanderte aus und Hess sick 

» bei Kiao ds heu. oder C/io dsheu ( loo chinesische 

Ji fjr westlich v^om jetzigen Tuifan) nieder. Dort 

» hatte er seinen Hauptsits in der Gegend von Bisch- 

V balik. Gegen jNorden breitete er sich bis zum 

)) Fluss ;^JcAu aus -, m Süden gränzte er mit dem 

m Fürstenthume von Zieu ziuan hiün (jetzt ^Su- 

» dsheu , die äuserste Stadt im Nordosten der chl- 

» nesischen Provinz Kon su) , in Osten an Gudun^ 

». GaschichiayWidi in Westen hatte es die Si fan^ 

» (oder die damals in Mittelasien herrschenden Tu«- 

» beten) zu Nachbarn. Die Reihefolge seiner Füi'sten^ 

> bis auf ^ar^cAü Arte Tiegin^ hat über 970 lahre 

» gedauert (1). Dieser war Vasall derKhitan. Als 



(1) Er ujQiterwarf sich im Jahre 1209 dem Tschingls chan. Der 
Anfang dies Uigurischen Fürstenhause» fallt also ins Jahr a^g nach 
QMristi Geburt. 
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t> 1209 Tschingis-chan gegen das im Norden von 
yy Gliina gelegene Land marschierte, Hess jener (der 
3) Fürst der Uignr) den Statthalter der Khitan uixt^ 
» bringen, und ersuchte Tschinghis-chan ihn unter 
» seine Vasallen aufzunehmen. Er begab sich aber 
» nicht selbst zu ihm. Da Hess Tschingis iku durch ei- 
» nen Abgesandten zu sich erbieten ; der Idudiu , yoI- 
» 1er Freude kam als sein eigener Bothschafter und 
» sagte : Dein Knecht hat von der hohen Tu*- 
-» geud deiner Majestät gehört , er hasste die Khitan, 
» und wünschte seit langer Zeit sich dir zu unter- 
» werfen , hatte aber nicht die Gelegenheit dazu \ 
» bis der himmlische Bote sich ihm nahte , und nun 

V wünscht er sehnlich, dass alle Völker Vasallen und 
-» Unterthanen deinies Aeiches werden mögen. Als 
» Tchingis-chan am Flusse Khielulian()L%v\j\an^ K er u- 
» län) stand, sagte {der Iduchu) wieder : DeinUnter- 
% gebener bittet es sich als eiue besondere Wohl- 
» that aus ^ du möchtest geruhen den letzten deiner 
i> vier Söhne, mit einem Geschenke von Hunden 
D und Pferden, zu begnadigen, Tschingis-chan von 
» diesen Worten gerührt, gab ihm (seine Tochter} 
» die Prinzessin Jely Antun zur Gemalin , und nahm 
» ihn unter seine Söhne auf. Späterhin begleitete 
>) er den Dshebi noyan in den Krieg gegen den 
?) Clian Mengli Sudan , Anführer aller Stämme der 
p Chuichu. Zehntausend Uebelgesinnte aus seiner 
» Horde , welche ihre alte Verfassung nicht ver- 

V gessen konnten, griff er mit grosser Klugheit an, 
» schlug und brachte sie zum Gehorsam. Er wohnte 
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n auch dem Feldxuge gegen Nischajmr und gegen 
» die in Westen vom Chuatag cho gelegenen Länder 
» bei 9 und seichnete sich darch grosses Verdienst 
n aus« Nach seinem Tode folgten ihm seine Söhne 
» und Enkel in der Würde der Iduchu. » 

Der chiizesische H^ausgeber des «Sfi chung Man ht 
erklärt die Geschichte von dem schwangeren Baume ^ 
und dem durch Feuer verstörten Felsen ^ fiir eine 
Fabel \ darum bleibt sie aber doch ein höchst wich- 
tiges Acteostnck \ sie beweiset nämlich uuwider^ 
spreclüicky das die chinesischen Schriftsteller^ alles 
was sie über die Uiguren sagen, aus eben den Quellen 
geschöpft haben y als die persischen , bei denen wii^ 
Nachrichten über dieses merkwürdige Volk &ideQ« 
Diese Quellen sind die eigenen Jahrbücher des Uigu« 
ren , welche Raschid^eddin und der Yisir Alai^ 
eddin in Händen gehabt haben. Der letztere dieser 
beiden Schriftsteller, schrieb seine ^^^jj^ ^3^^ 
oder Geschichte des Welteroberers im lahr I252, 
und hat uns in derselben einen Auszug aus den 
Büchern der Uiguren aufbewahrt, welchen Herr 
1/071 d^OhssoTij königlich Schwedischer Gesandter am 
Holländischen Hofe , im ersten Bande (S. 68 1 u. f.) 
seiner Histoire des Mongok depuis Tchinguiz khari 
jusqu^ä Timour-Ianc y Paris 1824 8% übersetzt mit- 
theilt. Ich entlehne daraus folgende Stellen, um die 
schöne Uebereinstimmung der persischen und chine- 
sbchen Schriftsteller zu zeigen. 

« A Cottihlandioa^ lieu situ6 au confluent dei^ 
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» rivi^es Tougola (i) et Seiinga, qui prennenk 
» lem*s aources daas les monis Caraconiniy ii y 
» avait deux arbres- voisins, Toa appelle^fj/oiic^ son^ 
v blable au pin ^ deni le feuiUage ressemble a celui 
> d'un cypr^, etxlont le fruit a la forme et la saveur 
» de la pomme de pin, lautre £tait nn bouieau» 
» Les deux arbres s'eoflerent , ils etaient eclaires 
» par une lumi^re Celeste; continuant äcroitre, ils 
» form^ent comme une montagne , d'ou l'on enten- 
» dit sortir des sons harmonieux. Toutes les nuits 
» eile ^tait entouree d'une vive lum^^re k la distance 
D de trente pas. Lorsqu'elfe fut parvenue au terme 

V de sa grossesse y une Ouvertüre laissa voir clnq 
)» charabreSy semblables^ des tentes ^ et entour^es 
» d'un fil d'argent ; dans chacune etait assis un en** 

V fant ,■ allaite au moyen d'un tube suspendu sujp 
» sa boucbe. Les chefs des tribus, frappes d etonne-' 
» inent^ venaient admirer et adorer ces prodiges.... 
» Les citiq enfans Etaient traites par les peupl<es de 
» octte contree avecle respect qu'onf^nd aux fils des 
» rois. L'atne fut nomme Souncour-'tdtan , le second 
» Coutour-lihm , le troisieme Böucac^tehiri, le qua- 
% trieme Ot-^tehn et le cinquidme Baucou-tekin. 
9 Les Ouigours, persuades qu'ils itaienl envoyes du 
y^ Giel, resolurcnt d'elire Fun d'eux pour leur souve* 
I» rairi. JSoucou leur paiaissait celui qul etait doufi 
» de plus de beaut^^ d'esprit et de capacite, il savait 

(i) Nach der Ansicht der selteren Schriftsteller nimmt die Tula 
Äea Orehon %0f und ergiesst sich mit diesem in die Selengga, . 
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» d'ailleurs teutes les langues ^ les Ouigours le cboi*« 
» strcnt pour ieur khan, et Finstall^rent sur le tr6oe 
H au milieu d'une grande fete 

» A cette epoque, JBoucau-ihan eut un nouveau 
» soDge; il vit un homme vAtu en blanc, tenant 
» ä la mam nn bäton de la m^me couleur, quilui 
» donna un nM>rceau de jade y de la forme d^m pin , 
» et lui dit ; Si tu peux conser\fer cette pierre , tu 
D domineras sur les quatre regions du globe 

2> Boucou-khan eut pour successeur un de aes fils« 
)> A cette epoque les Ouigeurs enteudirent de toua 
» les animaux domestiques et sauvages , et m^e d^ 
)) la bouche des enfans eu pleurs, le sen guetch^ 
yy guetch ,• c'est-a-dire en route, en route* Dociles 
M 4 ce Signal^ ils quitt^rent Ieur demeure, et ^mlgr^^ 
» rent ; mais a chaque endroit oii ils s'arr^tdrenty 
» les m^mes sons frapperent leurs oreilles, Ge ne 
)) fut qu'a Ieur arrivee dans la plaine od fut bätie 
M depuis le ville Bich-haUk , que ces sons ne se fiorent 
» plus entendre. Ils s'etablirent en ce lieu^ et j 
» bätirent cinq quartier», auxquels ils donn^rent le 
y> nom deBich-^falik (c'est-^-dire les cinq villes), etc.» 

Die oberfläcblicliste Vergleichung der beiden hier 
gegebenen Erzäblungcn zeigt sogleich dass sie aus 
einer Quelle geflossen sind. Der persische Geschieht-* 
Schreiber hat nicht den chinesischen ausgezogen^ 
und dieser ixicht jenen. Beide haben die Originale 
Chroniken der Uigur vor Augen gehabt , wie 
folgende übereinstimmende Punkte bezeugen. 

>) Die Lage des alten Landes der Uigur an dca 
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Flüssen Tuehula oder Tugula (Tula) und Selengga. 
3) Das Herabsteigen eines himmlischen Glanzes au{ 
«inen ßaum^ der zwischen beiden stand. 

3) Die Geburt der fünf Knaben aus dem Baume > 
von denen der jüngste Buka-chan hiess und König 
der Uigur ward. 

4) Dcj* G/ücfcyierg: der chinesischen Nachrichten, 
■welcher in den persischen ein glückbringendes Stück 
Jade ist , von dem die Wohlfahrt des Landes abhing, 

5) Das Unglück vorhersagende Geschrei derThierc 
im Lande der Uigur. 

6) Die Auswanderung dieses Volkes aus seinen alten 
Wohnsitzen j zwischen der Tula und Selengga, un^ 
dessen Niederlassung in der Gegend von Bisch^haliK 

Diese 9 zum Theil fabelhaften Traditionen, haben 
j edoch noch eine andere ethnographisch-linguistische 
Wichtigkeit, sie geben nämlich einen neuen Be- 
weis , dass die Sprache der Uiguren die Türkische 
gewesen ist 5 weil alle von den chinesischen und per- 
sischen Schriftstellern darin angeführten Wörter 
türkisch sind. Wären die Uiguren, wie Herr Schmidt 
zu glauben vorgiebt, tübetischen Ursprungs, so müss*^ 
ten auch diese Wörter tübetisch sein. Sie sind es 
aber nicht, sondern türkisch^ wie man aus dem Fol- 
genden sehen wird. 

Tiegin oder Tekin^ ist im Mittelalter die gewöhn- 
liche Benennung der Fürsten 5 wie in ^j^^^^ Scr^ 
bük'tekin, und in hundert andei*n Namen tüi^kischer 
Herrscher, die man in Deguignes Geschichte der 
Hunnen und anderweitig finden kann. 
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Tach^'Berg, ist dps türkische J^' tag^. — - Mon* 
golisch würde ein Berg oolä heissen^ nnt iüLetrscb 
rL Tengeri-yu'iach y bedeutet im Uigurischen jficr^ 
^es himmlischen Verstandes. Im Türkischen ist 
i^p^XJj* tengriy Himmel j y^^ /mj> modus, ratio f 
j^o taghf Berg. — Im Tübetischen würde man Berg 
^es himmlischen Verslandes durch Nam-Hislü^rous^n 
ausdrücken» 

Chuli tach, Glücks-berg, ist abenfalls Ost-türkisck 
von Jji> k'oly Glück, Glücyzufail; davon das tür* 
ki-jch- osmanische Wort ^^ß kolai , leicht, tnit guter 
Gelegenheit 5 — f^* tagh , Berg. Tübetisch würde 
-Glücksberg Sotnam ri 5 Sotnant-dshan-ri oder «SoJ- 
7iarh~dshi-ri heissen, 

' Wenn endlich die Uiguren Tübeten gewesen 
^ären , so würden ihnen die Thiere und Vögel ihre» 
Landes Trö tiro lauft, lauft, auf tübetisch zugerufen 
haben , und nicht das türkische ^ ^ getsch , getsck^ 
welches der Imperatif von oXsa:^ getschmek, weg* 
gehen ist. — So trägt alles tinauigefordert bei, Herrn 
Schmidts Hypothesen über die Uiguren und -andere 
Vorgebliche Entdeckungen, zu Schanden zu machen, 
tind in das Kichts der Lehrheit, aus der sie sein 
' Schöpf erwort hervorgerufen hat, zurück zu senden» 

Um alles zu geben was sich über die Geschichte 
der Uigur, während der Mongolischen Herrschaft 
^in China findet , lasse ich hier noch folgenden Auszug 
aus derselben Section des Su chungldantu folgen, 
aus welcher die Geschichte des Ursprungs ihrer 
Kegentenfamilie entlehnt ist. . - 
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r tc. Die kaiserliche Prinzessin £abachal(Okiai chan's 

» Tochter) war an Chotsckichar Tiegin, einem Uren» 

a> kel des Barschü jirte Tiegin vermählt. Es erhielt 

» derselbe die Würdeeines Iduchu. Zur Zeit der Krie<» 

p» ge mit Cluudu (zu Ende des dreizehnten Jahrhan* 

^ derts) > rückte der rebellische König Duwa mit ei** 

^ nem Heere von 120^000 Mann, gegen Cho dshew 

« (j 070 Li in W. von Chamil) und belagerte diese 

^ Stadt sechs Monathe lang vergeblich. Er liess ein 

» Schreiben,, an einen Pfeil befestigt, in die Stadt 

p 5€hies3en, des Inhalts : Liefert mir das Frauenzimmer 

3> (die Prinzessin) aus, so lege ich die Waffen nieder 

i» und (»idige sogleich den Krieg. Der Iduchu sagte 

-» dai*auf : Wie könnte ich aus Liebe zu einer JFrau, 

■» die Wohlfahrt meines Volkes aufopfern. Ein ge- 

1» treuer Vasall dient nicht zweien Herrn, und ich 

-^ will mich auf keinen Fall mit jenen verbinden. -— 

» Er liess darauf die Prinzessin an einem Stricke die 

m Afatier hinunter, und übergab sie dem Dwwa^ der 

r» auch sich sogleich zurückzog und sein Heer ausein- 

*)> ander gehen liess. Als er (der Iduchu) nachher am 

-» Hofe des ^/lui/ai erschien, lobte dieser seine Treue« 

A und gab ihm eine Tochtißr des Kaisers Gajuk 

i» cfum zur Gemalin ^ aetzte ihn wieder ds Iducha 

)» zu Cho dJieu ein, und ertheilte ihm eine hinlang- 

ß liehe Anzahl Truppen zu seiner Vertheidignng« 

» Er blieb zuletzt in einer der grossen Schlachten,, 

•49 die im Norden geliefert vmrden. d 

» Sein Sohn Niurin Tiegin • trat schon sehr früh 
.» in Kriegsdienste., um gegen die Feinde seine» 
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» Vaters zu kämpfen. Der Kaiser mit seinen Thatem 
» zufrieden^ verheirathete ihn mit der Prinzessin 
> Buluchan (Burucfian) einer Enkelinn des Kaisers 
» Oktai-chan , die aber bald darauf starb. Daraufgab 
»er ihm deren j üngere Schwester Babutscha zur Frau 
» und beauftragte ihn Tung tschang gegen die Tübe- 
» ter zu vertheidigen. Da er mit Ruhm gedient hatte> 
» ward er unter Djeneseh^han (regierte von 1 807 
» bis i3i 1) zur Würde eines Iduchu erhoben. Des* 
» sen Nachfolger OMshaitu-chan (von i3ii bis i3aoJ 
y> machte ihn zum König der Kao tschang (Uigur)^ 
» und beehrte ihn mit einem goldenen Siegel , mit 
» dem die Befehle versehen wurden, welche sich 
» auf alle in die Gränze gezogenen Fürstenthümer 
» bezogen ^ da hingegen das Insiegel des Iduchu nur 
» denen beigedruckt ward, die das Land der 
» betrafen. Nach dem Tode der Babutschu ver* 
» mahlte er sich mit der Prinzessin Uladshia 
» einer Tochter des Ananda ^ Königs von Ngan si. 

» Sein Sohn Tirmir Buchua hatte in den Jahren 
» Da de (1297 — 1307) eine Enkelin des Guodan 
» ältesten Sohnes des Oktai chan , Namens Dordsi'- 
I» Szüman geheirathet. Er ward nachher König von 
» Kao tschang. In den*7%at ting genannten Jahren 
» (von i324 l>is ^327) erhielt den Titel Goei schürt 
yf wang, Kuontsche-Buchuaund andere erhielten hohe 
)) militairische Würden. Der Kaiser Wen dsung^ oder 
» Dawa temur(voa 1 SaS bis 1 33o) berief ihn nach Pe- 
0) kin^ um die im Lande ausgebrpchenen Zwistigkei- 
% ten zu schlichten Timir Buchiia hatte 
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z> zwei Söline ^ der älteste Buda; schiü erhielt dea 
j> Titel Iduchuund ward König von Kao tschang ; er 
» heirathete die Vrinzessin jicha yesen Chudu. Der 
)i zweite Bajan Buthua hatte eine andere hohe Be- 
-» dienung. Budas chili's Sohn Choschang bekleidete 
» die Würde eines Militär-Gouverneurs der Provinz 
» Kan SU. » 

Schliesslich muss ich noch bemerken , dass Chublai 
chan gewiss nicht den Uigurischen Fürsten Niurin 
Tiegin beauftragt haben vnirde , Yung tschang gegen 
die Tübeten zu vertheidigen , wenn er selbst von 
tübetischer Abkunft, oder sein Volk Tübeten, wie 
Herr Schmidt zu glauben vorgiebt, gewesen wären. 



ERKLAERUNG DER EINZIGEN VON HERRN SCHMIDT 
ANGEFÜHRTEN STELLE WELCHE BEWEISEN SOLL, 
DASS DIE UIGUREN tÜbETER SEIEN ; DIE ABER 
GERADE DAS GEGENTHEIL DARTHUT. 



Diese berühmte Stelle welche ich schon oben 
(S, 23) angeführt habe^ befindet sich in der von 

^^iir>^(^^ ly^^^L^y^ Dshanggia Ckutuchtu (i), 

(i) Der Name des Chatachta DsKanggia ist cLinesisch und be- 
deutet helle VortreffÜichkeiL Die Mongolen , welche das chinesische 
luch der verdorbenen Pckingschen Ausspradie schreiben , geben 

diesen Namen durch L ^JkXLW^ Dshangdsia , weil dort das 
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1780 herausg^ebenen Geschichte der MongoUschci 
SchrifterfinduDg , und lautet im Originale folgen- 
der massen : 











« Denn von Chaissan Külük Chaghan aufwärts 
(vor seiner Zeit) sähe man die Schriften der Lehre 
in üigurischer Sprache ^ in mongolischer Sprache 
las man sie nicht. Was das Uigur Folk betriff/^- so 
vrurde das Tangut Folk zu der Zeit Uigur ge» 
nannt. » 
Der Sinn ist also « Zu der Zeit ward das P'oBi 



Hiebt aspinrte A^ weU^os fast ein f ist, yor / wie ^is aosgespr»^ 
eben wir^. Herr Schmidt giebt aber auch diese Schreibart pnrichtif 
wieder , indf m er den Ghatochur' stets ^chafig-Dsha nennt. 
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» pon Tanguf C/igur genannt, ii> Offenkar I)ezeichiien 
hier die Worte « jku der Zeitm etwas f^orübergehendes 
oder Zufalliges, was früher und später nicht gewesen ^ 
Es traf sich damals dass das in Tangut wohnende 
Volk Uigur hiess (d. i. ymr) ^^Hegio manet, popu^ 
Jus Transit, praesertim in Asia. — Wenn es anders 
wäre (d. i. wie Herr Schmidt will) was sollte das 
« zu der Zeit » dort thun ? — Es ist aber in der That 
so. Die Türken Chui che oder Chui chu, welche den 
östlichen Zweig der Uigurischen Nation bildeten^ 
und ihr Hauptlager am oberen Orchon gehabt hatten, 
ijmrden , wie man welter unten sehen wird , zur 
Zeit der mongolischen Herrschaft schlecht weg Uigur 
genannt. Im siebenten Jahrhunderte hatten sie ein 
mächtiges Reich gestiftet, Welches das ganze Land, 
-zwischen dem See Baikal und dem Gebirgsrücken Iji 
schan , und zwischen dem Fluss Non des Amurs , 
dem hohen Altaischen Gebirge und dem- Irtyscfa 
einnahm. In der letzten Hälfte des neunten Jahr- 
hunderts lösste sich dasselbe auf, und die Nation zer- 
streute «ich. Zu derselben Zeit sank auch die Macht 
der Tübeten im innern Asien. Mehrere Horden der 
Chiäcbu'-Uiguren bemeisterten sich damals der früher 
jenen unterworfeneu Provinzen von Tangut, und 
liessen sich dort nieder ; besonders in der Gegend 
von Scha dsheu und Kua dsheu und anderer am 
Bulanggir gelegenen Oerter, so wte auch südlich 
vom Schneegebirge Nan schan bis zu den Tschaidäm-- 
Aussen. Dort wurden sie bald wieder mächtig , hat- 
ten ihre eigene Chane , besetzten ia der Folge den 
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grössten Theil von Tangut, und waren in Westen 
bis zum Sihun oder Jaxartes ausgebreitet. Ums Jahr 
lool beherrschte ihr Fürst mehr als hundert klei- 
nere Districte j In Osten ward sein Reich vom obem 
Chuang cho oder gelben Flusse begränzt, und in 
forden von den Himmelsgebirgen , die den Mittel- 
punct von Asien umschliessen. Bei der immer zu- 
nehmenden Macht der Khitan vnirden die Chui cKu" 
Uiguren nach und nach mehr nach Westen gedrängt. 
Sie verloren dadurch die Gegenden welche sie an der 
Chinesischen Gränze besessen hatten ^ jedoch he- 
baupteten sie sich im Lande yonScha dsheu bis 12 5^, 
da sie von den Mongolen unterjocht wurden. — 

Aus dem Vorhergehenden wird es klar, dass gerade 
unter der Mongolen Herrschaft Tängut von Uigu- 
ren bewohnt war, und dass also Dshanggia Chu- 
tuchtu sehr Hecht hatte , den Uiguren den Namen 
Tangut Folk zu geben. Die Chui chu-Uiguren in 
Tangut waren theils Mohammedaner, theils hatten 
siedenBudhismus angenommen ; darum ist es nicht zu 
verwundern , wenn man bei ihnen Tübetische Na- 
men findet. Jetzt ist die .Beneunung Tangut, bei 
den Mongolen^ mit Tiihet gleichbedeutend, weil 
jetzt wieder der südliche Theil von Tangut zum 
letzten Lande gehört. Uebrigens scheint es mir nicht 
undienlich zu sein , hier einige Bemerkungen über 
die Ausbreitung von Tangut im Mittelalter folgen zu 
lassen, welche durch die beigefügte Charte ver- 
deutlicht werden. 

Der Name Tangut, konnnt von einem Stammt im 
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Östlichen Tübet ker^ den die Chinesischen Schrift- 
steller Tang chiang nennen. Nach Ma tiion an (i) 
waren sie Nachkommen der San miao, oder 
der alten Ureinwohner von China , welche von den 
aus Nordwesten angekommenen Chinesen in die Tu- 
betischen Gebirge vertrieben worden waren. So 
wie ihre Stammverwandte, die Thang tschang und 
Pe lang, hielten sich auch die Tang clüang für Ab- 
kömmlinge einer grossen Affenart. Sie wohnten ehe- 
mals westlich von der , iu der Provinz Kan su ge- 
legenen Stadt Lin thao , in dem Sy dshi genannten 
Lande ^ oder der ganzen Gegend^ welche der g^e/&« 
Fluss^ vor seinem Eintritt in China^ in verschiedenen 
Krümmungen durchströmt« Als im dritten und vier«« 
ten Jahrhunderte die Chinesischen Dynastien Coet 
und Dsin die Macht der JSLÄiflng^ (2) ^ gebrochen , 
uud die Dsheu im sechsten die Tfiang tschang 
vernichtet hatten , wurden die Teng dshi , und 
nach ihnen die Thang chiang mächtig. Bald darauf 
entstand das grosse Reich der Thu po oder Tübeter 
deren Könige schon im Anfange des achten Jahr- 
hunderts Chotian , Kaschgar « Aksu und Chara* 
^cAarbesassen. Nun verbreiteten sich auch die noma- 
dischen Tang chiang oder Tangut weiter nach Nor- 
den und Nordosten , und dadurch erhielt das ganze 
Land, zwischen dem hohen Gebirge Äß/a« cAara, 
dem Chuang'cho oder gelben Flusse, bis da wo er 

(1) fTen chiang thung khao, CCCXXXIV , Blatt 8. 
(i) Kiong ist der alte Chinesische ISianie y für die oestlicheQ Tu- 
Veter, welche mit China gramsten. 
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sich; über dem jetzigenLandc cle)r Ordos, nacb Ostei 
und dann gerade nach Süden wendet, dem Hunrndi- 
gebirge, in Norden der Städte Chamä (Hami) nad 
Tuffan^ und dem See Gasch noor, im östlichen 
Theile der sogenannten kleinen Bucharei , den Na- 
men Tanctüt. Es stammt dieser Name besonders von 
dem Theile des Volkes der Tang chiang her , der 
snr Zeit der Dynastien Liao (916 bis iiai nacl 
Chr. Geb.) Thang gu genannt ward, und von dem 
die Mandshuisch verfasste Geschichte dieser Dy- 
nastie vier Horden kennt. Drei derselben , nämlicb 
die Izi Tang gu , Chola Tang gu , (schwarze Tan- 
gnt) und die nördiichen Tang gu wohnten inner 
halb der miUemächtlichen Provinzen des Reiches der 
Jmo ; die südiichen Tang gu aber , ausserhalb seiner 
Gränzen (1). 

Die Chinesen geben dem Lande Tangut den Na- 
men Cho siy das ist Westen des (gelben) Flusses, weil 
es gegen Abend von dessen oberen Hälfte gelegen ist. 
Das Chinesisch - Uigurische Vocabular übersetz: 
€ko si durch ^^g)!*^ Tangut, und das Chinesisch- 
Bucharische durch ^jfCj Tanghut. Dagegen unter- 
scheiden beide davon Tühet, Chinesisch Si fan^ 
Indem das erste es durch ^CtQ^\r^ Tüböt, und das 
andere durch O^J* Tuief umschreibt. Eine« sUrke- 
3Cen Beweises bedarf es kaum^ uin die Nicht-Ueber« 
einstimuiung von TiAet und Tangut zu bestättigen. 

(i) Siehe Dailiäo ihUche, (Pekings 16^6,) Vo). Vllf, Blat 
ao oad ai. 
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1>er gedaoe Marco J^oto hat uns die b^ten Nach- 
^richten aber das Labd Tungut und dessen damalige 
Attibreitung hinterlassen. Er rechnet dazu Sachion 
(Scha dsheu), Cfuumä (Ghamil oder Hami), Succuir 
(Su dsheu), Chinchimalas , Campion (Kttn dsheu) 
und Etsina(i). 

Aus Marco-Polo's Angabe sieht man also deutlich 
die AusbreitungYon Tangut nachOslen und Norden^ 
uikI die NothWefndigkeit es Ton Tübet ganz zu tren- 
nen. 

'Wie überhaupt in Mittelasien^ so wohnten auch in 
Tangut Horden der yerschiedensten Stammrölker 
neben einander^ nnd folgten mit ihren Heerden den 
Flüssen und dem Wiesenwuchse. Den gross ten Theil 
der Bewohner machten Türkische Stänune aus, und 
zwar Uiguren , Chinesisch Kao tschang oder CAiii- 
chu. Nach der angeführten Geschichte der JUao 

wohnten dort Kao tschang, Chujr chu, Asidan^Chuf 

■ — — ->-■■- . ^^ ^ 

(t) Der ^luM Thäo iay^ eho , enteteht Jini der Ytreuiigäng meh' 
rerer Bseche, die aof der Mordieke des faoken Schinege)>irges Anmm* 
tku 9 oder Amije eki^ nordwestlich yom See Chuchu noor entspringen. 
Cr fliesst \oxSu-dshgu vorbei nach Kordost; nimmt, nachdem er China 
•tlBrlnssen hat , den aas Sudosten von Kon ds^ü kommenden Fluss 
0tesch9iy{i\ auf, und fuhrt vor nnd nach der Verbindung mit dem? 
aelbcn , den Namen Edsine, Er hat seinen Abfluss in die beiden Seen 
Soho nnd Jcgro ; von denen der leiste noch unter der ]>3rnaslie Min^ 
Y äsy ftay ehay ; d. i. See von Idsinui genannt ^ward. An diesem 
Flusie standen cur Zeit der mongolischen Herrs^aft mehriefe beden^-; 
tende Orte, an^eaen auch E^ina das JUam-Poio gehoette, das von 
ifutvi </iAiii fast gerade in Norden lag. 

(i) Dieter FIom in asf itAnvUU's Charten , diirdi. cineo Inrthum Sucfiim , «uid 
Stdn« geaaont wotden , obgltidk ihi» iitfv Namt nkbt takofimt. 
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chu^ Chuf chu 9on Kan dsdum, Chtd chu V0n Scha 
dsheu, Chui chu von Cho dsheu. ^t$ das» sdimml 
Tortrefflicli mit Mareo'-Poh^ Es weidet« dort aufik 
die Horde der Tang chiang vom Westen des ge&en 
Flusses j das ist die eigentiichen TangHt,. von denen 
wir wissen dass sie Tübetischen Ursprungs waren. 

Waren die Uiguren und T^mguten oder Tübeter, 
ein und dasselbe Volk gewesen , warum hätte denn 
Jloisbroeck (S^ o^en &• i3) gesagt : « Sinter ihnen 
» (den Ighuren) in Osten sind die Folker von Tan^ 
^ guth zwischen den Gebirgen P » Warum hätte er 
femer (S. oben S. i4 und i5)dLe Tiibedscke Schrift 
welche > wie er richtig bemerkt von der Linken zur 
Rechten , gleich der unsrige geht^ von der Ighurischen 
welche von oben nach unten herab läuft, unters<^hie- 
den ? — Das sind Frageu auf die Herr Schmidt Zeit 
l^ebens die Antwort schuldig bleiben wird ^ wenn er 
jich nicht mit dem Verwerfen aller noch so glaub- 
würdigen Zeugen aus der Schlinge zidbien vnll. 

Der Unterschied zwischen d^ üigurischett mid 
eigentlichen TangiOischen Sprache, wird aus Jta^ 
schid^eddin vollkommen einleuchtend, welcher sagt : 
<c Manffi^hiui faatt« Sdureibor die seine Befehle 
» in Persischer J-j^ > Chinesischer ^'^^ Täbc- 
]» tischer ^j^ , Tangutischer ^yS!ji , und Ui- 
-» GURISCHER ^j^j Sprache abfassten. » — Diese 
Stelle würde, wenn auch keiu einsages Uigurisches. 
Vforl wa£ uns gekommen vräre, die Identität dieser 
Sprache mit der Türh is p he Fi faevycisen y weil wäre 
ein Unterschied zwischen beiden^ Mangu^chan^ of-* 
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feübar S^eiber für; die letztere gehabt baiien müss- 
te, indem ein ansehpKcher Theil seiner UnteHhaoen 
aus Türken b^t^d« die «pnst seine Befeble nicht 
verstimden haben wwde. 

yV^s aber antwortet Herr Sebmidt auf diesen £in-^ 
Wurf : « Wenn JRaschid''eddin (lässt er sich S. 1 1^ 
» yernehmen) sagt> dös Mongkä^haghan besondere 
tt Schreiber für das Tibetische imd Tanguidsche ' 
» gehalten habe , so hat er nicht gewusst , dass beide 
» Völker Sprache und Schrift eiue und dieselbe ist j 
» von Möngksi Chaghan dürfen wir diese Unkenntr 
» niss nicht erwarten. Wir können in diesem Falle 
» auf Rechnung von Mctschid-eddins Mangel an kriti- 
)» scher Geschieh ts- und Sprach-kenntniss zur Voll- 
» endung des Litterariscbe^ Kleeblattes noch das 
tt Uigurische hinzufügen ^ y ollkommen überzeugt^ 
i> dass IVlöngkä Chaghan^ nur Schreiber aus einem 
1) dieser genannten Völker bedurfte,, um seine Be- 
» fehle alkn dreien kimd ZU thvn (i). » 

(t) Va Hcsm J» J. Sck^idt etwas mths Ecspect gegen den urmtB 
Bafoki^ddin ei^nflowten » iblgt hier die Netis welche Petita de U 
Cfoix Toa Uun «nd teineA Sehriften (Hntoire du grand GenghiscaD , 
PtHs lyiQr Ä®:&. 539) gieht: 

F^dUaiimä; c*est Cofa Basciiä-aäditk FatUailak Fiur,ßli tPÄ^ 
btJka^r Arr^sMd^ jiiUthtb al JUaipadom. Soa livre est iniiluU: 
Tark Miinirm Ga^anif c*est-r4-dire Histoire d' Auguste de Gazan, 
d^dU aa Sultan Ga«aA Can , fils d*ArgMiB Gau , qut r^oit alors 
en Perte ; et tenoit sa cour k Tanris. Gazan ^t^it fila d-Argoon» fkU 
d*B«Uctta , pettt-&U de Geughiacan. Du tems de ee pHnce , on n« 
savait praique ThUloire des ancietts Mogols que par traduipu , et Toa 
n« sarait janiaU veaa i bout d*eii faire uu livre snivi » U uii vteun 
capiume Mongol appelU Poulad D§iA Kntmk tt*e«U amploye i|n^ 
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Hätte Herr J. J. Schmidt irgend einen Be^iff 
von Orientalischer Litteratnr- Geschichte gehabt , so 
würde er nicht so wegwerfend von Jtaschid-^ddin , 
einem der vorzüglichsten mohammedanischen Schrift* 
steller, die vnr besitzen, gesprochen haben. Wenn 
[e ein asiatischer Geschichtsschreiber verdient hat 

long-tems ^ chercber paimi les attioni oricnules et scptentrioiulet 
d*Atiey des m^moires desfiiiu de ces Mo^b et Tartares, et des 
Yictoires retoport^es pur Genghiscan , Icur permier Empereur. Ce 
PouUd cn fit an recueil, qu*il prcsenta a Gaian can , leqael le mit 
cntre les mains de son Yisir Fadlallah, fik d*«! m^decin de la ville 
de Hamadan en Perse , le plus ia^^nt butoriographe de ton liecle, 
lequel enfit une saite d^hisloire Tan de gr4ce i^..... Voiciceqa*ea 
dit Hadgi Cal/a dam sa Biblioth^ue Orientale : 

FadUUak Visir a compos^ en Persan ane ample kistoire du risae 
de GenghUcan et de »es enfans; iiAxtxM Jamj^a attaouarigh, c*est4- 
dire recocil des chraniqaes. U y a marqa^ qa*apr^ qo*il e4t comb- 
menc^ 4 le mettre an nct , le soltan Gaaan mourat au mois' de Scha- 
val Tan de Th^gire 704 > qui est Tan de gr&ce .i3o4 , et eüt poar 
successeur le Sultan Mekemed Codabendi. Celni-ci lui ordonna de 
Packever , de' mettre sbn nom dans le titre , et d*j ajouler la des^ 
cnption des pays et des TiUes Mogoles et de lears kakitans , ainsi 
que des tribos et des nations Tartarcs; qv'il ramassa tont ce qn^U 
tronva sur cette roatiire dans les kistöires ckronolo|^nes ; qa*il Id 
donna des coromis qni ^taient des {g^ens de lettres de diverses na* 
tions , avec ordre de l*aider de lenrs Uvres et de^ lenrs plnmes. II kn 
ordonna anssi d*j ajonter les 'cait«i de g^ograpkie ; en eons^nencc 
de cet ordre, ü «Scnvit dans le premier tome Tfaistoire de Goigbia- 
can et des nations Mogoles etTartares. U marqna dans le'sccond 
lome le tenis de la mort d'nn grand nond>re de princes de cette racc. 
Et dans le troisitoie, il a d^t la g^ograpkie des pays Tartaics, 
Mogoles et Turcs, marqnaat rUtstoire de 'ckaqne nation seloa 
qn'il l'a tronr^e dans leors livres > sans y rien cbanger..^. Le premicf 
de ces tfois' tomes est 4 la btbliöthique da roi (de France)» et a ^ 
tradnit en firan^ par mon fils. 
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übersetzt za werben , so ist es dieser , und manclier 
Orientalist würde besser thun sich an eine solcbe 
ruhmbringende Arbeit zu machen^ als P^sisch-Ara-» 
bischen Bombast von Firdewsi bis zu Motenebbi 
hinab , in Deutsche Knüppelyerse zu übertragen. 

Wäre übrigens Raschid-eddin ein solcher Lump 
gewesen y Vfie Herr Schmidt zu glauben scheint^ so 
.würde ihn nicht ein Nachkomme des Tschingis 9 der 
noch immer mit dessen in China herrschenden Dynas- 
tie in Verbindung stand , beauftragt haben die Ge- 
schichte seines Hauses zu schreiben. 

Das Türkische behielt noch lange Zeit, wenn es 
mit den von dem Syrischen abgeleiteten Uigurischen 
Alphabete geschrieben war, den Namen Uigurischf 
wie man aus den Unterhandlungen der Genueser von 
KafFa in der Krym, mit den mongolischen Fürsten 
Ton Soldaya [Sudak] , Cembalo y u. s. w. ersieht » 
in welchen jene Sprache Lingua Ugaresca ge^ 
nannt wird (i). 

(i) Siehe Herrn Sain^äfartin^s , Mteoires snr TArmenie , t. II, 
p. ayS. — Rapport sar les archives de G^es , par M. le Baron Sü- 
vesirede Sacy, in den M^moires de Tlnstitat, tom. III , pag 1 14*— - 
Or venendo agli avvenimenti della n^tra Colonia , di essa io nulto 
posso dirtvi sine all *anno i38o. Di qaest'anno 1m> io in maoo un 
tiattato fatto tra Ciannone dei Bösco^ Gonsole di Caffa , ed Elias 
Bey^ Signor di Sokati. Qnesto trattato dalla lingua Ugaresca y come 
dicesi nel piccolo proemio . latino , che Io precede f fu tradotto in la- 
tino Panno i383 , per ordine dt Meliadiiee Catanto Gonsole in quelT 
anno di Gafla , e dal latino trasportato in Genorese , e tale h la 
copia, che ho presso di me. — V. ZeUere Ligustiche dell *Abate 
Gasparo Luigt Oderico , patrizio GenoTctc Bassano 179a , %^ pag. 
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Herr Sdimidt wirdunsbei diesarGelegMheil tft^^ 
»eh«iiilich beweisen wollen^ dato die mohammedani- 
^hen l^Bckingiscbftnideii in der Krjm, mit den Ge- 
teuesem in Tübetischer Sprache ünterbandelt haben. 

Das von Herrn ifon Hammer, im lY Bande der 
'FundgrtAen des Orients bekaiünt gemachte , höchst 
merkwürdige Diplom des Tinrnr^Kudugh Tom Jahr^ 
iSgy, beweiset, dass die TürkischrUigurische Spra- 
ihtt mid Sdhrift, noch damials von den motigolisdien^ 
im südlichen RnssIaHde herrschenden Fürsten, 
bei öffentlichen Verhandlungen gebraucht Wurde. 

Abdallah BeVdhawi , kannte ebenfalls den Unter- 
schied der üigur, Tiä^^ten und Tanguten ^ wenn 

er sagt : v-JL^ j J-tv^J ^^ (^ß^ ^ c)H^ ^ ^ ■ ^ - * * 

» muni-Burchan den die Völker ton Indien , Kasch- 
)) mir , Tübet , Chatai [China] , ITangut und lOHUft 
f) für einen Gesandten Gottes erkennen (i)« » 

Die Worte dieses unwissenden Lügners übergeht 
iiber.Herr Schmidt mit Stillschweigen . 

Es scheint auch durchaus unmöglich den vorher-^ 
gehenden Gründen , welche zeigen Warum die Uigur 
zur Zeit der Tschingischaniden Tangut-F'olk genannt 
werden konnten , etwas Statthaftes entgegen zu se- 
tzen^ man begreift überhaupt nicht, wie jemand 
^sonnen sein kann, Tangut, in jener Zeit, für gleich- 
bedeutend mit Tubet SU halten. 
' -- * " ' . ^ .— 

(i) Hi&toria Sinensis, ied. And. Muliero; Jens, 1689 » S. a8» 
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BEWEIS DER IDENTITAET DER ÜIGÜREN 
UND €HUI CHE, ODER GHUI GHU. 



Dacs Vaterland dcir Uiguren vrird voti Raschide 
eddm an 4eu obern Orchon .gesetzt , und Yom Ve«ir 
yiku'^ddin in die Gegend dess^en Flusses ^-^ näm- 
Hell zwischen der Tula und deir Selengga, und in 
den Gebii^pem die den iNamen Kara-koram führten. 

Eb^n dahin verlegen auch die Chinesischen Schrift- 

•s^eflier den alten Hanptsitz der J^. \tl\ Ckui 

ii% ^ r— •! 

cha -oder Cbmvheytmes ebenfalls Türkisdien Volkes 
dessen Name seit dem lahre 788 in 




m^ 



Ckui chu verwandelt ward. Das Hoflager der alten 
Chane der Chui chu, war in derselben Gegend^ wo 
unter den Mongolen die Stadt Karorkorum Chinesisch 
Chö lin erbaut ward. Viele Umstände und besonders 
der Name Chui chu , der (ohne die^ bei den Chinesen 
so gewöhnlidie Auslassu^ des r am Ende), vielleicht 
Chukhuroder Hukhur lautete, hatten mich vennuthen 
lassen , das Uigur und Chui chu nur wenig verschie^- 
dene Benennungen «in und derselben Völkerschaft 
seieh. Jetzt aber ist diese Vermuthung, die schon 
GaubU und Fisdelou hegten, zur Gewissheit gewor^ 
den; durch eine erst vor Kurzem au%efundene 
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Stelle I in der Vorrede der Geschichte der Mongokfi 
welche unter dem Titel «Sa chung Juan lu dem Chung^ 
Juan lu zur Fortsetzung dienet. Dort heisset es Seit« 

6 , recto : * 



Ic3 M. -fb. iji> ^ !Sk 
X* ^ g 310 -=t. ^j 




« Der ursprüngliche Name der Chui chu war Chid 
n eAc^ his in die Mitte der Jahre Yuan cho unter 
» der Dynastie Thang(also zwischen 8o6 und 820), 
» da man anfieng sie CAui cAu zu nennen. Gewöhn- 
» lieh spricht man diesen Mamen Chili chui ans. Zur 
» Zeit der Yuan > oder Mongolen in Ghina^ hiessen 
» Äe Ui gi^eul(A. i. üigur, nach zwei verschiede- 
» nen Schreibarten^ wie man in vorstehenden Texte 
» sehen kann). )» 

Die Chinesischen Schriftsteller berichten , dass 



uns sowohl die Chui ohe y als auch die 



i^^ 
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KiU s^, oder BfTj ^cfo ^^ ^^ (0 OGtt»)i cL k 

die früheren Bewohner des Uigaren -Landes, zi/^schen 
Chamil und Turfan, Yonden Chiung na abstanunten^ ' 
und also zu den türkischer Völkern gehörten. Die 

|— r^ r^^ ^^^ f^cÄÄ/ig', oder spätem XJign- 

ren , welche ^n Anfang des siebenten Jahrhunderte 
das Land der Ku sm oder Gus einnahmen , waren 
einer ihrer Stämme , und derselbe welche nachher 

^P ' 2 *^"^g*^ ^«5» ^ <>de' Uigur genannt 

ward. 

4ber auch bei den Ku szä war schon, vor und nach 
Christi Geburt, dieser Name vorhanden. Erfindetsich 
in I gu tu (Ignr) , der alten chinesischen Benennung 
der G^end von Chamil, und in / cho^ dem Namen 
des im Jahre 78 nach unserer Zeitrechnung dort er- 
richteten M ilitär-gouvernements. Aus allem diesem, 
lässt sich schliessen , dass sowohl die Ku szü (Gus) , 
als auch die Kao tschang und Chui che oder Chui 
thu, ein und demselben Zweige der türkischen Na- 

(i) Wegen Üer Identitst der beiden Nnmen Kiu stu nAd Ku ssü^ 
siehe das Woerteibnck des Krisen Khangdii^ unter dem fiach- 
Stäben «jiS. Das Stü Jki von Szü ma zian unter dem Artikel 
Ta wan. Mein Supplement au Dictionnaire chinois du P. Basife 
de Glemona, $. i5o. In meiner neuen Abhandiung über die üigU' 
ren ist der Bucbstab ku , dnrcb einen Drackfehlcr mit einem sbn* 
Heben yerwecbselt worden. 
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tioQ angehörten. Die Ku szä/nttreB die erslea be« 
lumnten Bewolmer des iM^es tob Chamil, Turfaii 
und Bisch'balik, sie wurden darauf von dem Kao 
tschang, die aus der G^end der Tulay des Orchon 
und der Selen^a auswandert waren , unterjocht, 
und ihr Land ward yon diesen eingenommen. Die 
Chui che di^egen bezogen als Stammverwandte der 
Kao tschang 9 die von ihnen verlassenen Gegenden 
an den genamiteii Flüssen^ wo sie bis gegen die 
Mitte des neunten^ Jahrhunderts, ihren Uauptsilz 
hattten. Z« dieser Zeit vmrden sie von den mächtig 
werdenden Kii^sen verdrängt und sogen süd- 
WC0t|idi nach Tai^ut, wo sie bis zCtr tterrsohaft 
der Mongolen hausten > und den letzteren unter 
ihren veahren Namen Uigur bekannt waren. Nocn 
muss ich bemerken dass diese Qiui che ehemals 
auch Kao tsche genannt waren , diese Benen- 
nung kommt der von Ku szü , oder Gus\, sehr nahe, 
und zeigt sogar Aehnlichkeit genug mit Kao tschang, 
Nach diesen Beweisen wird , wie ich glaube die 
Identität der üigur und Chui che , fär jeden Un- 
befangenen nicht mehr zweifelhaEft sein (i). 

(i) Skh« über alle diest Pamcte meiiie nese Ahkandhmg fihtr 
die Uiguren,PuU i8a3, UL, und meiae Tab^satue hi si ^ m ftte i de 
VAiie* 5. 121 nod felgeDde* 
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BESTIMMUNfi DER LAGiE VON BISCH- 
BALIK UND ALMALIGH. 



Den Chinesisclien und Persisidien Nficliri<diten %o. 
¥cigey lies^n sich die^ vtim Lande am Orchcm , der 
Tnla und Selengg^a, ausgewanderten Uigüreli in 
'der Gegend nieder 9 wo später hin Bisch^balik (d. i. 
Fünfsiäiken) erbaut wurde. Bisher habien wir ub^r 
die Lage dieses Ortes nur sehr unbestimmte Da^ 
gehabt. Diejenigen Geographen und Geschickt^ 
forscher, welche die Stelle desselben auf ihren 
Charten bezeichneten , haben es aufs Gerathewohl 
gethan. Es verdienen also ihre Angaben gar keine 
Berücksichtigung 5 eben sio wenig , als die Längen- 
und Breitenangaben von Biscft^bahk, di^ sith bei 
den Arabisch^i und Persischen Schriftstellern finden. 
Auf die Längen der mohammcdanrschen Astronomen 
hat man sich überhaupt niemals verlassen können , und 
bei allen Oertern, die östlich von Samatkand liegen, 
aind ihre Breitenbestimmungen gewöhnlich um zwei , 
vier un4 fünf Grade von der wahren Lage abwei- 
chend. 

. Es bleiben uns also nur die Ghinesisdien Schrift- 
steller übrig , um nach ihren Angaben den Ort auf- 
zusuchen wo die alte Hauptstadt der Kao tseliang- 
Uiguren gestanden hat. 
Der Yerfasser der Sil chung Jäan lu giebt in dem 
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xwei uod Tiersigsten Abtchnitte seine» WerL^, 
eine kune Ncchricht von der Expedition welche Hn- 
hfga, 1^53 , von Kan-komm aus^ g^en das welt- 
liche Asien unternahm. Man sieht daraus class 
Bisch4faUk 5oo Ly in Süden YOm Flnsse Lung hu, 
ietst Urunggu genannt y helfen war \ der sich io 
den See Chesel-basch (Ki tse li pa ssü) ei^esat. Der 
EinBttss desselben in diesen See befindet sich nnticr 
46 Grad^ 35 Minuten N. Breite. Wenn man also 
annimmt^ dass das Mongolische Heer den f.^runggn 
höher hinauf^ ni^efahr anter 4^ Grad , So Minnteo 
passiert hat, so gäbe dieses die Lage von Bisch^ 
haUk, um % Grade südlicher; nänilich den Grail 
zu aSo Ly gerechnet. Sie fiele dann in die G^end 
der jetstgen Stadt Ummzi, (Chinesisch Cfuä chuan 
tscbing), unter 4^ Grad, 5o Minuten N. Breite 
und 87 Grad , i Minut O. Länge von Paris. 

In s^tem Zeiten ward der Name Bisch-baUk fast 
dem ganzen Lande zwischen dem Thian schon oder 
Himmeb^Gebii^e und dem Tarbagatai gegeben, 
wie man aus folgender Beschreibung ersieht, die 
aus der Geschichte der Dynastie Ming ( Sectios 
CCCXXXll) und der grossen Reidis-Geographie Thd 
^^ y tJmng ihhi gezogen ist. 

cc Bisch "haUQi) ist ein grosses Land der wesl- 
» liehen Gegenden. In Süden gränzt es an das Ge- 
» biet von Yü ilüan (Choten), in 'Norden an die 
» Wa la (ölötkchen Kalmüken) , in Westen an 
» das Gebiet von Samar'kandy und in Osten an 
» Cho dsheu (^iner jetzt zerstgrieh Stadt^ 1070 Lj 
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i> in. Westen von Cliamil). Von ßiseh'4fali (Jt) sind 
» 3700 Ly in Süd^Osten bis nkch Kiayii kuan. Zu 
» jenem Lande gehören auch Van khiä (Ghara- 
1» schar) und Khuei zu (Kutsche). Von Osten nadi 
1» Westen beträgt seine Lange 3ooo Ly, und seine 
» Breite von Süden nach Norden 2000 Ly. «t 

i> Die Einwohner sind Momaden und leben unter 

» Filzzelten. Unter seinen Bergen ist einer der 

% Pe schan oder der weisse Berg heist \ aus dem^ 

» selben steigt stets Feuer und Rauch empor , und 

n an diesen Stellen sammelt man den Salmiak* In 

» demselben Lande ist auch der See She cheu, oder 

» das warme Meer, der einige hundert Ly im 

» Umfange hat, und den. die Einwohner Issi'-kul 

» (türkisch warmer See) nennen. Unter den Fuan 

» oder Mongolen war in diesem Lande die Stadt 

» Bisch'baU {k). Der Mongolische Kaiser Hian 

)• dsung (Maugu-chan) setzte hier den Chodan zum 

» Vice-König ein. Unter Schi dsu (Chubiiai* chan)^ 

» ward daselbst ein Gouvernement unter dem Titel 

» Siuan guei szü errichtet. Späterhin erhielt es den 

» Namen Yuang saifuy und es ward dabei eine acker^ 

» bauende Militär*Colonie angesiedelt. Unter der 

D Dynastie Ming , im Jahre i^gif schickte der König 

1^ dieses Landes eine Gesandschaft an den ersten Kaiser 

» derselben« Sie brachte. Pferde als Tribut. In den 

Tfi Jung io genannten Jahren (von i4o3 bis i4^4) 

» zogen die dortigen Horden weiter nach Westen. 

» £ie wohnten darauf bei //i«ia/f (k), und nahmen 
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3p die«e|i NamiD loi. I^ach den JaHreu «SSüion l^ (als% 
i> aach 1435) eutricUUteu sie oft Tribut. » 

Daa Thaimingy tbung dshi, oder die Geograplii^ 
det Torigeo Djnastie Ming , giebt dieselben bi^ca*i-9 
sehen und geographiscben Kachricbten von ßischr 
baäk^ und fügt hinzu. « Die Eanwohner sind No^ 
w maden^ haben keine Häuser, sondern leb^n in 
» Filzzelten« und beschäftigen sich iast ausschlies^l^I^ 
n mit der Zucht vqn Rindern > S^haafen , Kameeleii 
n und Pferden. Sie haben wenig Ackerbau und le-^ 
» ben gröbsten Theils von Fleisch und Milchspeisenj, 
Hi die ihnen ihre Heerden liefe^rn , wel^^he sie anch^ 
y bekleiden. Ihre Sprache ist ^iue Mundart dei? 
» türkischen ( CA141 cA^i)i und wird die Uiguris^hßt 

^ ( VL-^-TlL"^^ Uigußl 1 genannt. » 

Aus den vorstehenden Nachrichten ersieht 'man ^^ 
dass im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert^ 
Charaschßr nn^ Kutschei mit zum Lande von J?^c/i- 
haUk gerechnet vvurdeii^ pn^ ^^^ also die^e letzte 
Stadt, nicht gair weit von den beiden ecslen entr 
femt gewesen sein kann* W^n man mit diesev 
Angabe die frühere, ans der Zeit von Hulagu's E^xt 
pedition, vergleicht \ nach der Bisch'baiik in die Ge^ 
gend von C/row-w fallt, so wird man in der Ver-^ 
muthung bestärkt, dass diese beiden Namen denseU^en 
Ort bezeichnen. £/im/n2;i i$t aber dies^elb^ Stadt», 
welche, nnter der Dynastie. TAa/igr^^e thin^ odext 
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der nördliche Mof genannt wird , von w^hem dat 
Thai ihsingy thung dshi folgende NgchricKi giebt« 



« 



MmMM^^^"^ 



» n^ckußif da» ist WacKutadt vom ersten Range 
» dea nördlklien Hofea. Urapränglich war dieser 
» Ort aar Zeit der Dynastie Chan, die Residens 
» des Königes der hintern Kin szä oder Uiguren. 
M Die Erdbeschreibung welche sich b^ der altem 
» Bearbeitung der Geschichte der Djmstie Thang 
» befindet, sagt : Im Jahre 64<^iiach Christi Geburt, 
» bekriegte man die Kaa tschang ^igvat}^ Die wesV- 
» liehen Thu hhiü (Türken), dadurch in Schrecken 
> gesetat, unterwarfen sich, und in ihrem Lande 
» ward die Stadt Thing diheu angelegt. Sie erhidt 
» ^02 den Namen Pe ijung tu chu ßi. Nach der . 
» Geographie Ywan cho dshi (9o6 bis 8;»o) ward d^-/ 
nt selbst im Jahre 782 ein Gouverneur mit deta Titel 
» Tu szü eing^etzt. Von diesräf Orte hatte mau i 

» Wachs. O.* bis jrAfctt. ..\.^... 970 £7 

» NachO, bia Si dsheu.. • • 5loo 

» NachS. W. bis Tön UU dsheu iiOo 

» Nach N« bis nun Haupdager des Kütnr ' 

» huen i • • • • • • 4 • . • • 4^^^ 

» Nach W. bis i*ttiyff., .,••••«...•..• . aaao 
» Nach N. O. bis zum Hanpdager der Chui 
» c^, oder der nachmaligen Sta^tKara« 
» korum , am oberu Orchon. ...,••.• 3oQo 

n unter JPe t&iVi^ ^ cAu^ii stimden 4i'ei Chiana oder 
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IT Städte vom cbitten Range, nähnüich i Cheuthutg, 
» Phu lui und Lün thai. :> 

Das Si jrü thung tveh dshi, oder die N^iinens- 
erklärung der Oerter und bertihinten Personen der 
westlichen Länder, in Chinesischer, Mandihuischer, 
Mongolischer, OElö tischer, Tübetbcher undTütki« 
scher Sprache, die unter der Khian lun^s Regierung 
zu Peking gedruckt worden , und deren Mittheilung 
ich der Güte des Herrn Baron Schiläng üon Canstadt 
verdank«, erhebt die auf sehr wahrscheinliche Con- 
jecturen gestützte Yermuthung , dass das fetzige 
UrumziAM alte Bisch^baUk und Pe thing der Thang 
sei, sor Gewissheit. Nachdem der Yer&sser j^nes 
Werks die Identität' des jetzigen Uiumti mit Pe 
thing, und der Hauptstadt der hmiern Kao tsehang 
öder Uiguren bewiesen hat^ fügt er hinzu : 

Ä ^ ^^ M ^^ 

« Ou tsching f od^r FünfstädCen, Aer Chui cha 
» ((Jiguren), führte unter den Thang den Ehren- 
» namen Wachtstadt vom ersten Range, und 
» grosse Residenz des nördlichen Hofes (Pe thing). )> 

Diese Stelle ist eine Gitätion aus der Geschieht« 
der Thang. 

Kurz vorher hatte derselbe Verfasser gesagt : 

« Zu Zeit der Suug war es (Urumzi) , das Pe 
» thinjgy oder der nördliche Hbf, des Refcbes d^r 
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» iCao tsthang oder Uiguren^ und zur Zeit der 
» yuan oder Mongolen hless es U tsching (Fünf- 
» Städten) der Chui dm oder Uiguren, «c 

^^^U ^äwjj £i;rc& balik Bedeutet im Türkischen , 
so wie U tsching im Chinesischen^ fünf Städte ^ und 
die Identität der Kaotschang, Uiguren und Chili chu 
habe ich in den vorigen Abschnitten zur Genüge 
bewiesen. 

Das angeführte Werk bemerket auch, dasslli^balikjt 
öder die Ili Stadt, dieselbe sei, welche noch jetzt ^/< 
oder Cii/JjAa genennt wird, und die am Flusse giei* 
cfaes Namens liegt* Aus den Chinesischen Nachrichten 
sieht man das lU-bedik , derselbe Ort ist , der von 
West- asiatischen Schriftstellern ^J^ I oder f^\ 
AbnaUgh genannt wird. So Ist denn auch diesem 
gelegentlich sein wahrer Platz angewiesen. 

Die diesem Werke bieigefügte „Charte zeigt mit 
einem Blicke alle in demselben euthalt^en Angaben, 
die Gränzen von Tangut, von Tübet und die, der 
grössten Ausbreitung der Tübetischen Macht, ini 
neunten Jahrhunderte 5 eben so das alte und neue 
Land der Uiguren. 

Endlich bemerkt Herr Schmidt S. 1 19 in der 
Note : « Wie persisch*schreibeude Bucharische Für- 
Ä steh, ündtürkisch-schreibendeUigurischeFürsteii 
» iu gleicher Zeit eine und.dieselbe Residenz .hab^u>> 
» und aus derselben dem Hofe der Mingy ihren t^B^ 
» pectiven Tribut überschicken ,- ist ein Problem , 
» das die Asia polyglotta nicht gelöst hat. « — 
Ein Kind hätte keinen kindischem Einwurf machen 

6 
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können. — * DerKönigTonBatent darf also, nach Herrn 
Schmidt, aus .München nur deutsche Briefe schrei* 
ben, fasste er Schreiben in französischer Sprache 
ab « so würde niemand mehr glauben er sei König 
▼on Baiem und residire in München. — ^ Persisch 
ist die Sprache mit der man von Tehran nach Pe^ 
king reisen kann , denn man findet fast in allen 
Städten Bucharen, deren Muttersprache sie ist. In 
Charml und Turfan wohnten , wie Herr Schmidt 
aus meiner Abhandlung über die Uiguren (S. 5i) 
wissen muss, Uiguren, Bueharen und schwarze 
Bucharen zur Zeit der Ming zusammen. Die ersten 
sprachen 7ur/a>cA und die Bucharen Per^iicA. Wenn 
also die Fürsten beiderStädte , nach Peking schrieben 
so gaben sie wahrscheinlich den Gesandten von Bu-* 
charischer Extraction^ Persische Briefe mit^ und 
denen yon Türkischer , Uigurische. Es ist übrigens 
allgemein bekannt, dass öfters Handelscaravaneny 
unter dem Titel von Gesandtschaften ^ nach China 
kommen , und sich zu diesem Behufe mit Creditiven 
kleiner Mittelasiatischer Füi*sten versehen, die ihnen 
eine gute Aufnahme und Handelsfreiheit versdiaffen. 
Hiermit ' schliesse ich den Uiguren-Streit ; Herr 
Schmidt mag sich nun bekehren oder nicht. Ich 
habe weder Zeit noch Lust ihm länger Rede zu 
stehen , und hoffentlich wird es nicht weiter nöthig 
sein 3 denn ich denke er gehört nicht zu den Leuten^ 
die sich im Geheim mit der Ho&ung sduneicheln 
zwei mal zwei konnten doch wohl^un/machen , jnan 
wisse es nur nicht bestimmt. 
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UEBER HERRN SCHMIDTS UKSTATTUAFIE HYPOTHE^ 
SEK, ETYMOLOGIEN UND WORTKLAUBEREIEN. 



Die Etymologie gleiclit einem schneidenden Werk- 
seüge^ das in der Hand des Verständigen , der 
damit amzugeheh weiss ^ vom grössten Nutzen ist, 
in der Hand des Kindes aber höchst gefährlich wird. 
Dem Geschichtsforscher ist es nur erlaubt sich auf 
Etymologien zu stützen^ welche unzweifelhaft be- 
wiesen sind. Das ist aber nur dann der Fall^ 
wenn die Bedeutung des zu erklärenden Wortes 
von dem Schriftsteller der es anfühi*t, angegeben 
Wird. Findet man die Wurzel desselben Wortes in 
Sprachen wieder, von welchen man voxaussetzen 
kann^ dass sie mit der Mundart des Volkes , dessen 
Wort erklärt werden soll, von gleichem Stam- 
me sind , so darf man mit Recht schliessen dass die 
gegebene Bedeutung richtig sei. Kann man so meh- 
rere Wörter, eines, dem Ursprünge und der Ver». 
wandtschaft nach , unbekannten Volkes , deren Be- 
deutung uns aufbehalten ist, den Wurzeln nach, 
in der Sprache eines anderen wiederfinden , so ist 
daraus zu folgern , dass die Sprachen beider Völker, 
und also diese Völker selbst, demselben Stamme an- 
gehören. So habe ich den Namen der Ghasarischen^ 
Stadt Sarkeif welche nach Constantin Porphyrogen-» 
Äcta, weisse TiPbA/iang^ bedeutet ; erklärt, und ge- 
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zeigt, dass die Cliasaren zu dem Ost-Finnischen 
Yölkerstamme gehörten , weil ihre Sprache mit der 
der Wogulen übereinkam, (i) 

So nützlich dergleichen Wortvergleichungen sind, 
indem sie als helle Lichtstrahlen erscheinen, die 
das Dunkel der Yölkergeschichte erleuchten , so un- 
nütz uud verwerflich sind diejenigen, welche nicht 
auf gleiche Grundsätze gebaut werden. \Vorter der 
ren Bedeutung man nicht weiss, aus der ersten der 
besten Sprache zu erklären, ist halber Wahnsinn. 
Ich will mit Beispielen desselben hier nicht dea 
Gang meiner Beleuchtungen der Schmidtschen For- 
3chungen unterbrechen , gebe aber als Anhang (2) 
einen Brief über denselben Gegenstand , den ein, 
sich jetzt in London befindlicher, gelehrter Däne an 
mich gerichtet hat, und der das tolle Unwesen zeigt, 
das noch in unsern Tagen mit aberwitziger Ety- 
mologie getrieben wird. 



Die Türkischen Völkerschaften welche vor Christi 
Geburt, und in den ersten Jahrhunderten nach 
dieser Epoche^ in Norden von China wohnten, 
wurden von den Bewohnern des letztem Landes 
mit dem allgemeinen Namen Chiung t^u bezeichnet. Es 
hat derselbe in der chinesischen Sprache eine höhnen- 
de Bedeutung. Man kann indessen mit Herrn jRemu- 

(i) Journal asiatiqae III, pag. i53; und M^moires'relatifs k l*Asi( 

pag« »47- 

(a) Sieh(i den-Anliang zu £^de dieiei Werkchent. 
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sat(i)f mit vieler Wahrscheinlichkeit annehmen, 
dass diese Benennung eine Verstümmlung des einhei- 
mischen Namens des Volkes ist, das von den Chine- 
sen damit bezeichnet wird. Die v^rahre Bedeutung 
dieses Namens ist uns unbekannt geblieben. Wir w^is- 
sen aber nfit Gewissheit, dass die Chiung nu Tür- 
ken waren. Menrere in den Werken gleichzeitiger 
chinesischer Geschichtschi*eiber aufbewahrte That- 
sachen beweisen dieses. Alle stimmen auch darin 
uberein, dass die am Altai hausenden Thu khiä. 
Nachkommen der Chiung nu vraren. Ihre Identität 
mit den Türken wird durch die Wörter ihrer Spra- 
che bewiesen, welche uns die Chinesen mit den 
Bedeutungen aufbehalten haben, und wovon nur 
einige zum Beispiel dienen mögen. Da sie nach 
Chinesischer Art geschrieben waren,^ so habe ich sie 
richtiger wiederherzustellen gesucht. Ihre üeberein- 
stimmung mit den Türkischen Mundarten beweisen 
die beigesetzten Türkischen Wörter, und ihre Ver- 
schiedenheit von Mongolischen, die Mongolischen. 



SPRACHE DER THU KHIÜ. 


TÜRKISCH. 


MONGOLISCH. 


Alt — korL 


qan. 


kukschin. 


Haus — ui. 


lUy ew* 


gcer. 


Haar — ssoka. 


ssadshy ssaz. 


itssu , ussii. 


Wolf —furin. 


hurt. 


tsch'no. 


Richter — tere. 


turce. 


ssigun. 


Himmel — -. tcengri. 


tcengri. 


oktorgoi^i). 


Erde — ho. 


^r,(Jakafeißch). g-öifear. 



(t) Recherches sar les langues Tartares. T. I, pag. ii. 

(3) D'it Türken haben kein andern W<^ fiir Himmel ab Uengri ; 
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Die Identität der Thu kfuü (also auch ihrer 
Vorfahren der Chmng nu) mit den Türken , lässt 
sich aber auch historisch beweisen. Es wird näm- 
lich dieses, am Goldberge (ExriX oder Exray) das 
ist ^vol Altai (dessen Namen auch Goldberg be- 
deutet) ^ wohnende Volk , von den Byzantinischen 
Schriltstellern stets Tvpxoc oder Türken genannt. 
Menander hat uns in seinem Buche von den 
Gesandtschaften ( i ) die Beschreibung der Beise 
des Zemarch aufbehalten , welcher im Jahre 569 
vom Kaiser Justin II, an Disabul^ Chan dieser Tür- 
ken y als Gesandter geschickt wurde. Es ist dieselbe 
i^ mehr als einer Hinsicht merkwürdig, und ich 
habe sie in meinen Tableauof! historiques de l'Jlsie, 
S. ii7> hinlänglich erläutert. ZemarcAV Kückreise 
ist auch auf der, gegenwärtiger Schrift beige- 
fügten , Charte vom innern Asien im Mittelalter an- 
gegeben, und man wird finden, dass^sie gerade vom 
Altai aus über die Flüsse Talas , Jemba ^ Jaik und 
Wolga nach dem Kaukasus, und von dort aus über 
Georgien , Imirethi und Trapezunt nach Constanti- 
uopel gieng. Die Identität des Thu hhiü und der 
mit den Byzantinern unterhandelnden Türken am 
Altai (auch Chinesisch Kin chan^ pder der Goldberg 
genannt) , ist also nicht dem mindesten Zweifel 

denn AüJ!r das man gewcehnlich dafür brauclit , heisst eigentlich blau. 
Die MoAgolen haben xwar tten^ri , so wie vi<^e andere Türkische 
B ene nnun g en in ihre Sprache auTgenomxnen , das htl ihnen einheimi* 
sehe Woft aber ist oitorgoL 

(i) Menander de legatienibas pag. i5i j sqq. 
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«mterworfen. Selbst der Name Disahul , stimmt ania 
Beate mit dem des gleichzeitigen Chans der Thu 
khiü, Dühvhuly dessen die Chinesischen Schrift- 
steller erwähnen , üherein. 

Nach allen diesen Beweisen^ wagt es {edoeh Herr 
-Schmidt noch, aus A^nChumg nu^ den Stammältern 
der Thu khiä oder Türken^ Mongolen machen zu 
wollen. —Er iangt dieses folgendermassen an : 

S. 63 glaubt Herr Schmidt eine höchst wichtige 
Entdeckung gemacht zu haben ^ als er bemerkte ^ 
dass die Buriäten und andere rohe. Mongolische 
Stämme, die Zischlaute sehr häufig mit den Gutturalen 
verwechseln ^ so dass , zum Beispiel, ssain bei ihnen 
wie chain , ätsä wie ächä , ssuUa wie chidla ausge- 
sprochen wird. Diesselbe Entdeckung^ macht jeder 
Deutsche Matrose , wenn er zum ersten male auf 
einem Englischen Schifie ein Stück Käse isst , xxnA, 
bei dieser Gelegenheit erfährt, dass derselbe dort 
tschis (cheese) genannt wird. Schon das Russische 
rerÄotf, welches das Deutsche Kirche ist, hätte Herrn 
Schmidt auf diese herrliche Entdeckung bringen kön- 
nen , mit welcher leider der letzte Damm durchbro- 
chenworden , der sein fcuriges^Hypothcsengeüie noch 
einigermassen in Schranken hielt. Seit dieser Ent- 
deckung verwandelt er nähmlich alle s in ch und k^ 
- und baut auf dieses Buchstaben - Gerüst ein ganz 
neues System der Ethnographie und Geschichte des 
innern Asiens. Trauriger Weise hat er auch ver- 
vernommen ,< dass man in Peking die Consonanten 
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khy k und ch vor i wie z, ^i? und ss ausspricht (i). 
Er spricht nun alle Chinesische Wörter auf diese 
Art nach. Folglich sagt er für Ghiung nu Ssiung nu. 
Er geht dann sogleich weiter , und mit Sicherheit , 
denn er hat einen Punct ausserhalb der Logik ge- 
funden, und schnellt nun, ein zweiter Archimedes^ 
den ganzen Bettel des gesunden Menschenverstandes 
in den unelidlichen leeren Raum der Hypothesenwelt. 

Man höre : « Der Stammvater des Fürstenhauses 
» der Mongolen , hiess Bürte l'schüio das ist weiss^ 
» licher TVolf^ oder eigentlicher fFolf im Winter^ 
» balge. Das Wort Tscfuno ist dasselbe als Ssiunnk 
» (Ghiung nu) folglich sind diese Wolfen das ist MoN- 
D GOLEN, und können also keine Türken sein. « 
Waren nun aber die Chiung nu Mongolen, so mussten 
es auch ihre Nachkommen die Thu kktii am Altai 
sein, und mit ihnen fast alle diejehigen Nationen, 
welche in der Mittelasiatischen Geschichte eine be? 
deutende Rolle gespielt hatten. 

Olaus Budbeckund Gonsorten, könnte man glauben, 
wenn man dergleichen liest, wären aus dem tiefen 
Schlummer des Grabes erwacht, und suchten die 
Welt von neuem mit ihrem längst verklungenen 

(t) Dass diese verdorbene Aussprache in Peking selbst gemisbiUigt 
■wird, beweiset ein daselbst 1743 erschienener Tractat, der den Titel 
führt Juan in dshing Icao, das ist Verbesserung der unrichtigen 
Aussprache. Es enthielt derselben ein Register aller mit iih, k undcA 
vor f anfangenden Woerte^ und ein anderes der mit z , ds und u 
von demselben Vocal, anfangenden, damit man ihren Unterschied 
kennen lerne ui^d beide Serien nicht mit einander verwechsle. 
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Wahnsinne ^leim, Oder sollte der etymologische Geist 
jenes gewaltigen Schweden sich , nach den Gesetzen 
des Buddhismus, chubüganisch in Herrn Schmidt 
verkörpert haben ? 

Es wäre vergebliche Mühe dergleichen Träumereien 
widerlegen zu wollen. Ich bemerke nur beiläufige 
dass der Name Chiung nu niemals die Bedeutuog 
von W^o^ gehabt hat, Wohl aber die von bösartigen 
Sclav^en. Die Chinesen nehmen mit Yergnügen jede 
Gelegenheit wahr, fremden Völkern, mit denen sie 
im Kriege sind, Schimpfnamen beizulegen. Hätten 
die Chiung nu sich selbst Wölfe genannt^ so würden 
die Chinesen es gewiss nicht unterlassen haben , den 
Namen derselben durch Lang zu übersetzen. 

Herr Schmidt bleibt jedoch nicht bei den Chiung 
nu'JVölßn, stehen. — Seite 69 seines Buches sagt 
er : «Auch die Sc^eushen (he\ Deguignes Geugen), 
» die vor d^i Tükuei eine mächtige Völkerschaft 
» bildeten, sind ohne Zweifel Mongolischen Stam^ 
» mes gewesen , wie viele ihrer von den Chinesen ' 
» aufbehaltene Namen mit Sicherheit schliessen las- 
» sen, als z. B. Tsche hi hoei und Tschulo (Tschi- 
» lagho, Tscholö) « Stein j « Talan oder- Dalan 
D Siebzig ; Nohai oder Nochai Hund \ Tohan oder 
» Toghan ein Kessel j Tscheu nu oder Tschir 
» no Wolf 5 Onahoßi oder Unagha ein Füllen 5 
» u. a. m. (c -^ Man muss gestehen , dass die Fürsten 
der Scheu shen prächtige Namen gehabt haben, 
wenn sie Stein ^ Siebzig^ Hund, Kessel y fTolf und 
FiUlen geheissen haben. Zu bedauern ist es nmv 
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dasa nns die Chinesen die währe Bedeutung der £i- 
gennahmen dieser Eürstea nielM; anfbeiialten haben ^ 
tmd dass Herr Schmidt , da WQ er ifon ohne Zwei" 
fei und mit Sicherheit spricht, den Leser mit den 
unhaltbarsten Yermuthungen abspeisst. Er würde 
viel 4>esftei* gethan haben, statt solcherlei Träume- 
reien aufzutischen, das Scheu shen-wort Mo holu(i) 
welches, nach den Chinesischen Berichteu kahly be- 
deuten soll , aus dem Mongolischen zu erklären. In 
dieser Sprache aberheisst kahl chabala oder chawala. 
Mo hl hl scheint sich im Mandshuischen Worte 

tT^V^ Mocholoy das einen Stier ohne Höi*ner 

(Mongolisch Doimuk) bedeutet, wieder zu finden. 
AusdenChineshezi Geschichtschreibem geht übrigens 
hervor, dass die Scheu shsn ein Volk vom Stamme 
der Sianpi waren , von denen nur noch die velmisch- 
ten Nachkommen als Koreaner' vorhanden sind; 
wie ich in nieinen Tableaux historigues 'de FAsiCj 
Seite 99 gezeigt habe* 

Lassen wir jetzt die Wulfe, Chiuug nu. Stein-, 
Hunde^ , Füllen- und KesseUiirsten, und wenden uns 
zu SeLt(>67 der Schmidtsd&en Forschungen , wo eine 
herrliche etymologische Leuchtkugel aufsteigt. Dort 
heisst es nähmlich : « Zuletzt ist es noch der Be** 
1» achtung werth , dass der Titel des Kaisers der 
» HiuBg nu (Chiung nu), nach Deguignes Tsengt 

(i) Mo ko lu war der Name des ÜfahiB der Koenig&faniilie de 
$elm shtu. 
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^ Koto i und auch Remusat Tangri Kutu , sich la 
TU dem Mongolischen Titel des Tschingis-chan wieder- 
iL findet y welcher überall wo von ihm dre Kede ist 
» Ssoto Bokda und im Kahnükischen Ssutu Bokda 
i> oder Bokdo heisst* Ssutu ist , nach der oben be- 
» merkten Verwechslung der Kehl-' und Zischlaute 
» einerlei mit Kutu; jedoch bedeutet weder das 
» eine noch das andere in den jetzigen Mongolischen, 
» und ebea so wenig in der Türkischen oder Ta- 
)) tarischen Sprache eiueu Sohn, Ssutu heisst im 
» Mongolischen eine Schwungfeder in den Flügeln 
» der Vögel, u. s. w- » — Obgleich die Chinesi- 
schen Schriftsteller sehr bestimmt sagen, das Tängn 
hau ( eben so wie ihr Thmn dsü ) Sohn des Him- 
i^ELS bedeutet , so will doch Herr Schmidt durch* 
aus Sr. Ghiungnuiscl^eii Majestät den Titel Himmels 
Schwungfeder beilegen. Leider bedeutet aber noch 
jetzt im Sibirischen Türkisch ^jr^ tängri, Him- 
mel und ^ia-3 kutha Verwandter , Vetter. Eben so 
wie der Chinesische Kaiser Sohn des Himmels ge- 
nannt wird , erhielt also auch der Fürst der Tür- 
kischen Cbiung nu den Titel Himmlischer Fer-^ 
wandte^ oder Himmelsvetter. 

Es würde mich zu weit führen und den Leser 
ermüden, wenn ich alle sonderbare und unstatthafte 
Vermuthungen und Schlüsse, die Herr Schmidt in 
seinenx Buche vorbringt, untersuchen und wider- 
legen wollte. Ich wähle daher nur einiges aus, 
wodurch das von mir über die Forschungen dieses* 
Herrn gefällte Urthcil bestätigt wird. 



Digitized by VjOOQIC 



( 93 ) 

Seite 27 mtiss nun erstaunen , das» Herr Schmidt 
noch im Jahre i8a49 ^' Jones unsinnige Idee von 
der Abstammung der Chinesen aus Indien , wieder 
in Anregung xu bringen wagt. Hat der MaDi< 
denn in St* Petersburg , in der Stadt wo die grosH 
Ccuharifia zuerst die Idee fasste und ausführte 9 die 
Verwandtschaft der Völker nach den Sprachen in 
bestimmen^ hat er dort^ frag ich ^ keinen Fr enud, 
der ihm wohlmeinend gesagt hätte , die Zeiten seien 
vorüber , wo man die Sagen Indischer Puranas , den' 
unumstösslichen Beweisen der Sprachrei^eichung 
bei Völkerabstammung entgegen zu stellen sich un- 
terstehen dürfe. 

Aber man höre Herrn Schmidt weiter : k Bei den 
» Tübetem heissen die Indier (^a^gar{i') (die weis- 
<f sen Gja) und die Chinesen Gja nak (die schwarzen 
» Gja)^ diese Namensahnlichkeit lässt gleichfalls auf 
D eine ursprüngliche Verwandtschaft beider Völker 



(i) Herr Schmidt macht bei dem Worte gar oätr garbo , -weiss, 
die gant richtige Bemerkung, dass dasselbe in meiner Asia poly 
gioiia faslschlich ehGar geschrieben sei , und dGar ausgesprodiei 
werden müsse. Es rührt dieser Fehler daher , dass ich mein dort 
gegebenes Tübetisches Wcerterverzeichniss, aus einem sehr schlecht in 
Tübetischen abbrevirten Buchstaben geschriebenen genommen, in 
welchen sich das stumme d und ch sehr gleich sehen. Ich wmss die 
Leser meiner Asiahiiitn^ darin noch folgende Woerter, von Seite 
349 bis 353 SU verbessern. — Buch , fiir cAhbitscha , lies Jbbitscha. — 
Frühling , für c^biit , lies </biit. — Krieger (Ur cÄmag, lies «/mag. — 
Niedrig fürc^man, lies </man. — Quecksilber, für c^ngul-tscha, 
lieft <fogal-tschu. — Roth für ciSmar, lies Jmar. -^ Silber für c^mgu) 
lies i/iigul. — Sommer für c/ibjdsar, lies iA>jdsar , a. s. w. 
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» schliessen ! a -— Hatte ich wohl Unrecht Seite a65 
meiner jisia polyglotta 2u sagen, dass es Herrn 
Schmidt an Urtheilskraft fehle ? Was würde er selbst 
dem antworten, der da behauptete, weil man ge- 
wöhnlich, das mittlere Amerika Westindien nnd 
Hindustan Ostindien nenne, so müssten die Bewoh- 
ner beider Länder ursprünglich dieselben gewesen 
sein. Würde er ihm nicht mitleidig den Rücken 
kehren ? — Er fährt nun fort : « Hat jene Behaup- 
yt tung der Brahmanen so viel Grund, als sie Wahr« 
» scheinlichkeit hat (?) , so folgt von selbst, dass die 
» neuen, gewiss selbst noch roheti Ankömmlinge^ 
» sehr bald in Berührung aller Art mit den rohen 
» Bewohnern des* Hochlandes kommen mussten, 
» wozu der Mangel an Weibern in solchen Fällen ^ 
»die nächste und dringendste Veranlassung zu geben 
» pflegt, und dass dem zufolge die Chinesen, ihrer 
» mannigfaltigen Eigenthümlichkeiten unbeschadet, 
» ursprünglich yilleicht nichts mehr sind , als eine 
» ausY ermischung Indischen und Hochasiatischen Ge 
» *blüts entsprossene Bastardnation. <c -r- Der seelige 
Deguignßs würde sich im Grabe umdrehen, wenn 
er wüsste dass Herr Schmidt es möglich gemacht 
hat^ eine noch seltsamere Abstammung der Chi-' 
nesen zu erdenken) als es die durch ihn aufge« 
stellte, von den Aegyptern, war. Nähme doch Herr 
Schmidt an dem Manne ein Beispiel , der bei ausser* 
ordentlichen Kenntnissen gerade an dieser Klippe 
gescheitert ist. Es ist die Aegyptische Hypothese 
gewesen , welche die Hälfte Von Deguignes litterä- 
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rischem Leben yemiditethat. Seit demanglücklicben 
Tage , an dem sie in seinem Haupte atifstieg , war 
der Mann zu nichts Vernünftigen mehr au%elegt und 
brauchbar ; weil er nun sein ganzes Streben auf diesen 
einzigen Punct richtete ^ über den er alles andere ver- 
gessen zu haben scheint. 

Um mit wenigen Worten auf die Abstammung der 
Chinesen von den Indien^ zurück zu kommen , und 
abgesehen davon, dass es dieser Voraussetzung an 
allen historischen Gründen fehlt, so bitte ich 
Herrn Schmidt nur , den völligen physischen und 
moralischen Unterschied beider Nationen zu beden- 
ken. Er stelle den Chinesen mit seinen Schweins- 
augen, vorstehenden Backenknochen^ plattgedrück« 
ter Nase und flachem Gesichte , gegen den , bis auf 
die Farbe, Europäisch schön gebildeten Hindu. Er 
ergründe das unendliche Religionssystem der Brak- 
men , und halte es gegen den einfachen auf Furcht 
gegründeten Glauben der alten Bewohner China's^ 
den man kaum Religion nennen kann. Er betrachte 
die strenge Abtheilung der Hindu in Gasten ; Ab- 
theilungen und Unterschiede für die der Bewohner 
des Reiches der Mitte selbst kein Wort hat. Er 
vergleiche das trockene;, prosaische Gemüth des 
Chinesen, mit dem hohen poetischen Geiste des 
Anwohners des Ganges und der Dshumnah. Er höre 
das, unter Saraswadi's Schirme, zur höchsten Blü- 
the gediehene Sanskrit , neben der unharmonischen 
Sprache der Chinesen. Er beachte schliesslich die 
Iwitteratur der letzteren, voller Thatsacfaüen und 
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irissenswordiger Dinge , und wäge sie gegen das ge* 
haltlose philosophisch^ascetische Geschreibsel der 
Indier^ welche selbst die höchste Poesie, durch Un« 
aufliörlichkeit, zur Langenweile abzustimmen gewusst 
haben. -^ Wird er dann noch behaupten Hindu und 
Chinesen geborten demselben Stamme an? 

Seite 121 ^ sagt Herr Schmidt : « Die Aussprache 
» des Buchstabes ^4 wird bei Herrn Klaproth durch 
» ch angedeutet und hierin hauptsächlich eine Ab- 
» weichung von der Aussprache anderer Tatarischer 
» Dialecte, die anstatt des ch ein k hören lassen, be- 
ll gründet. Ich glaube, Herr K. hätte besser ge- 
» than , die gewöhnliche Tatarische Aussprache 
» beizubehalten^ vorzüglich wenn das «4 als End- 
» buchstab einer Sylbe oder eines Wortes erscheint* 
» Ueberhaupt findet man in der Aussprache wenig 
» Consequena, aber desto mehr Willkühr und 

» Schwankendes. So dürfte z. B. das Wort ^^^CiJjJ^^^ 

» nicht UiguTy sondern müsste Uichur gelesen wer- 
)) den mit demselben Rechte, als Herr Klaproth 
» Mongchol und Chachan liest 5 sogar kann man 
» dieses Wort Uchur lesen , nach der den Wörtern 

« OL^^iO. Ugher, )^)^C^TJkus, ^Ü' ^^^ V "^ 
» Usatunghi und vielen andern gegebenen Aus- 
» spräche. » 

Ei deine Weisheit hat sich schlecht bewcehrt ! 
mögte man Herrn Schniidt zurufen, der nur Sä" 
zen Ssanang Cluin Tcudsis Mongolische Geschichte 
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liest ^ und alles in Europa über Sieselbcn Gegen- 
stände Gedruckte^ die er behandelt , mit Yeracbtung 
und ohne es gelesen zu haben, bei Seite wirft. Die be- 
kannte oben (Seite 1 7) wieder angeführte Stelle IbH 
'jirabschah'a , hätte ihn belehren können. £r würde 
daraus ersehen haben , dass die Uiguren den- 
selben Buchstaben brauchen, um alle verschiedene 
Kehllaute zu bezeichnen. Er würde dann nicht so we- 
nig Gonsequenz in meiner Aussprache desUigurischen 
Wörter gefunden haben, als er glaubt. Was ihm bei 
mir Willkühr und Schwanken erscheint, wird sich als 
bestimmte Gewissheit zeigen , wenn ich ihm sage, 
dass ich aus der eben angeführten Ursache, weil 
das sj für alle Kehllaute, und d für ü und u, 
gebraucht wird , meine Aussprache des Uigurischen 
nach der , im Pekingschen Yocabuläi^e befindlichen, 
Chinesischen Umsdireibung geregelt habe. Herr 
Schmidt kann aus der Cople dieses Vocabulars, welche 
Herr Baron von .Schilling besitzt, ersehen, dass 
die Chinesisch-Uigurischen Dollmetscher , die von 
ihmi angeftihi ten Wörter , fölgendermassen ausge- 
drückt haben : 



"^(^ * * * ^^ ' J^y^^^-Üiguel— £%i*r 



t^^^ -^ 5^ Cha chan — Chachan. 



Digitized by VjOOQIC 



(97) 

ghl — ^ UsatunghL 

Herr Schmidt sieht also dass er UnrecKt hatte 
meine Schreibart zu tadehi, weil sie auf Autori- 
täten gegründet ist, von denen sich der gute Mann 
nichts träumen liess. 

Auf derselben Seite ( 121 ) vermuthet dieser Herr 
einen derben Schnitzer des Chinesischen Interpreten , 

der das Uigurische Wort y pT i S i^ Charatschu^ durch 

Minister übersetzt hat, und zwar aus dem Grunde 
weil dieses Wort im Mongolischen Pöhelj Masse 
des Volkes bedeutet. Das ist ungefähr eben so als 
wenn jemand glaubte , das Deutsche Wort Ahn müs« 
se einen Esel bedeuten^ weil im französischen 
dne der Name dieses rechtschaffenen Viehes ist. — 
Das Wort Charatschu oder K^aratschu findet sich 
zwar nicht mit der Bedeutung von Minister, in den 
wenigen , uns bekannten Türkischen Dialecten , es 
scheint aber mit dem Ost-Türkischen Verbum fi*l»i 
TioramaJiy sehen, aufsehen, von einer Wurzel abzu- 
stimmen. — His utere mecum, 

Herr Schmidt der mir zur Liebe das Urtheil 
he wählt 9 welches Ich über Ihn In meiner jisia 
polfghtta (Seite ^65) gefällt habe, sagt S. i34 seiner 

7 
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Forschungen: » Wir wissen dass die Allen China 
u nicht kannten • • . Herr Klaproth ist {Asia poly* 
» glotta 375 ) nicht dieser Meinung ^ sondern hält 
9 die Serer für Chinesen p FOLGLICH SERICA für 
» CnmA, obgleich die geographische Lagebestimmung 
n der Alien damit nicht übereinkommen will j n. 
/) s. w. — Dass ich die Serer für Chinesen halte, 
habe ich in meiner Asia polygotta erklärt y und 
die Gründe dazu auseinander gesetzt. Dass aber 
China Serica sei , davon habe ich kein Wort ge- 
sagt. Es ist allgemein 9 nur, wie es scheint^ nicht 
Herrn Schmidt ^ bekannt, dass im zweiten Jahr- 
hunderte unserer Zeitrechnung, sich die Gränzen 
des Chinesischen Reiches in Westen bis an das 
Gebilde Zung ling , lind bis zum oberen Laufe des 
laxartes und Oxus ^erstreckten. Er kann dar- 
über meine Tableaux historiques de FAsie nach- 
schlagen. Chinesische Kaufleute kanien in Menge 
bis an die genannten Gränzen ^ wo sie Seide und 
andere Waaren verhandelten. Diese in Westen ver- 
breitete Chinesen waren es , welche bei den Al- 
ten Serer hiessen. Das Land Serica aber , soweit 
es Ptolemäeus kannte, ist nur der östliche Theil 
der sogenannten kleinen Bucharei, und Sera me- 
tropolis , eine der Chinesischen Gouvernements- 
Städte in demselben. Wenn Herr Schmidt glaubt, 
weil ich Seres für Chinesen halte , so sei mir «Sß- 
rica auch China , so wäre das eben so , als wenn 
jemand die Lombardei für Oesterreich halten wollte, 
weil dort Oesterreicher zu finden sind 5 oder Spa* 
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nien für Frankrück weil , das Land von Franzosen. 
besetzt ist. 

Herr Schmidt verfällt bei dieser Gelegenheit auf 
die alte j längst verworfene , Ableitung des Na* ' 
mens Serica von Ser , das im Tnbetischen und Per- 
sischen Gold bedeutet. Die Alten haben aber nie 
Gold aus Serica gebolt ^ wohl aber Seide \\xxxi. 
da der Seiden wurm im Griechischen 919p ^ und die 
Seide lateinisch sericam heisst , so glaube ich ist 
meiner, in Asia polyglotta (1. c. ) und in den Ta- 
bleaux de VA sie ( S. 58.) gegebenen Erklärung, 
nichts entgegen zu setzen. 

Herr Schmidt der alles hervorsucht um Ruis- 
broeks Zeugniss verdächtig zu machen , dem er es 
nicht vergeben kann , der erste gewesen zu sein, 
welcher die Uiguren für Türken erklärt hat, bringt 
S. 90, Bentinlis y des Notenmachers zur französi- 
schen Uebersetzung von Abulghasi's Türkischem 
Stammbaume , längst vergessene Vermuthung wieder 
aufs Tapete dass der Verfasser , von Ruisbroeks 
Reisebericht nur etwa bis zur Wolga gekom- 
men sei , und dass das Uebrige seines Werkes , aus 
mündlichen Nachrichten und vom Hörensagen, err 
gäuzt worden sei. Dabei bemerkt Herr Schmidt: 
» Dieser Mönch wurde von Ludwig dem Heiligen 
» an Batu Chan , oder an einen übrigens ziem- 
» lieh obscuren, Sohn desselben, Namens &arfa^, 
» gesandt^ wenigstens giebt er eine solche Sen- 
» düng vor. « — Er giebt also gew isser massen zu 
verstehen , als ob Ssaftak ein eingebildetes Wo« 
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ten sei, oder^ nach seiner Art sich auszudrücken , 
eine Schöpfung des Herrn JRuisbroek, Er hätte 
aber nur das, i8a2 in Kasan von Ibrahim Chalfin 
herausgegebene, Leben Tschingis chans und Ti- 
murs , in sogenannter tatarischer Sprache , nach- 
schlagen sollen 5 so würde er sich von der wirkli- 
chen Existenz «Sfa/tolV überzeugt haben. Dort heist 

CS, Seite i- — ; y^^^^,^J^j^ ^*^^-b*'cJ^ yf^ 
O^ o^> J^j' -^' O^Ui^J^J^ ^^' 
» Dschingis chan ,• dessen Sohn ( war ) Judshi 
chan (Djudschi chan), dessen Sohn (war) Ssain 
chan ^ dessen Sohn (war) SsartaJi chan. — In 
dem Tarich Haideri, einem trefflichen Persischen 
Geschichtswerke aus der ersten Hälfte des sieben- 
zehnten Jahrhunderts , von dem die einzige 
in Europa bekannte Handschrift , auf der König- 
lichen Bibliothek in Berlin aufbewahrt wird , fin- 
den sich sehr interessante Data, über die Ge- 
schichte der Mongolischen Fürsten im Kiptschak. 
Dort liest man folgende Genealogie der ersten Nach- 
folger des Batu 

Eine andere Folge der Nachkommen des Dshu« 
dshi chan, Sohnes des Dshingis chan, nach 
ihrer Ordnung 
^W. ^^jsk ^ fj^ y^ ^^^ chan, Sohn des 

Dshudshi chan 
^W jVlj ^ ^\ä ijf^ji* Schartak' chan , Sohn 

des Batu chan ( Im 
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Texte ^U y^^j^ 
Schir)ak' chan) 
J^ y^. U^. J^sJ?^^^^ ülaghdshi chan, Sohn 

des Batu chan 
J^ ^^y^ (^ j^ a5^ Bcrkeh chan, Sohn des 

Dshudshi chan 

Der dazu gehörige Text ist fplgender 

« Dshudshi chan. Seine Muttes war tji?:^ ^jj> 
» Burtah Ghudshin (Bortahkudshin) eine Toch- 
» ter des Fürsten der vJI>t^iL3 K'onk*rat. » 

» Batu chan. Sein I^ame war %U. ^.U? Sain 
» chan. Er ward auf Befehl des OLtai chan Herr 
» in den äusseren Gegenden , und erhielt mit sei- 
ft nen Brüdern eine ansehnliche Herrschaft. Die- 
» ses geschah im Jahre 65o des Hedshrah (i25a-53), 
» am Ufer des Flusses ^\ Atel (Wolga), in sei- 
» nem 48"**" Lebensjahre. 

» SchirtaTi Sohn des Batu. Er war ein bestän- 
» diger Begleiter des Mangu chan , und ward auf 
» dessen Befehl Herr in den äusseren Gegenden. 
» Als er den Dienst des Chan's verli ess, um 
» sich an die Wolga zu begeben ,■ ging er un* 
» terwegs verlohren (d. i. er starb). 

» ülaghdshi Sohn des Batu. 
" 5) Berkah chan , Sohn des Dshudshi. Er zog ums 
» Jahr 664 (1265-66) gegen Abaka chan, und starb 
» in Tiflis. » 

Herr Schmidt sieht, also wohl dass Ssarfak nicht 
ein so obscurer Fürst war , als er glaubt , sondern 
dass er wirklich dem Batu in der Regierung folgen 
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sollte. Zu Ruisbroeks Zeit nomadisirte Ssartach , 
Sofiu des Batu , drei Tagereisen diesseits der Wolga^ 
wahrscheinlich an der Sarpa; flatu selbst auf der 
Ostseite der Wolga im Saratowschen und Astra- 
chanischen Gouvernement ^ endlich Berkahf Bruder 
des Batu , hatte seine Weideplätze in der Gegend ' 
von Derbend , oder der eisernen Pforte , am kas- 
pischen Meere^ 

Ich muss hierbei bemerken , dass die Russische 
Chroniken nicht des Ssartach erwähnen^ Mrenigstens 
scheint Herr von Karamsin keine Meldung von ihm 
darin gefunden zu haben. 



Seite 277 fügt Herr Schmidt seinem Buche 
eine neue , von dem Candidaten Wolkow , in 
St. Petersburg, verfasste Deutsche Uebersetzung , 
des von mir , in der Abhandlung über die Ui- 
guren (pag. 36 u. f. ) gelieferten Persischen Tex- 
tes des Raschid-eddin , bei. In der Einleitung zu 
derselben lässt er sich folgendermaasen vernehmen. 
-» Herrn Klaproths. Uebersetzung soll, nach dem 
» Zeugnisse hiesiger Kenner der Persischen Sprache 
» höchst mangelhaft sein, sogar in einigen, den 
» fraglichen Gegenstand betreffenden Punkten, von 
» dem Originale sehr bedeutend abweichen und 
» den Sinn desselben gänzlich entstellen. — • 

Ich muss hierbei bemerken . dass ich den per- 
sischen Text des Rachid-«ddin im Ganzen frei über- 
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setzte und mich nicht genau an die den Arabern 
und Persem gewöhnliche , langweilige Phraseologie 
gehalten habe y die dem Europäischen Leser so sehr 
widersteht. Meine Absicht war, den Sinn des Ver- 
fassers wieder zu geben , nicht aber seinen Styl. Da- 
her kommt es 9 dass meine Uebersetzung von der 
Wolkowschen in manchen Stücken abweicht. Ich 
will mich hier nur auf die Punkte beschränken ^ 
welche auf den türkischen Ursprung der Uiguren 
Bezug haben. 

Die Hauptsteüe ist folgende : tplifj w^ ij'^^J 

^if^ jyb^ '^ wJ^'^ J^}jS=^'^ x^j^ wt^ ^.jt 

Ich hatte sie folgender massen verdeutscht. : 
« Es ist indessen unwidersprechlich , dass ihr 
» erster Ursprung von den Türken herzuleiten ist, 
» und als solche gehörte ihre Geschichte in die der 
D Nachkommen des Oghus. Da sie von demselben 
D Stamme mit den Türken sind , so ist es nöthig 
» das zu wiederholen , was die Uigur selbst davon 
» erzählen. « — 

Ganz wörtlich übersetzt, würde dieselbe Stelle 
lauten : « Und aus diesem Grunde muss man sie 
» durchaus, ohne Wiederspruch des Vorhergesagten, 
» unter die Türken stellen. In dieser Hinsicht, 
>) obgleich die Erwähnung ihrer unter den Völkera 
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» des Ogbtis gemacht worden, so ist es nötUg ib 
)> dieser ALtlieilung von den Völkern die zu dem 
)» Türken gehören, das zu wiederholen was die 
y> Uigur selbst erzählen, (c 

Herr Wolkow will diese Stelle also übertragen, 
« Man hält sie daher überhaupt , ohne Rücksicht auf 
» die Yorhererzählten Ereignisse, für einen türki- 
>» scheu Stamm. Aus diesem Grunde also müssen 
» wir, obgleich die Rede von ihnen schon bei dem 
» Stamme Oghus gewesen ist , doch in diesem Ab- 
1» schnitte von den Völkern welche den Türken 
» ähnlich sind, noch einmal* von ihnen Erwähnung 
y> thun, und zwar so wie die Uiguren selbst be- 
» richten. » — J^ ^ ^siMA muttläkd bi taärrüds 
heisst aber durchaus, ohne Widerspruch , und ich 
habe es richtig übersetzt, eben so wie siHp'b CXJjU 
mdnendeh batrdk, das eigentlich bei den Türken 
bleibend bedeutet, also zu den Türken gehörig, 
CX^U mdnendeh hat auch die Bedeutung von sinüäs, 
aber das verbum ^^^ mdndan, von dem es ab- 
stammt, drückt sowohl die Idee von bleiben, als von 
ähnlich sein aus. Völker J/e den Türken ähnlich sind, 
scheinen mir ein Unding, deshalb wählte ich die 
natürlicher scheinende Bedeutung^. 
sjlfjj ^Juj^ tj lAf,^ »li^\j aT Vj> jUä lÄp.! /^.j^ 

Hatte ich frei aber richtig übertragen , durch : 
« In der Sprache der Uiguren wurden zuletzt die 
» Könige Idi-qut genannt, d. i. beglückter Fürst. • 
— Wörtlich lautet diese Stelle : « Nachher ist ts 



^.. 
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» bekannt » dass ihr König Idi^qul genannt wurde, 
» das heisst Fürst des Glückes. « 

Herr fFolkow übersetzt folgendermaassen : « Wäh- 
» rend diesen letzten Zeiten nannten die Uigur 
» ihren König NACH conventioneller Sprache /oK- 
» kuty das \xii\s9t Besitzer des Reichs. » 

Von conventioneller Sprache ist in dem von mir 
abgedruckten Persischen Texte, kein Wort zu finden 5 
denn ^jtijaani bedeutet ganz einfach dcis heisst, — 
^-^j^ dewlet ist, wie jeder weiss^der nur etwasPersisch 
versteht, das gemeinste Wort für Glück -y es bedeu* 
tet aber auch Reich ^ eben so wie ^jtjcL khoda*^ 
-wend durch Herr und durch Fürst übertragen wer- 
den kann. Man kann also beide Wörter über- 
setzen wie man will. 

Eine dritte Stelle . in der Herrn Wolkows Ue- 
bersetzung von der meinigen abweicht ist folgende : 

wXw)^,^U ^ ^— ^^ »jV J^V 
Ich hatte sie übertragen : « und es war immer 
» der Mächtigste eines Stammes dessen Oberhaupt. 
» Späterhin ward in der Versammlung aller ihrer 
» Stämme einstimmig ein hoher Rath eingesetzt , 
» der, wie bei uns der König, die oberste Gewalt 
» über alle ausübte, und weder Gehülfen noch An- 
» führer {fiaupi) hatte. » 

Herr Wolkow übersetzt : » und immer ward aus 
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» iedem einzelnen Stamme Irgend einer durch 
» Usurpation Emir seines Volks. In der Folgei 
» aber veranstalteten diese gesammten Völker , zm 
» besseren Verwaltung ihrer Angelegenheiten einei 
» Landtag : Wir haben , sagten sie , einen unnm- 
n schränkten König , dessen Befehlen von Alles 
1» und Jedem Folge geleistet werden muss , unuxn- 
k> ganglich nöthig. » 

Das Wort sagten sie ist in meinem Text nidit 
zu finden ^ und aT kih oder keh bedeutet , wie je» 
der weiss , welcher j so dass der von mir gegebene 
Sinn dem Texte am nächsten kommt. Raschid- 
eddin hatte nämlich keine Idee von einer Repub- 
lik , und verglich daher ihre Regierung mit der 
ihm bekannten königlichen Gewalt. Was das Wort 
s,,^JUj betrift, so bedeutet es praedominatio ; ich 
habe daher vorgezogen s^JjcV.i durch der Mäch- 
tigste (durch seine Macht) zu übersetzen , als, yf'it 
Herr Wolkow will , durch Usurpation. 

Ich muss hier noch bemerken , dass Herr 
Schmidt Unrecht hat sich über meine Uebertra- 
gung von <ifXf ^.j^\ji) ^^ Tarihh moharek,^^ 
ich durch diese vortreffliche Geschichte gegebeo 
habe, aufzuhalten. >*i^V mobarek bedeutet It- 
glückt^ geseegnet, heilig. Raschid-eddin nennt sein 
Werk so, weil es die Geschichte der Dynastiesei- 
ner Landesfürsten beschreibt. Beglückte ^ gesegnete, 
heilige Geschichte schien mir für unseren Sprach- 
gebrauch nicht zu passen, und ich setze dafür vor- 
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treffliche Geschichte , weil sie nach der Meinung 
des Verfassers , von vortrefflichen Regenten handelt. 
Herr Wolkow übersetzt eine an sich dunkele Stelle 
äes Textes « er legt In dem Gefolge des Kaiserlichen 
n Prinzen Tschagatai und Oktai vielfache Beweise 
Ji seines Eifers in der Eroberung von Otrar an den 
1 Tag. » — Ich will meine Uebersetzung nicht ver- 
Iheidigen , und kann mich in derselben geirrt haben ; 
nur sei es mir erlaubt zu bemerken^ dass in dem 
Ton mir gegebenen Persischen Texte der Name Otrar 
gar nicht zu finden ist ^ folglich habe ich auch bei 
meiner Uebertragung nicht an diesen Ort den- 
kenkönnen. Die streitige Stelle des Textes vnirde , 
wenn man fiir j»y * otuar den Namen der Stadt %tji1 
Ofrar setzte , Hessen ^^ ^^-^jl;^' ^jjpilaKM,! t-^U ^^ 
« Bei Gelegenheit der Befreiung von Olrar zeich- 

» nete er sich aus. « — • ^Üs-Swt istichlas , be- 
deutet nur Befreiung , aber nicht Eroberung. Es 
würde also vielmehr hier von der Entsetzung von 
Otrar die Rede sein, wenn wirklich eine solche 
statt gehabt hätte. So aber ist es bekannt, dass diese 
Stadt von den Mongolen (1219), unter Anführung der 
Fürsten OktM und Dshagatai erobert ward. Der Sinn 
der angeführten Stelle müsste also der sein : cc Er 

> zeichnete sich bei der Befreiung von Otrar ^ i^on 

> dem Besitze des rechtmässigen Herrn dieser Stadt 
» aus. » Wenn also auch das St. Petersburgische 
Manuscript anders liest als die Pariser , so wird die 
Stelle dadurch doch nicht ganz klar. 
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Indem IcK hier meine Beleuchtung^ der Schmidt- 
Sehen Forschungen schliesse, wiederhole ich das, 
vras ich stets und öfienllich über deren Verfasser 
gesagt habe ; dass nämlich seine Kenntnisse in den 
Mongolischen Sprachen höchst schätzbar sind. 

Herr Schmidts Auszüge aus Mongolischen Wer- 
ken, über den Ursprung und die Geschlechtsfolge 
der Familie Tschingis chans und über die ältere 
Geschichte Ton Tübet, die von ihm gesammelten 
Nachrichten über Buddha und seine Religion, seine 
Bemerkungen über jEnädkäk und Landsa y oder 
die Beligions-Urkunden und heiligen Schriftcharac- 
tere der Buddhisten ^ und manche andere in seinem 
Werke befindliche neue und schätzbare Nach- 
richtei^, werden ihm den Dank aller Freunde der 
Asiatischen Litteratur und Geschichte gewinnen. 
Noch lange möge er auf diese Weise zum Besten 
der Wissenschaften und zu seinem eigenen Ruhme 
wirken , uns aber statt Forschungen , getreue 
Uebersetzungen geben. Stets habe er auch Schi- 
gemuni Burchans heiliges Wort vor Augen, wel- 
ches sagt : 

» Wenn man den Acker mit Gerste besäht , wi« 
)» kann man Waifzen darauf erndten. (c ! 
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LETTRE 

ADRESSEE A M. KLAPROTH, 

PAR M. P. B. KIERULF, 

BATÜOIS. 



D^jä six mois se sont ^coul^s , depuis 1a 

publlcation du cahier^de fevrier de 1824 des NouQelles 
dnnaies des voyages , et ni Vous ni aucua de vos hooo- 
ables coll^gues , n'ont cil^ devant le tribunal de la raison 
in arücle absurde (i) , qui a pani dans ce Journal; redig6 
par MM. Eyri^s et Malte-Brun. Je veux parier d'un 
jl^moire inlitulö Noms gSographiques de l'Afnque ancien- 
^, expliques par V Hebreu ^ qui porte la signature M. B. , 
t qui est ins^r^ dans ce recueil estimable. L'auteur prend 
»a Yol des rives de Tisthme de Suez, et traverse les 
i^bles brülans de F Afrique, dans leur plus grande ^ehdue en 
largeur, juäqu^aux bords de Foc^an Atiantique , et , chemin fai- 
lant, exerce son talent ^tymologique surles d^nominations an- 
eiennes des endroits qu^il rencontre dans sa course. II expli- 
(ue ces noms au moyen de Tb^breu ; comme si cette langue , 
ou toute autre de la souche s^mitique , avalt ^t^ celle des pea- 
ßles innombrables qui couvraient jadis la surface de TAfrique. 

(i) Absurde ! Que M. Kierulf prenne gardc ; il ne sait donc pas 
|Qe les Annales des voyages pablient quelquefois des absurd/tes 
^crilcs par une » MAIN AUGUSTE « — F'oy- nouv, annaies des Foy, 
Octobre 1824 9 P^g* ^ii- 
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Vn homme d^esprit^ qui, nouvel Epim^nide, n^a pas donn 
pendant deux cents ans , est-il excusaUe de marcher encorc 
aujourd^hui sur les iraces incerfaines de ces ^tymologistes^ 
qtii pr^tendirent expliquer , au moyen de la premi^re langoc 
quHb choisissaient , les noms barbares conserv^s dans les aa- 
teurs classiques, noips dont ces auteurs n'oot pas donn^li 
«ignification. Certes, en employant cette m^thode , il est lä- 
eile de tout expliquer , et je me £ai$ fort dlnterpr^ter pai 
tout autre langue , les m^mes nOms que M* M. B. a deri?^s de 
rh^breu. Permettez-moi , pour vous convaincre de la yenii 
de mon assertion , de faire cet essai , preml^rement , en me 
servant du Türe , ^ «nsuite du ^.usse. 

Je commence done par Asel , village situö sur une tle da 
Nil. M. B. d^rivc ce nom de THöbreu echel , bosquet. — 
Moi , au contraire , je suis persuad^ qu^il vieut du turc 
achla-mak\ euter, parce qu^on y enlait les arbres. Si cette 
Etymologie ne convient pas , j^en propose une autre tir^ da 
russe ; osel , ^ne* 

Bagata. M. B. comparu ce nom ayec ceux de Bacaih et de 

Baha, lieux situ^s en Arabie. — Je donne h 

prEf(6rence au turc bog ^ jardin ; ou plutöt an 

russe bogatü^ riebe. 

Batha, n'a rien inspirE d^extraordinaire ä M. B. II le com- 

pare avec Bautha , en Pör^e , ou bien avec Tb^- 

breu bait^ maison. *— Je le d^riye du turc baiaJi^ 

boue, ou du russe batia, p^re. 

Darebi A , est comparu par M. B. avec le nom de Darom^ dans le 

midi de la JudE. — Un Turc le ddriverait de 

daramaky peigner; parce que les babitans de 

cet endroit aimaient h 6tre bien peign^s. le 

Busse , au contraire , croira toujours ce nom venu 

de därom , gratis j parce que les traiteursy lo- 

gaient et nourrissaient gratuitementles voyageun 
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US£LIS. M. !B. croit ce nom d^riv^ de Thöbreu dacha , se 
coiivrir d'herbes. II a tort, car il vient du turc 
taselUf miserable 9 pauvre; ou, si on raime 
mieux, du russe dosel^ jusqu^ki; ou Aedochely 
arriy^. 

rARODls. M. B. peiise quc ce mot est le m^me que Th^brett 
gerud^ lieu de refuge , asile. — Quelle erreur , et 
quel dommage que M. B. ne se soit pas aper^u 
que dans ce nom il avait Forigine du mot fran- 
^is gudrite. — Moi , je d^rive garodis du turc 
garet y rapine ; ou , si vous le pr^f(6rez, du russe 
gorod, ville. 

Ia GOR A , vient, suivant M. B. , de l'höbreu magor^ maisons; 
Ti^tymologie du turc maghara , caverne , me pa- 
ratt plus soutenable. II peut aussi d^river du 
rüsse mogorez , paiement ; parce qu^arriv^s ä cet 
endroity les yojageurs payaient leurs guides. 

•Iavos , dit M. B. , signifie habitaton , de noa, repos. — 11 vient 
du turc naus , veine , art^re ; ä moins que le russe 
Tzaooz, fumier, engrais, n^ail donn^ lieu i cetle 
d^nomination. 

*ATis , que M. B. dörive de patahh , entr^e d'une vall^e ou 
d'un pays , est ^videmment le turc padach , prä- 
sent, douceur; parce que cet endroit avait ^t^ 
donn^ ä la famille qui le poss^dait. Cependant , 
il vient aussi du russe padej^ mortalil^ dans le 
b^tail , calamit^ , qui souvent dösolait cette con- 
tr^e. 

Seren , est compar^ par M. B. ä Sereni, village pres du 
mont Hermon , en Palestine. — Jepr^lends qu'il 
vient du turc seren , vergue, antenne ; et je sou- 
tiens en m^me tems qu'il tire son origine du 
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rosse sertnj allumeite sooGr^; parce qne le 
priocipal commerce des habitans consiste a 
cette Biarchandise simple et utile. 

SuASA 9 est, sans fondement, compar^ par M. B. auxDOi» 
de Souez , et de Suad, — Ce mot Yient incoo- 
testablement du turc suvadj abreuvoir; oada 
russe svozy transport. 

ACABA. M. B. dit que la mer Rouge y tourne 9 et qae akap}i 
sigoifie en h^breu, il s'*est retourn^. — Ceci 
parait ^tre une coDJecture bien basard^ : le ooa 
de ce lien vient posilivement du turc akab,^^ 
nition ; car on y envoyait les malCuteurs en esl; 
ou, si vous Taimez mieux, il peut aosside- 
river du russe okoby cbatnes , vu que ces mal- 
(aiteurs y ötaiei^t dans les fers. 

SLaphas, nom d'une moutagoe cbex PtoUm^, vient, seloa 
M. S., de Tb^breu kouf^ aller autour, cmbras- 
ser. Toutefois 9 comme cette montagoe ntor 
toure rien , je voudrais plut6t ddrivcr son nom 
du turc kapak , couvcrcle , ustensile anquel elit 
ressemblait. L^^tymologie du russe kapy qui de- 
signe une excroissance des arbres , est aussi pro- 
bable que toute autre. 

Thala est une autre montagne, dont M. B. expliqaele noa 
par Thöbreu thalal, dev^ , accumul^. — Ce noo 
vient certainement du turc talan , butio ; et eo 
mdme tems de tal , petite esp^ce de booleau qoi 
couvrait le pied de ce mont. 

MampsARUS. L'^tjmologie b^LraVi[ue de maim elsarah^'^i 
abond^, il a d^bord^ me deplatl; je suis tente 
de proposer celle du turc manghyr^ pelite piec< 
de monnaie; a laquelle jepr^förerais pourtantcellc 
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Ai russe mambn 9 estbmac> et ttkary^ enclian^ 
teur. Gelte montagne fut fiomm^e enchanteur dt 
Vestomac , parce qü'on y trouyait ea aboodance 
des vivres excellens. 

Gr^phis , nom de montagne , eist d^rd par M. B. de Th^ 
Lreu araph^ naque. «^— Je serais enclin k TexplI- 
quer par . le turc ganb , dtranger ; car eile fut 
Sans doute habitöe par des tribus dtrang^res. 
L^^lymologie du russe garpius^ r^sine blanche ^ 
qu'on y recueillit abondamment , me paratt 
aussi extr^mement probable. 

Ater, est une montagne mcntionnde par ^ine, qui dit qn'elle 
a re^u ce nom , parce qu'elle est comme brü- 
lle. M. B. Ic ddrive de Th^breu hharar, Pour- 
qnoi ne pas \t faire venir du Iure atech , fen? 
Si cela vous piaratt plus pausible, yoos ^es le 
mattre de le (aire yenir du russe ad, enfer , oü 
tont brAle. 

GiKGiAis, montagne. Cilest, dit M. B., üne expression tout 
Orientale 9 tsir tsirim : le rocber des rochers , ou 
la montagne ä beaucoup de pomtes. — Pourquoi 
fie pas ddriver ce nom du turc kir gins , Tasile 
de k 'plaineP Sans doute les habitans de cette 
contrde se refugiaient sur cette montagne, quand 
des ennemis venaient les attaquer dans la piaine. 
Le russe kour-kiras , cnirasse du coq , prä- 
sente aussi une excellente Etymologie. 
Zalacus. M. B. croit que le nom de cette montagne vient' 
de rhdbreu zalmon , qui signifie mont ombragd. 
Je ne suis pas de cette opinion; il yient, sans 
le moindre doute , du turc zalyk , signal ; ou , 
si yous le pr^fi^rez , du yerbe russe zalagawu « 

8 
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interposer , parce que oette chatoe ^tait inter^ 
poft^ entre deox autres. 

▲boccis, que M. B. compare k JaUok, tn Palestioe , nou« 
d^moDtre que b calture de b soie ^tait d^ja 
anciennement r^pandue en Afirique ; car ipec ea 
üirc sigaifie ver k. soie. Le russe obmj tapisse-^ 
rie , offre de m^me une ^ymologie ezcellente. 

Aaam. M. B* tradait le nom de ce vilbge par lieu enplaine^ 
11 a tort; car ik vient da tarc araba, voiture, 
9Mit qii^on retrouve anssi en russe j sous h forme 
arba. 

AaANiUM , que M. B. compare avec k oom de b vflle Har- 
' ran , ea M^sopotamie , vieut , sans contredit 9 
du iure aram , repos. II peul aussi döriver da 
russe orariie , bbourage« 

ASAR, ^ui, suivant M. B. , tignifie Um de delices, a une 
toute atttre Etymologie; il vient du iure azar, 
injure ; car cet endroil Etak habiU par des gens 
grossiers et turbulens. Uh russe le d^rixerait, 
avec autant de raison « du mot ozetx} , bc. 

Argo , tu iris-4Qfigiie et trotte , tm Nuhie ; M. B. veut que 
son nom vienne de Th^breu arcoh , long. Pour- 
quoi ne pas le faire yeuir du turc arg , tuyau , 
ou du russe arcan , beet, pour prendre les che- 
vauz? Cette comparaisoAme paratt plus Orientale^« 

ASTAPu$ , brancbe du NU. M. B. veat qae cette d^nomina- 
tion soit rhöbiea ads-^dsah , qui coule fortement. 
Le turc az^ peu, et iaii^ soumi!», me parai.s- 
sent mieux expliquer le courant indomp table de 
ce teuve. Je serais aussi tent^ de penser au 
verbe russe ostavllaiau , j^abandonne ; car c^ 
bras se d^tache du courant principal. 
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Tons voye«^ monsieur, qae je pourrais fiicilemeiit expli- 
quer lous les noms de TAfiriqne par le turc et par le russe k 
la fois; mais la scieoce n'j gagnerait rien. De pareilles fuii^ 
lit^s doivent ^tre misef au nombre des probUmes ind^termi- 
p^s , et les bons esprits ont depois long-tems cess^ de s*cu 
occuper. 

Agr^Zymonsieur, etc. 
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EN VENTE CHEZ DONDEY-DÜPRE PfiRE ET FILS , 

OUVRAGES DU MEKTB AUTEUR. 

A.SIA POLYGLOTTA , ou CbssiEcation des peuples de l'Asie d'a- 
prös PafBoit^ de Icurs langaes , avcc d^araples vocabulaircs comna- 
ralifs de toasles idiomes asiatiqaes. Paris, i8a3yi vol. in-40 ^^ ^^^^^ 
'°-^*»^'°- • ./. 48 fr. 

CATALOGÜE des- Livres Ghinois et Mandchonx de la bibliotk^a 

de' Berlin, suivi d^une Dissertation sur les Ouigoars et d'un V 

cabdaire de lear langac , comparee aux aatres idiomes torcs • ( 

allemand. ) Paris , iSaJ , 1 vol. in-folio « r 

' ' 00 fr. 

EXAMEN des Extraits d'une Histoire des Khans Mongols Pa- 

' ^ » fr. a5 c. 

SPRACHE und Schrift der üiguren. Paris, i8a3; i vol. in-£ol aS fr 
SUR LES BOUKH ARES. Paris, 1833, in 80 



1 fr, a5 c. 
VOYAGEen Gdorgie et au Mont Caucase. Paris , i8a3, a vol in-80 

avec carte , , ' ' 

i8 fr. 

i\IEMOIRES RELATIFS A L'ASIE, contcnant des Recherch 
hisloriques, geo raphiques et philologiques sur les e 1 T 
l'Orient; ouvrage orn^ d'une Carte de T Archipel PotrcT*^ ^^ 
trois autres planehes. Paris, i8a4; i vol. in-80. , , > et de 

TABLEAÜX HISTORIQÜES DE UASIE , depuil i xt ^ ^^ ^"^ 
j r- »X • 1 . ,« f »**s la Monarchie 

de Cyrus jusquä nos jours. 1 vol. in-40, avec All»« ; r i- , 



Cartes. 



in-folio de 25 



L*ouvrage se compose de six livraisons : les auatr • « -» 

d vente. Prix de chaque livraison ^ P^emiircs sont 

la fr. 

SOüS PRESSE. — Pourparattre 'ncessam 
VOYAGE D'ORENBOURG A BOUKH AR A 

les Steppes des Kirghiz, h Pest de la mer d'Aral ^^ '^'*'** ^ ^^^^rs 
Deria ( Tancien Jaxartes); redige par M. Ic' T *""^^^^ **** ^'^- 
Meyendorff , Colonel k Petal-major de S "^ M^'^," George de 
Russie ; et revu par M. le chevalier Amedee Ja,,, l'Empereur de 

in-80 , avec Carte et Dessins. Papier fin satin ' *^^'^' ^^ volume 

Papier velin , gravures sur papier d * ^, ""^ ^'■* 

® v-hme ... 18 fr. 
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